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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 

Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel ⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 1% Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 246 Sgr. — Beſtellungen 
es In⸗ u. Auslandes an 


nehmen alle Poſtanſtalten 


Amtliches. 


Berlin, 14. Novbr. Der König hat dem bisherigen Generals 
ledrapben Direktor , General Major v. Chaupin, und dem Geh. 
Nber⸗Finanz⸗Ratb Geim, vortragenden Rath im Finanz⸗Miniſterium, 
Nu Stern zum R. A.⸗O. 2. Kl. mit Eichenlaub; dem Geh. Sanitäts⸗ 
ah und Kreis⸗Phyſikus Dr. Bock zu Schönau, dem Kreisger.⸗Rath 
+; 9 zu Attendorn, dem Kreisger-Rath Meyel zu Potsdan, und dem 


arrer, Landdechanten und Schul⸗Inſpektor Bono zu Holzweiler, Kr. 
A & elenz, den R. A.⸗O. 3. Kl. mit der Schleife; dem Kreisger.⸗Rath 
Mremler zu Erwitte, dem Direktor des Deutſchen Gewerbe⸗Muſeums, 
aumeiſter Karl Grunow zu Berlin, dem Kreis- Schul⸗Inſpektor, 
Harrer und Landdechanten Brender zu Grefrath, Kr. Neuß, dem 
ehrer Dr. Arnold Müller an der Realſchule 1. Ordnung zu Halber⸗ 
x fett, dem Strafanſtalts⸗Sekretär Fabian zu Görlitz und dem Steuer 
Fa Oehmke zu Baruth, Kr. Jüterbogk-Luckenwalde, den R. A.⸗ 
Pro 


4. Kl.; dem ſtellvertretenden Direktor der Realſchule in Berlin, 
feſſor Dr. Strack, dem Premier-Lieut. a. D., Steuer= Infpektor 
RN teuer-Einnehmer Fabarius zu Inowraclaw, dem herr⸗ 
ſchaftlſchen Oberförſter Franzly zu Dambrau, Kr. Falkenberg, dem 
Fabrikanten Georg Breithaupt sen. zu Kaſſel und dem Hauptlehrer 
an der 31. Gemeindeſchule in Berlin, Sigismund Manigk, den Kr.⸗O. 
l.; dem Landgeſchwornen Gottfried Fiſcher zu Niederzehren, Kr. 
Marienwerder, das Kreuz der 4. Kl. des Hausordens von Hohen⸗ 
lern; dem Schulzen Spiller zu Gollmüß, Kr. Birnbaum das 
u Hhemeine Ehrenzeichen verliehen; der Wahl des Oberlehrers Dr. 
Wilhelm Küfter am Friedrichs-Gymnaſium in Berlin zum Direktor 
des Gymnaſiums in Neu⸗Nuppin die Beſtätigung ertheilt. 
= er König hat für die drei Jahre von jetzt bis zum 1. Oktober 
1875 zu Mitgliedern des Gerichtshofes, welcher nach $ 6 des Geſeces 
om 13. Februar 1854 in Fällen von Kompetenzkouflikten zu entſcheiden 
hat, den General-Lieutenannt und Kommandeur der 2 Garde-In⸗ 
anterie⸗Diviſion, v. Budritzli, den General⸗-Major und Kommandeur 
es Kadetten-Corps, v. Wartenberg, und den General-Major und 
Inſpekteur der 1. Pionier⸗Inſpektion, v. Braun, ernannt; außerdem 
en General⸗Major und Kommandeur der 4. Garde-Infanterie⸗Bri⸗ 
Pe von Dannenberg, zur Mitwirkung bei dem genannten Gerichts⸗ 
hofe in Stelle abweſender Mitglieder beſtimmt. 


ar 


Die Kreisordnung. 

Die nationalliberale Korreſpondenz ſchreibt: 

Wir dürfen heute über den vollendeten Abſchluß der Verhandlun⸗ 
gen über die Kreisordnung berichten. Die Regierung hat den Ent⸗ 
wurf, welcher demnächſt in das Abgeordnetenhaus eingebracht werden 
wird, ſo eingerichtet, daß derſelbe ohne jede Abänderung zur 
Annahme ‚gelangen wird; die große Mehrheit des Abgeordı 
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Partei bis zum letzten Augenblicke eine treue Gefährtin der Liberalen 
geblieben. Wenn auch bei einzelnen Verhandlungen zuweilen die 
Wünſche der Liberalen und Freikonſervativen auseinander gegangen 
ſind, ſo hat doch der feſte Zuſammenhalt zwiſchen den einzelnen Mit⸗ 
gliedern, aus welchen die Mehrheit in der vorigen Seſſion ſich zuſam⸗ 
mengeſetzt hat, feine vortreffliche Wirkung bewährt. Die Fortſchritts⸗ 
bvartei Scheint noch einige Abänderungsanträge zum Regierungsent⸗ 
wurfe in Abſicht zu haben; indeſſen kann dieſem Vorgehen nur die 
Wahrung des Standpunktes als Beweggrund zuzuſchreiben ſein; denn 
es unterliegt keinem Zweifel, daß die entſchiedene Mehrheit des Abge⸗ 
ordnetenhauſes den jetzigen Standpunkt bereits als einen definitiven 
betrachten. Die Zeit der Verhandlungen iſt vorüber und die Verein⸗ 
e gelten mit moraliſcher Verpflichtung ſowohl für das Abge- 
ordnetenhaus wie für die Regierung als unabänder lich. In der 
That iſt der Geſammtzuſtand der Kreisordnung in den vier Jahren, 
ſeitdem die erſten Verhandlungen der Regierung mit den Vertrauens⸗ 
männern der beiden Häuſer des Landtages begonnen haben, ſo gründ— 
lich durchſiebt und der Inhalt allen Betheiligten ſo lebhaft zum Ver⸗ 
ſtändniß gebracht worden, daß die Verhandlungen neue Geſichts— 
punkte nicht mehr zu Tage fördern können. Aus allen den Irrſaa len, 
denen dieſe bedeutende Reform unterworfen geweſen iſt, hat ſich we— 
nigſtens der eine Vortheil ergeben, daß alle einzelnen Punkte ſowohl 
im Inhalt wie in der Faſſung einer mehr als gewöhnlichen ſorgfäl— 
2 tigen Erwägung unterzogen worden ſind. Im Großen und Ganzen 
darf der Satz aufrecht erhalten werden, daß von den leitenden Grund⸗ 
2 zügen, welche das Abgeordnetenhaus mit ſo großer Mehrheit unter 
Billigung der Regierung in der vorigen Seſſion beſchloſſen hat, in 
keinem Punkte abgewieſen worden iſt. Alle entgegengeſetzten 
* Nachrichten und Anſchauungen dürfen als der Sache nicht entſprechend 
bezeichnet werden. Vor Allem ſind alle Vorſchriften, welche die Orga⸗ 
niſation des Kreistages, der Kreisbehörden, die Organe der Selbſt⸗ 
verwaltung, das Verhältniß der Polizei zum Rechtsverfahren und das 
Verhältniß der Staatsbeamten zu den Organen der Selbſtverwaltung 
* betreffen, in ihren Grundſätzen ganz unverändert geblieben. Ein 
Oleiches gilt von denjenigen Reformen, welche das gegenwärtige 
Geſetz für die ländliche Ortsgemeinde einführt. In der Bildung des 
Amtsbezirks ſind bis auf einen erheblichen Punkt gleichfalls die Be⸗ 
IR ſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes angenommen worden. Die eine erheb⸗ 
liche Ausnahme betrifft den Umſtand, daß davon abgeſehen worden iſt, 


Fein das Geſetz diejenige Seelenzahl aufzunehmen, welche eine Dorfge- 
mueeinde berechtigen ſoll, die Bildung eines ſelbſtändigen Amtsbezirks zu 
fordern, ſowie diejenigen Seelenzahlen, aus denen „in der Regel“ 
der zufammengefegte Amtsbezirk zuſammengefaßt werden ſoll. Während 
die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes in der Regel 800 Seelen als 


Mimimum und 3000 als Maximum feſtgeſetzt haben, ſind dieſe Zahlen 
M dem jetzigen Entwurf weggelaſſen. Die Wichtigkeit dieſes Um⸗ 
 Nandes tritt in die Augen; es heißt aber dieſelbe völlig mißverſtehen, 
wenn daran die Betrachtung geknüpft wird, daß nunmehr die Er⸗ 
9 ltung des Gutsbezirkes als ſelbſtändiger Amtsbezirk bewirkt fei. 
Dieſe Vorſchrift betrifft ja eben die zuſammengeſetzten Amts⸗ 
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bezirk kein ſelböſtändiges Amt bildet; in denjenigen Merkmalen hin⸗ 
gegen, unter denen ein Gutsbezirk für ſich als ein ſelbſtändiger 
Amtsbezirk ſoll erklärt werden können, iſt von den Beſchlüſſen des Ab⸗ 
geordnetenhaus nicht abgewichen worden. Außerdem find auch für 
den zuſammengeſetzten Amtsbezirk mit Ausſchluß der Seelenzahlen alle 
übrigen Merkmale beibehalten worden, nach denen die Beſchlüſſe des 
Abgeordnetenhauſes die Amtsbezirke gebildet wiſſen wollen. Endlich 
iſt der zukünftigen Provinzialvertrelung die Reviſion aller bis dahin 
gebildeten Amtsbezirke zur Pflicht gemacht worden; die urſprüngliche 
Bildung der Amtsbezirke aber ſoll in jedem Kreiſe erſt auf Vorſchlag 
des nach der neuen Kreisordnung zuſammengeſetzten Kreistages er— 
folgen. Nur einer Sreisvertretung, welche dem Geiſte des Geſetzes 
völlig entgegen iſt, könnte es möglich ſein, die Amtsbezirke ſo zu bilden, 
daß durch dieſe wirkſame Kommunalverbände nicht hergeſtellt werden 
können, indeſſen unterliegen in erſter Linie dieſe Vorſchläge dem ent⸗ 
ſcheidenden Entſchluſſe des Miniſters des Innern, welcher die vor⸗ 
läuſige Bildung unter ſeiner Verantwortlichkeit vornimmt, und in 
zweiter Linie der Reviſion der auf neuer Grundlage hergeſtellten Pro— 
vinzial⸗-Vertretungen. Die Regierung aber hat die poſitivſte Ver⸗ 
ſicherung abgegeben und wird dieſelbe unzweifelhaft auch amtlich firiren, 
daß ſie geſonnen iſt, die Amtsbezirke im Geiſte der Abgeordnetenhaus⸗ 
Beſchluſſe zu bilden. Demgemäß darf die Mehrheit, welche in der 
vorigen Seſſion die Beſchlüſſe des Hauſes vereinbart hat, ſich die 
Genugthuung nicht verſagen, daß im Weſentlichen die von ihr nieder⸗ 
gelegten Grundzüge durchgedrungen find. Wenn auch diejenigen Kon⸗ 
ſervativen, welche früher die erbittertſten Gegner der neuen Kreis⸗ 
ordnung waren, jetzt zur Annahme derſelben ſich herbeidrängen, ſo 
liegt dieſer Umſtand keineswegs in den Veränderungen, welche der 
jetzige Entwurf erfahren hat, ſondern in den veränderten politiſchen 
Verhältniſſen, denen die Konſervativen in ſo auffälliger Weiſe Rechnung 
zu tragen ſuchen. 


BAC. Die Mittheilungen, welche über die Abänderung, die die 
Kreisordnung erfahren hat, durch die Zeitungen gehen, rühren 
von kundiger Hand her, bedürfen aber doch in einigen Punkten der 
Berichtigung. Erſtens iſt es nicht richtig, daß für die Provinz Sach⸗ 
ſen ein Grundſteuerbetrag von 150 Thalern als Merkmal für die An⸗ 
gehörigkeit zum größeren Grundbr 
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richtig, daß, wenn der Amtsausſchuß die Zuſtimmung zu Polizeiver⸗ 
ordnungen für den Amtsbezirk verweigert, dieſelben vom Landrath 
mit Zuſtimmung des Kreistages ſollen erlaſſen werden können, ſon⸗ 
dern es ſoll die Zuſtimmung, welche der Amtsausſchuß verweigert, 
auf Antrag des Amtsvorſtehers durch den Kreisausſchuß ergänzt wer⸗ 
den können. Drittens iſt es nicht richtig, daß Beamte und Geiſtliche, 
wie in den Städten, ſo jetzt auch zu den Kreisſteuern nur mit dem 
halben Dienſteinkommen ſollen herangezogen werden können, ſondern 
es bleiben nur die alten Befreiungen für die Kreisabgaben aufrecht 
erhalten und die Aufhebung derſelben, welche die Beſchlüſſe des Abge⸗ 
orduetenhauſes in der vorigen Seſſion ausgeſprochen hatten, wird 
ausdrücklich in der beſonderen geſetzlichen Regelung vorbehalten. Vier⸗ 
tens iſt es nicht richtig, daß die Vorſchlagsliſte, aus welcher der Amts— 
vorſteher zu entnehmen iſt, jetzt zu Gunſten größerer Freiheit in der 
Wahl für die Regierung ausgedehnt werden ſoll, ſondern es iſt in 
dieſem Punkte an dem urſprünglichen Entwurfe feſtgehalten und ledig⸗ 
lich eine redaktionelle Aenderung vorgenommen worden; außerdem aber 
iſt dem zukünftigen Geſetze über die Provinzialvertretung vorbehalten 
worden, wie im Falle eines offenkundigen Mißbrauchs des Vorſchlags⸗ 
rechts Abhilfe durch die Organe der Selbſtverwaltung geſchaffen wer⸗ 
den könne. — Bezeichnend dafür, in welchem Geiſte die Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen den Vertrauensmännern und der Regierung geführt wor⸗ 
den ſind, iſt übrigens, daß, abgeſehen von den unweſentlichen Punkten, 
in der Regierungsvorlage von liberaler Seite 8 Punkte als ſolche be⸗ 
zeichnet worden waren, welche als „prinzipiell“ gelten müßten und 
einer Abänderung bedurften, und daß von dieſen 8 Punkten 7 nach den 
Vorſchlägen der Liberalen erledigt wurden und nur ein Punkt ver⸗ 
blieben iſt, bei welchem die Regierung bei ihrem Vorſchlag beharrte. 
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3 Dent ſchland. 


A Berlin, 14. Nov. Die Beſorgniß über den Geſundheits⸗ 
zuſtand des Fürſten Bismarck iſt bereits wieder gehoben. Die Er⸗ 
krankung, welche nur in einer unbedeutenden Erkältung beſtand, iſt 
im Abnehmen begriffen. — Mit der Reichs⸗Poſtverwaltung find Ver: 
handlungen angeknüpft, die Annahme und Auszahlung von Spar⸗ 
kaſſengeldern künftig durch die Poſtanſtalten erfolgen zu laſſen, um 
den Geſchäftsverkehr der preußiſchen Sparkaſſen zu vereinfachen. — 
Auf der Tagesordnung der heutigen Bundesraths⸗Sitzung ſteht die 
intereſſante Frage, ob das Reich Eigenthümer der zu den von ihm 
übernommenen Verwaltungszweigen gehörigen fiskaliſchen Beſitzthümer 
iſt. — Wie verlautet, ſind die Ultrakonſervativen des Herrenhauſes 
don ihrer Abſicht, eine Adreſſe an den König zu erlaſſen, wieder zu⸗ 
rückgekommen. Dies wird damit motivirt, daß die Eröffnungsrede 
keine Gelegenheit dazu geboten habe und behauptet, daß man nur in 
dieſem Falle eine Adreſſe im Sinne gehabt habe. — Die gegenwärtige 
politiſche Kriſis ſcheint nicht blos von unmittelbarer Wirkung auf das 
Herrenhaus zu ſein, ſondern auch im Abgeordnetenhauſe eine Neu⸗ 
bildung der konſervativen Partei zu veranlaſſen. Bekanntlich ſprach 
man ſchon zur Zeit, als ſich im Reichstage die national-monarchiſche 
Partei konſtituirte, davon, auch im preußiſchen Landtage eine ähnliche 


bezirke, was zur Vorausſetzung hat, daß darin der betheiligte Guts⸗ | Formation eintreten zu laſſen. Wie man hört, iſt dies nun jetzt auf 


: eſtgeſtellt worden iſt, g ſondern a 


nicht | fizirten Einkommenſteuer wird 
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aste "Enge 3 ä 5 10 1 8 72 
Uhr Vormittags angenommen. 8 
Grund des von Jenen aufgeſtellten Programms, mit den erforderli⸗ 
chen Aenderungen und Erweiterungen im Werke und unterliegt es 
wohl keinem Zweifel, daß ſich zahlreiche Elemente der bisherigen kon⸗ 
ſervativen Fraktion um daſſelbe ſchaaren werden. Sehr geſpannt iſt 
man darauf, wie ſich diejenigen Mitglieder derſelben, welche ihre poli⸗ 
tiſchen Inſpirationen bisher von den Herren Bodelſchwingh und Glaſer 
empfangen, zu ihm ſtellen werden. Mit einiger Sicherheit darf man * 
darauf rechnen, daß die Majorität der Konſervativen des Abgeorde 
netenhauſes der neuen Kreisordnung zuſtimmen wird. Mas letztere 
ſelbſt betrifft, fo wird der Miniſter des Innern heute bei Sr. Maje⸗ 
ſtät Vortrag halten und die Einbringung derſelben nach der neuen 
Geſchäftsordnung wahrſcheinlich morgen erfolgen. j 5 
= Berlin, 14. November. Das neue Steuergeſetz liegt 
dem Abgeordnetenhauſe jetzt vor. Die in der Thronrede pomphaft an⸗ . 
gekündigte Abſicht „den weniger wohlhabenden Einwohnerklaſſen eine 
umfaſſende Steuererleichterung zu Theil werden zu laſſen“, ſchränkt ſich 
danach auf Perſonen ein, welche weniger als 140 Thlr. Einkommen 
haben. Dieſe Steuerbefreiung wird alſo höchſtens die Dienſtbotenklaſſe 
und dieſe nicht einmal überall treffen. Die Dienſtboten erleichtern 
heißt aber thatſächlich nur die Herrſchaften erleichtern, von welchen 5 
die Steuer in der Mehrzahl der Fälle gezahlt wird. Eine gewöhnliche 
Tagelöhnerfamilie kommt heut nirgend mehr mit 140 Thlr. jährlich 
aus. Für dieſe und die ihnen naheſtehenden Klaſſen bringt das Geſetz FR 
indirekt Steuererhöhungen ftatt Steuererleichterungen, indem es die 
Klaſſenſteuer durch eine Einkommenſteuer erſetzt. Für 140175 Thlr. 
Einkommen wird 1 Thlr. Steuer erhoben, für 175-210 Thlr. 2 Thlr., 3 
für 210-250 Thlr. 3 Thlr., für 2350-300 Thlr. 4 Thlr., für 300-350 
Thlr. 45 Thlr., für 350 —400 Thlr. 6 Thlr. u. ſ. f. Eine gewöhnliche Tage⸗ 
löhnerfamilie, die bisher 15 Sgr. oder 1 Thlr. Steuer bezahlte, kann 
nach dieſer Tabelle leicht bis auf 3 Thlr. oder noch höher hinauf⸗ 
geſchraubt werden. Der Ausdruck, daß das Einkommen „unter Ber 
rückſichtigung der die Leiſtungsfähigkeit bedingenden wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe“ maßgebend ſein ſoll, iſt zu wage, um dagegen zu ſchützen. 
In der That und Wahrheit iſt das Geſetz darauf angelegt, die Steuer⸗ 2 
ſchraube nach unten wirkſamer zu machen und der Staatskaſſe ein 
erhebliches Plus zuzuführen. Von Kontingentirung Quotiſirun, 
des Geſammtſteuerertrages iſt keine Rede. Auch die Mal 
Schlachtſteuer w erändert beibehalten. D * 


tung. Die Zahl der Stufen der Ma 
1 von 30 auf 40 erhöht, außerdem das 
Steuermaximum fallen gelaſſen. Während bisher die Bezirkskom⸗ 
miſſionen endgültig über Reklamationen entſchieden, ſoll unter Vorſitz 
des Generalſteuerdirektors eine Zentralkommiſſion gebildet werden, 
beſtehend aus 5 Abgeordneten und 5 Herrenhäuslern. In den unter⸗ 
ſten Stufen werden die 16- und 17jährigen und die Inhaber des eiſer⸗ x 
nen Kreuzes und der Militär⸗Ehrenzeichen von der Steuer befreit. 
2 Berlin, 14. November. Nach den neueren Mittheilungen aus 
Danzig find nunmehr die ſämmtlichen dort ſeit längerer Zeit in Bau 
begriffenen, Schiffe“ vom Stapel gelaufen. In der Bauausführung 
bleibt zunächſt nur die Louiſe, für welche die Inbaunahme ebenfalls 2 
bereits Ausgang 1869 oder Anfang 1870 verfügt worden iſt. Neu in 
Bau genommen ſind die Freya und Thusnelda, die neuerdings indeß 
erſt als bis zur Kiellegung fortgeſchritten bezeichnet werden. Neue 
Schiffsbauten ſind zunächſt noch nicht angeordnet worden, und ſtehen 
ſolche für Danzig auch vorerſt wohl kaum zu gewärtigen, weil nach 
übereinſtimmenden Mittheilungen für die dortigen Werften Gern "2 
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Bauten beabfichtigt werden, um dieſelben allmälig aus dem bisherigen 
proviſoriſchen in einen definitiven Zuſtand üherzuführen. Die Fertige 
ſtellung der von der Geſellſchaft Vulkan in Bau genommene Panzer⸗ 
Fregatte Boruſſia ſoll kontraktlich bis Ausgang nächſten Jahres 
erfolgen, und hört man nach Mittheilungen von dort, dieſen Zeitpunkt 
einhalten zu können. Die Bauzeit der auf dem Werft von Samuda 
in London in Bau gegebenen Panzer⸗Fregatten Metz und Sedan war 
gleicherweiſe auf zwei Jahre ausbedungen worden und würde dieſe 
ebenfalls Ende 1874 oder ſpäteſtens Anfang 1875 abgelaufen ſein. Für 
die in Wilhelmshafen und Kiel in Bau begriffenen Panzer⸗Fregakten 
Großer Kurfürſt und N der Große ſcheint endlich eine beſtimmte 
Bauperiode nicht ins Auge gefaßt zu fein, doch iſt die Inbaunghme 
des erſten Schiffs ebenfalls bereits 1869 erfolgt und ſteht deſſen Vol⸗ 
lendung wohl gleicherweiſe für Ende 1874 oder Anfang 1875 zu ges 
wärtigen. Der Zuwachs, welcher die deutſche Flotte in dieſem Jahre 
von neuen Schiffen erfahren hat, ſtellt ſich ſomit auf eine Panzer⸗, 
eine Glattdecks⸗Korvette und zwei Aviſo⸗Kanonenboote. Derſelbe wird 
ſich bis 1874 vorausſichtlich auf eine Glattdecks⸗Korvette beſchränken, 
wozu dann ſpäteſtens bis Mitte 1875 noch zwei Glattdecks⸗Korvetten 
und vier Panzer⸗Fregatten hinzutreten würden. Das ſeemänniſche 
Perſonal wird pro 1872/1873 in dem diesjährigen Marine⸗Etat zu 
268 Offizieren, 3768 Matroſen, ein Maſchinenperſonal von 647 Köpfen 
und 400 Schiffshandwerker angegeben. Daſſelbe ſoll bis 1877 die 
Stärke von 350 Offiziexen, 5600 Matroſen, 1019 Köpfen des Maſchi⸗ 
nenperſonals und 400 Schiffshandwerker erreichen. Die Zwiſchenſtufe 
für 1875 ar: ſich dabei nicht mit angegeben. Da von da ab bis 
1877 jedoch vor den zur Zeit in Bau begriffenen Schiffen höchſtens 
noch die Vollendung einer Panzer⸗Fregatte ausſteht, würde der letztan : 
geführte Etat die Hauptziffern nach bereits mit dem erſtbezeichneten Jahre 
erreicht werden müſſen, was immerhin, namentlich in Betreff dern 
Steigerung des Offiziercorps und der fo beträchtlichen Erhöhung des 
Maſchinenperſonals, feine Schwierigkeit bieten möchte, und wodurch 
eine fernere raſche Steigerung der Schiffszahl der deutſchen Flotte 
wohl eine naturgemäße Beſchränkung finden dürfte. — Die veränderte 
Stellung, welche Oeſterreich zu Deutſchland eingenommen hat, beginnt 

in den neueren Beſtimmungen über das der öſterreichiſchen 
Grenze zu gelegene deut ſche Feſtungsnetz und ebenſo umge⸗ 
kehrt ihren Ausdruck zu finden. Die Befeſtigungen von Dresden ſind 
durch kaiſerliche Verfügung bereits aufgehoben worden, und Erfurt 
und Neiſſe werden als zur Aufgabe beſtimmt bezeichnet. Auch für 
Koſel kann die Aufgabe wohl nahezu als gewiß erachtet werden, und 
bleibt darnach von all den wider Oeſterreich einſt aufgerichteten feſten 
Plätzen nur noch Glatz, wohinter erſt in zweiter Linie Glogau und au 

der Elbe der Königſtein, Torgau, Wittenberg und Magdeburg eine 
gegen Süden gekehrte Fortifikationslinie bilden. Wie die Entſcheidung 
über Torgau und Wittenberg fallen dürfte, erhellt außerdem noch 
nicht, und möglich immerhin, daß auch noch die eine oder andere von 
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Rau beiden kleinen Feſtungen zum Eingehen beſtimmt werden möchte. 
Andererſeits ſcheint man auf die 1867 projektirte und noch 1869 ſehr 
warm empfohlene Befeſtigung von Prog ganz verzichtet zu haben, 
während Königgrätz, Joſephſtadt und Thereſienſtadt ſchon vor 1866 
offengelaſſen waren, was beſagen will, daß für die Unterhaltung der 
Werke diefer Plätze keine Jahresaufwendungen mehr gemacht, dieſelben 
aber in dem Zuſtande belaſſen werden, um, wie auch in dem vorge⸗ 
nannten Jahre geſchehen, deren Befeſtigungen im Gebrauchsfalle noch 
wieder zur Aufnahme einer Vertheidigung herſtellen zu können. Die 
einzige Deutſchland zugekehrte Feſtung bildet demnach für Oeſterreich, 
ebenfalls weitab in zweiter Linie, nur noch Ollmütz, und auch von der 
1867 und in den folgenden Jahren ſeitens der öſterreichiſchen ſich mit 
Revanchegedanken tragenden militäriſchen Kreiſe ſo vielfach befürwor⸗ 
teten Befeſtigung von Wien iſt dort ſeit lange ſchon nicht mehr mit 
einem Worte die Rede geweſen. 

— Der Kaiſer hat unterm 21. v. M. Beſtimmungen genehmigt, 
betreffend die Einführung von Chef-Aerzten in die Friedens⸗ 
N Lazarethe. Die Lazareth-⸗Kommiſſionen gehen am 1. Januar k. J. 
ein, und werden die Friedens⸗Lazarethe der Leitung von Chef-Aerzten 

unterſtellt, welche zugleich eine etatsmäßige Stelle als Truppen- oder 
Garniſon⸗Aerzte einnehmen. 
5 — Die geſtrige Wahl des Grafen Brühl zum zweiten Vize⸗ 
präſidenten des Herrenhauſes iſt lediglich nach der „Spen. Ztg.“ dem 
Umſtande zu verdanken, daß fünf Mitglieder der neuen Fraktion ſich 
während der Abſtimmung entfernt hatten. Nur vier Stimmen fehlten 
bei dem letzten Wahlgang dem Kandidaten der linken Seite des Herren⸗ 
hauſes, Herrn von Bernuth. Dieſe vier Stimmen wären vorhanden 
geweſen, wenn die Partei in allen ihren Mitgliedern feſt ausgehalten 
hätte. Ein ſolches feſtes Aushalten gehört aber zum Weſen einer poli⸗ 
tiſchen Partei. Perſonen, die nicht fo viel Mark haben, um auf dem 
Platze zu bleiben, wenn es ſich darum handelt, den Grafen Brühl zu 
ſchlagen, thäten beſſer, auf das politiſche Leben überhaupt zu verzichten. 
Von einem anderen Standpunkt aus kann man allerdings die Wahl 
des Grafen Brühl beglückwünſchen; jedenfalls aber iſt dies nicht der 
Standpunkt der Mitglieder, welche aus Schlaffheit oder Nachläſſigkeit 
nicht einmal zwei Stunden im Herrenhaus aushalten konnten 

— Bei der Wahl Benningſen's zum zweiten Vizepräſidenten iſt 
es aufgefallen, daß die Fortſchrittspartei mit weißen Zetteln ſtimmte, 

da ſie für den Kandidaten der Zentrumsfraktion (Auguſt Reichenſper⸗ 
ger) doch nicht füglich ſtimmen konnte. Leider wird dem Hauſe im 
Verlaufe der Seſſion eine nochmalige Wahl des erſten Präſidenten 
nicht erſpart bleiben, da die Stadt Breslau ihren Oberbürgermeiſter, 

den jetzigen Präſidenden des Abgeordnetenhauſes, v. Forckenbeck, zur 
Vertretung für das Herrenhaus präſentiren und Hr. v. Forckenbeck 
darauf eingehen wird. Für das Abgeordnetenhaus entſteht hierdurch 
eine große, ſchwer auszufüllende Lücke. In den Fraktionen haben Vor⸗ 
beſprechungen über die Erſatzwahl bereits begonnen, da dieſe voraus⸗ 
ſichtlich ſchon nach Erledigung der Kreisordnung an das Abgeordneten⸗ 

haus heran treten dürfte. 5 
ei — Die ſeitens der Städte Berlin und Memel präſentirten Herren⸗ 
hausmitglieder Oberbürgermeiſter Hobrecht und Stadtrath Richter 
haben durch Allerhöchſte Ordre vom 6. d. Mts. die königliche Beſtäti⸗ 
gung erhalten. 

f Die „D. R. C.“ behauptet, „daß ſeitens des Evangeliſchen 
r⸗Kirchenrathes ein Promemoria in Betreff des beabſichtigten Ge⸗ 
über die Einführung der obligatoriſchen Civilehe abge⸗ 
faßt worden ſei, in dem ſich im Allgemeinen eine Empfindlichkeit da⸗ 
rüber kund gebe, daß man in dieſer Frage nicht zunächſt ein Guthaben 
des Evangeliſchen Ober⸗Kirchenrathes eingefordert habe. N 

Sodann verweiſe das Schriftſtück auf die Bedürfnißfrage; der 
Oberkirchenrath kann nicht ausfindig machen, daß im Staats⸗ und 
Voölterleben Veränderungen eingetreten ſeien, die zu dem Erlaß eines 
derartigen Geſetzes drängen; er glaube vielmehr, daß für die Regie⸗ 
rung hierzu hauptſächlich der Streit mit den Ultramontanen Veran⸗ 
laſſung ſei. Um aber Theorien () zu befriedigen, mache man doch 
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nicht Geſetze von ſo einſchneidender Bedeutung! Die kirchliche Trauung 
habe eine Exiſtenz von Jahrhunderten hinter ſich, und fie genüge den 
Anforderungen einer in der Konfeſſion treuen Bevölkerung. Die Zivil⸗ 
ehe würde nur von ſolchen Perſonen willkommen geheißen werden, 
welchen die kirchliche Ehe, zum Theil auch die bürgerliche Ehe nicht 
zugänglich ſei, z. B. Sektirern, denen die Eigenſchaft, als zu einer vom 
Staate anerkannten Kirche zu gehören, beſtritten wird, Mitglieder 
einer im Staate anerkannten Kirche, die eine von letzterem reprobirte 
Ehe eingehen wollen, geſchiedene Evangeliſche und auch Katholiken, 
denen eine Ebe wegen kanoniſcher Hinderniſſe verſagt iſt. Dieſe könn⸗ 
ten ſogar unter Umſtänden immer noch von evangeliſchen Geiſtlichen 
die Ehe verlangen. Ehen, die von lüderlichen Perſonen zum Schutze 
der gewerblichen Proſtitution geſchloſſen werden und andere denen 
ähnliche Ehebündniſſe ſeien hierzu allerdings nicht zu rechnen. Haupt⸗ 
ſächlich ſei wohl für die Staatsregierung bei Erlaß des Geſetzes der 
politiſche Geſichtspunkt maßgebend geweſen und die Rückſicht auf den 
ausgebrochenen Konflikt mit der katholiſchen Kirche, die mit Hilfe der 
den Geiſtliche ſtaatlich konzedirten Rechtsſtellung ihren Einfluß auf 
die der Parochie Angehörigen auszuüben ſuche. Dies ſei aber kein ge⸗ 
nügender Grund zum Erlaß eines derartigen allgemeinen Geſetzes. 

Wenn dieſer Bericht der „D. R. C.“ richtig iſt, ſo kann man nur 
beklagen, daß eine ſo hochſtehende kirchliche Behörde einen ſo beſchränkten 
politiſchen Geſichtskreis hat. Wer heute in dem großen Kampf des 
Staates mit der römiſchen Kirchengewalt die obligatoriſche Zivilehe 
eine Theorie nennt, würde gut thun, ſtatt die evangeliſche Kirche zu, 
regieren, ſich in ein pommerſches Dorf verſetzen zu laſſen. Dieſe Un 
fähigkeit, die großen Fragen unſeres Staatslebens zu begreifen, wird 
hoffentlich mit dem Eintreten des Präſidenten Herrmann in die Ge⸗ 
ſchäfte aufhören. 

— Wie man dem „Börſ.⸗C.“ mittheilt, wird von liberaler Seite 
beabſichtigt, die von uns bereits erwähnte neue ruſſiſch⸗preußi⸗ 
ſche Konvention zum Gegenſtand einer Interpellation im Abgeordne⸗ 
tenhauſe zu machen, infofern die Rechtsgiltigkeit dieſer Konvention ſehr 
in Frage ſteht. Nach Art. 48 der preußiſchen Verfaſſung bedürfen 
bekanntlich Verträge mit fremden Regierungen zu ihrer Giltigkeit der 
Zuſtimmung der beiden Häuſer des Landtags, ſofern es Handelsan⸗ 
träge ſind, oder, wenn dadurch dem Staate Laſten oder einzelnen 
Staatsbürgern Verpflichtungen auferlegt werden. 

— Die Sekretäre des berliner Stadtgerichts hatten 
ſich unterm 10. Auguſt d. J. an den Juſtizminiſter mit der Bitte ge⸗ 
wendet, bei dem k. Staatsminiſterium die Gleichſtellung der Bureau: 
beamten erſter Klaſſe des k. Stadtgerichts mit den in Berlin ſtatio⸗ 
nirten Sekretären der übrigen Lokalbehörden in Rang und Gehalt 
vom 1. Januar 1873 ab befürworten zu wollen. Nachdem jetzt zur 
Kenntniß der Bittſteller gelangt iſt, daß dieſem Geſuche in dem vor⸗ 
gelegten Staatshaushaltsetat pro 1873 keine erückſichtigung zu Theil 
geworden, haben ſie nunmehr in einer Petition an das Han der Ab⸗ 
geordneten die Bitte gerichtet, bei der bevorſtehenden Berathung des 
Staatshaushaltsetat das Durchſchnittsgehalt dieſer Beamten von 950 
Thlr. auf 1050 Thlr. normiren zu wollen. 

— Ueber die eigentliche Grundlage der Konferenzen in der 
ſozialen Frage erfährt die „Natztg.“, daß zwei offizielle Schrift⸗ 
ſtücke exiſtiren, ein öſterreichiſches Memorandum vom 22. September 
1871 und ein preußiſches Expoſé, welches von Ende November 1871 
datiren dürft. Beide Schriftſtücke erblicken die Aufgabe des Staates 
nicht in polizeilichen Vorkehrungen gegen die „Internationale“, ſondern 
vielmehr in der Geltendmachung der ſtaatlichen Fürſorge für die Be⸗ 
ſeitigung thatſächlicher Mißſtände, ſowie für die Regelung der in den 

| Teens Jure gallen gendes dete: gleich Ber f 
tereſſen der Arbeitnehmer wie der Arbeitgeber gleiche Ber chtigung 
finden ſollen. Nicht auf ſtaatspolizeilichem Gebiete, ſondern vorwie⸗ 
gend auf dem Gebiete der innern Geſetzgebung und Verwaltung wer⸗ 
den ſich die Konferenzen bewegen und wird man namentlich die Kon: 
| ſtatirung der beiderſeitigen Verhältniſſe, Geſetzgebungen und bisheri- 
gen ftaatlihen Vorkehrungen, die Ermittelung etwaiger Lücken und 
Bedürfniſſe, ſowie die Vereinbarung der zu ihrer Ausfüllung noth⸗ 
wendigen Schritte ins Auge faſſen. Die Verhandlungen werden ſich 
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durchaus auf dem Boden der realen Verhältniſſe bewegen; dam 
aber wohl auch ein deutlicher Fingerzeig gegeben, daß man gut daran 
thun wird, die Erwartungen auf durchgreifende Ergebniſſe der Konſe 
renzen nicht zu hoch zu ſpannen. 

— Während der Dreikaiſerzuſammenkunft im September war hie N 
wie der „K. Ztg.“ geſchrieben wird, der frühere Miniſter des Exkönigs 
von Neapel, Herr v. Canofari anweſend, der bald darauf Mu park 
zurückkehrte und dort in Folge eines Unfalls ſtarb. Wie man jetzt br 
fährt, wollte er hier die drei Kaiſer zu einer Verwendung bei dem 
Könige von Italien veranlaſſen, damit dieſer dem Könige von Neapel 
deſſen Privatvermögen zurückgebe. Die Sache wurde außer der am 
lichen Sphäre verhandelt. Man weiß nicht, ob eine ſolche Verwendung 
des einen oder anderen Souveräns ſtattgefunden hat, aber es ſoll jet 
wirklich von der Rückgabe jenes Vermögens die Rede fein, gegen dür 
Verſprechen des Königs von Neapel, daß er fi) fortan jeder politiſchen 
Agitation enthalten wolle. * 

— Die „Germ.“ behauptete neulich, 
beſtimmungen die katholiſchen Schulen nichts angingen, 
weil ſie in dem gedachten Auszuge keinen ſpeziellen Hinweis auf kath 
liſche Schulen fand, theils weil überhaupt dieſe neuen Beſtimmung 
zum Erſatz der Raumer⸗Stiehl'ſchen „Regulative“ erlaſſen waren 
welche letzteren für katholiſche Schulen keine Geltung hatten. Jetzt W 
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ihr aus dem Wortlaute jener Verfügung die Erkenntniß gekommen; 
daß jene Verfügungen doch Beſtimmungen für katholiſche Schule 
enthalten. In Folge des Schulaufſichtsgeſetzes kann ſogar der gat 
Inhalt der „Verfügungen“ auf katholiſche Schulen zur Anwend ig 
kommen. Nur dort, wo Geſetze, und wären es auch nur Provinzial 
geſetze, den neuen miniſteriellen Anordnungen entgegenſtehen, hätten 
die erſteren den Vorzug. 4 
— Der 8 9 al. 1 des Geſetzes vom 9. März d. J., betreffend die 

den Medizinalbeamten für die Beſorgung gerichtsärztlicher, medizin 
und ſanitätspolizeilicher Geſchäfte zu gewährenden Vergütungen 
(G.⸗S. S. 265) kfindet nach einer Entſcheidung des Miniſters DEE 
geiſtlichen 20. Angelegenheiten auf jeden, mit der Apotheken 
Reviſion beauftragten mediziniſchen Kommiſſarius, alſo auch auf 
den Regierungs⸗Medizinal⸗Rath, wenn er die Reviſion vornimmt 
Anwendung. 5 
— Die Reichskommiſſion, welche beauftragt iſt, einen Plan behu 
Deckung des Ausfalles im Falle der Beſeitigung der Seien 5 
entwerfen, hat ſich auf einige Wochen vertagt. Wie die „Spen. ZIG { 
hört, hat fie zuvor durch Majoritätsbeſchluß feſtgeſtellt, daß der Er 
fat für die Salzſteuer durch die Einführung einer Steuer von 10% 
Thlr. pro Zentner auf einheimiſchen und von 14 Thlr. pro Zentner 
auf importirten Nohtabak beſchafft werden ſoll. Bis zum Wiederzu⸗ 
ſammentritt der Kommiſſion ſoll anf obiger Grundlage ein vorläufiger 
Geſetzentwurf ausgearbeitet und demnächſt der Kommiſſion zur Berk 

thung vorgelegt werden. 

— Seitens der Kommiſſion zur Unterſuchung der deutſchen 
Meere in Kiel iſt an den Miniſter für landwirthſchaftliche Angele 
genheiten dahin berichtet worden, daß das viel umfangreichere Mate? 
rial, welches auf der diesjährigen Nordſeefahrt geſammelt ift, eine 
ähnliche vorläufige Berichterſtattung, wie im vorigen Jahre über die 
Oſtſeefahrt nicht als zweckdienlich erſcheinen läßt. Es ſoll daher ein 
Vorbericht in dieſem Jahre gar nicht erftattet, der ausführliche Berich 
über das Jahr 1872 aber ſofort nach der Beendigung der Arbeiten 
der betheiligten ee geliefert werden Die lieberſicht über 

die diesjährigen Neſu tate läßt dieſelben überaus reich erſcheinen. 
— Winterübungen der dazu verpflichteten Mannſchafte 
Beurlaubtenſtandes finden im Jahre 1873 nicht ſtatt. 
Dien Landwehrmannſchaften wird bei de t 
denden Kontrol⸗Verſammlungen die un gem 
daß einer Kabinets⸗Ordre zufolge Entlaſſungen aus dem Mili! 
Verhältniſſe vor vollendeter 14 jähriger Dienſtzeit nicht ſtattfinden, 
demgemäß iſt auch der Jahrgang 1859 in dieſem Jahre noch nicht zun 
Ausſcheidung gelangt. Die Maßregel ſteht, wie der „Börſ⸗ Co 
äußert, mit dem Verſprechen der Reichsregierung bei Einbringung 
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Siergej Njetſchaßew. 
- Petersburg, 10. November. 
Seit einiger Zeit beſchäftigt ſich die hieſige und ausländiſche Preſſe, 
wenn auch nicht ausſchließlich, ſo doch mit einer großen Vorliebe mit 
der Affaire Njetſchajew, des fälſchlich als „Agitator der genfer Snter- 
nationalen bezeichneten und von der Schweiz ausgelieferten Mörders 
Iwan Jwanows“. Sie werden erlauben, daß ich Ihnen Einiges 
über dieſen Gegenſtand mittheile. 
Be: Nach meinen eigenen Erfahrungen erkläre ich die Annahme für 
falſch, daß Sjergej Njetſchajew die Ideen der Internationale hier ein⸗ 
führen wollte. Er hat dieſe Idee geerbt und nicht importirt; ſie 
ſtammt von Herzen und Bakunin und wurde ex cathedra von 
Michajlow gelehrt, ganz in der Weiſe, in welcher ſie Njetſcho jew 
ſeinen Anhängern vortrug. Michajlow ging für ſeine Lehre nach 
8 Sibirien und ſtarb in den Bergwerken von Nertſchynsk; Solowjejew, 
ein petersburger Adept, ging ebenfalls nach Sibirien und ſtarb in 
IJrkutſk, ohne den Ort feiner Beſtimmung zu erreichen, und Jules 
Benſenger ſchmachtet wohl noch heute für dieſe Idee angeſchmiedet an 
Ar einer Wand im einſamen Kerker in Groß-Alexandrowsk im Nertſchynsker 
. Verwaltungsbezirke. Njetſchajew wird, wenn er nicht in Schlüſſelburg 
als Nummer, — alſo ohne jeglichen Namens, — ſeine Tage beſchließen 
wird, das Loos der Genannten theilen, wie er ihre Idee getheilt und 
propagirt hat. 
. Ich muß Ihnen hier eine Bemerkung machen, welche die eurcpäiſche 
2 Preſſe entweder überſehen hat, oder nicht kennt. Man ſagt, um uns 
an Njetſchajew zu halten, er habe den Sozialismus propagirt, kommu⸗ 
niſtiſche Ideen unters Volk bringen wollen. Es iſt dieſes zum Min⸗ 
deſten eine Unkenntniß der Sachlage. Wohl wahr, daß ſich die Jugend 
mit kommuniſtiſchen Ideen herumſchleppt, die noch von Herzen ausge⸗ 
heckt wurden; wahr iſt es auch, daß die ſoziale Lage der Landbevölke⸗ 
rung eine kommuniſtiſche iſt, da ja der Acker nicht Privat⸗, ſondern 
Gemeindbeſitz iſt; aber eben ſo wahr iſt es, daß gerade das Landvolk 
den Kommunismus nicht will, daß es den Perſonalbeſitz wünſcht, und 
der beſte Beweis hierfür iſt der Prozeß Benſenger's, welchen Bauern 
des Gouvernements Niſchnejnowgorod auslieferten, trotzdem, — oder 
weil — er ihnen Gütergemeinſchaft, Gemeinſchaft des Beſitzes predigte. 
Nietſchajew war alſo nicht Agent der Genfer Internationale, er 
war vielleicht ſogar ein direkter Schüler Michajlows, der Rußland 
und die Welt nach ruſſiſch⸗kommuniſtiſchen Ideen einrichten wollte. Er 
verſtand es, ſich in feinem Kreiſe eine feltene Popularität zu verſchaſfen, 
eine Diktatur zu erringen, wie fie vielleicht noch nie ein Menſch beſeſ⸗ 
ſen hat, ſelbſt den Heuchler Cromwell nicht ausgenommen und jedes 
Hinderniß, das ſich ſeinen Planen entgegenſtellte, zu beſeitigen. Zu 
dieſen Hinderniſſen gehörte auch der unglückliche Jwan Iwanow. 
Es wird wohl ſchwer zu beweiſen fein, ob Iwanow wirklich Ver⸗ 


räther oder ob in ihm nur das Material zu einem Verräther vor⸗ 
handen war. Genug, Njetſchajew betrachtete ihn als ſolchen und da 
er Ankläger, Richter und Henker in einer Perſon war, ſo mußte auch 
Iwanow in dem Augenblicke, in welchem die Anklage erhoben war, 
fallen; Nietſchajew ermordete ihn mit eigener Hand. 

Den Ausgang der Njetſchajew'ſchen Verſchwörung ſetze ich als be 
kannt voraus. Die dieſſeitige Regierung kam noch rechtzeitig hinter 
das Komplot, arretirte 87 Verſchwörer, von denen nur ſehr wenige 
als ganz unſchuldig freigeſprochen wurden, während die andern auf 
längere oder kürzere Zeit in die Bergwerke Sibiriens geſandt wurden. 
Aus Sibirien kommen ſie aber nie wieder nach Europa zurück. Nach 
Verbüßung ihrer Strafe in den Bergwerken werden ſie unfreiwillige 
Koloniſten, welche durch eine allgemeine Amneſtie höchſtens ihre bür⸗ 
gerlichen Nechte wiedererlangen können. So will es das Geſetz, wel⸗ 
ches zwiſchen politiſchen und Staatsverbrechern unterſcheidet. 

Sjergej Njetſchajew entfloh und gelangte glücklich in die Schweiz. 
Auf dieſem gaſtlichen Boden glaubte er dem Schickſale feiner Mitge⸗ 
noſſen zu entgehen und er lebte hier einige Jahre von der Welt, wenn 
auch nicht von der ruſſiſchen Regierung vergeſſen. Mochte er Böſes 
ahnen, oder trieb ihn ſein unruhiger Geiſt, genug während der gan- 
zen Zeit, während welcher er in der Schweiz lebte, hielt er ſich nicht 
lange an einem Orte auf, denn nimmer wollte es der ruſſiſchen Agen— 
ten, welche ihm nachſpürten, gelingen, ſeinen Aufenthalt genau zu ers 
mitteln. Was den offenen Spionen nicht gelang, gelang dem ver⸗ 
kappten. Ein polniſcher Emigrant verſtand es, ſich in das Vertrauen 
Nietſchajew's einzuſchleichen, in ihm noch beſonders dadurch feſtzuſetzen, 
daß er vorgab, Mitglied der Internationale zu ſein und ihn ſo lange 
an Zürich zu feſſeln, bis die dieſſeitige Regierung „die Auslieferung des 
gemeinen Mörders“ von der ſchweizer Regierung erhandeln konnte. 

Heute ſitzt Nietſchaſew in der Zitadelle von Petropawlowsk, wo 
er mindeſtens zehn Monate wird ſchmachten müſſen, da früher ſeine 
ehemaligen Genoſſen aus Sibirien ſchwerlich zurückgebracht fein wer⸗ 
den, um als Zeugen wider ihn zu dienen. 

Als gemeiner Mörder angeklagt, denn dieſe Bedingung hat ja die 
Schweiz geſtellt, wird nun zwar Nietſchajew weder gehängt, noch er⸗ 
ſchoſſen werden; aber während der Reife bis Irkutsk wird er Hunderte 
von Malen das Geſetz verfluchen, welches die Todesſtrafe für den 
gemeinen Mörder nicht kennt, ſondern nur gegen den politiſchen Ver⸗ 
brecher anwendet. Die Schweiz hat anzugeben vergeſſen, auf welcher 
Weiſe über die Ermordung Iwanows verhandelt werden ſoll, ohne 


auch, wie die Sache verhandelt werden wird. Im Geheimen wird die 
ganze Thätigkeit Sjergejs mit ihm beſprochen werden; öffentlich wird 
nur der Moment in Betracht gezogen werden, in welchem der erdroſſelte 
Iwanow von ihm in den Fluß geſchleudert wurde. 
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Der Herzog von Saarbrücken. 


Dem „Nrh. Courier“ erzählt ein Pariſer Korreſpondent folgende, 
wie er verſichert, thatſächliche Anekdote: Es war > 2, ah den 
Tage, an welchem das 2. Corps der franzöſiſchen Armee unter dem 
Befehl des Generals Froſſard, Erziehers des kaiſerlichen Prinzen, den 
Bahnhof von Saarbrücken beſchoß. Man erinnert ſich wohl auch der 
lächerlichen Affaire, woraus die kaiſerlichen Depeſchen einen 6 
machten, dem von Solferino gleich, und die doch nur den Zweck hatt 
dem Erben Napoleon's III. die Gelegenheit zu bieten, Kugeln au 
leſen, und ohne. Gefahr die Feuertaufe zu erhalten. Es war 1 
Nachmittags und der Kampf eben zu Ende. Ehe der Exkaiſer 
Wagen beſtieg, der ihn nach Metz zurückbringen ſollte, ſtürzte er 
dem General Froſſard mit den Worten in die Arme: „General, Sie 
haben ſoeben den Marſchallſtab und den Titel: „Herzog von Sagt? 
brücken“ verdient. gen Sie ſiegend vor, und ſorgen Sie da in 
daß mir Ihre erſte Depeſche aus Koblenz zukomme.“ Gerührt übe 
dieſe doppelte Gunſtbezeugung ſeines Herrn, ſtammelte Froſſard einig 
Worte des Dankes, und ſchwer, daß kein Anderer die Ehre haben 
werde, zuerſt in Berlin einzumarſchiren. Abends war großes Dine 
im Hauptquartier, welches beim Maire von Forbach untergebrach 
war. Der erſte Toaſt wurde auf die Geſundheit des Kaiſers und 
Kaiſerin ausgebracht, der zweite auf die Napoleon's IV. und der d 
endlich auf die des Herzogs von Saarbrücken. In Metz angekomme 
ſandte der Exkaiſer den Befehl nach Paxis, die neue Beförderung u 
ten Titel des Generals Froſſard im „Journal Officiel“ zu verb 
lichen. Unglücklicherweiſe kamen jedoch dieſe Depeſchen nicht ze 
genug nach Paris, um Europa das Schauſpiel dieſer letzten nap® 
niſchen Komödie vorzuführen. Das Schickſal wollte nicht, daß. 
Name des Herzogs von Saarbrücken im franzöſiſchen Abeleranach 7 
ſigurire. Vier Tage ſpäter erlitt die franzöſiſche Armee bei Foz 
die ſchreckliche Niederlage, wodurch ſie vor die Mauern von Meß 
zurückgetrieben wurde. Die Nachricht kam am 7. zu Paris an, * 
am ſelben Tage erhielt der Direktor des „Journal Sal 


Befehl, die Einrückung des Dekrets, welches den General ? 
zum Marſchall und Herzog von Saarbrücken erhob, bis auf 2 e 
zu unterlaſſen. > 
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die Verſuchungen ſicher zu ftellen, welche bei ungenügender Beſoldung 
— Der Verein der berliner Bu 
vor 


ketten Sitzung den 


bpoſten figurirt, eine Petition an die 
ſtandst 


1 


dier⸗ 


Lon Sachfen“ erhalten und wird fortan 
Chefs mit der Krone darüber auf den 


folgenden Brief, 


4 


E weitere 
2 Uhr 


räumt worden. 


Etagen per Boot mit Lebensmitteln. 


ſtation den 13, V 


erſten Schnee 


elnden Geſetzes in Widerſpruch, daß von 
ſolle nnfeaften 10 lange a fäbrich zwei ee aus⸗ 
nit 1 is die in jenem Geſetze zur Geltung gekommene 12jäh⸗ 
ie 205 faltiſch durchgeführt iſt. Bekanntlich iſt durch Aunahme 
. a en Vorlage die dreijährige Dienſtzeit und eine vierjäh⸗ 
7 5 vepflicht ſanktionirt, wohingegen das zweite Aufgebot der 

in Fortfall gekommen. Die Gründe für dieſe unverhoffte 


bei dem normalen Verlauf der Verhältni 
d 1 hältniſſe der Manns 
10 (ofen für die geſammte füddeutſche Landwehr erſt binnen 

den au ſelbſt für die norddeutſche Landwehr, ſoweit dieſelbe 
tom lealtoreußiſchen Provinzen angehörte, erſt binnen fünf Jahren 

5 3 werden kann. 

— Die Beſchlagnahme der bei Troitzſch und Oſtertag hierſelbſt 
er 0 e r und Oſtertag hier 
Flamen Druckſchrift: „Studien im Disziplinarwege der 
Nichter 1 ſch en Juſtizverwaltung von einem ehemaligen 

ftätien iſt durch Rathskammerbeſchluß des hieſigen Stadtgerichts 

igt worden. a 
eleven Der Bräfident des allgemeinen deutſchen Arbeitervereins, Haſen⸗ 
„da er, hal — dem „Neuen Social-Demokraten“ zufolge — angeordnet, 
0 innerhalb Monatsfriſt aus Veranlaſſung der jetzt in Berlin 
S üblevenden Regierungs⸗Konferenzen züber die ſoziale Frage in allen 
Arbeiten und Orten, wo ſich Mitglieder des allgemeinen, deutſchen 
dem Aerbereing befinden, Volksverſammlungen einberufen werden zu 
10 Zweck, um ein in der letzten berliner Volksverſammlung auge, 
Dag ces Manifeſt zu diskutiren und zur Abſtimmung zu bringen.“ 

as Reſultat der Abſtimmung, ſo wie die Zahl der Verſammelten 
o bald als möglich an das Sekretariat des allgemeinen deutſchen 
Zuſammen⸗ 


t 
ſtellettet Vereins einzuſenden, damit eine überſichtliche 
ung demnächſt veröffentlicht werden kann.“ 
belt, Vom 1. Januar 1873 ab wird Berlin einen kgl. Fabrik⸗In⸗ 
tor mit einem Gehalt von 1500 Thlrn. erhalten. Die Staats- 
dis erung hat wiederholt die Wahrnehmung gemacht, daß die 88 127 
f 131 der Gewerbeordnung vom 21. Jun 1869, welche die Beſchäf⸗ 
bang der jugendlichen Arbeiter in den Fabriken regeln, in den Fa⸗ 
fiken Berlins nicht genügende Beachtung finden, und daß von den 
kiebiſionen nur dann ein Erfolg zu hoffen ſei, wenn dieſelben von 
mem eigens hierzu beftimmten Beamten, welcher im Stande ift, ſich 
it den Verhälkniſſen der einzelnen Fabriken hinlänglich bekannt zu 
küden, vorgenommen werden. Der für die drei in Preußen bereits 
Alltieenden Fabrik⸗Inſpektoren in Arnsberg, Düſſeldorf und Aachen 
ſeſtgeſtellte Normal⸗Gehaltsſatz von 1100 Thlrn. erſcheint indeſſen der 
taatsregierung für einen ſolchen Beamten in Berlin nicht ausxrei⸗ 
end, weshalb für denſelben ein Gehalt von 1500 Thlrn. beantrag! 
Wird, um dieſen Beamten durch ein auskömmliches Gehalt auch gegen 


gi 


Inſpektors verbunden find. 

chdruckereibeſitzer, welcher 
Kurzem den Beſchluß gefaßt hatte, bei den geſetzgebenden Faktoren 
um Beſeiligung der Zeitungsſteuer zu petitioniren, hat in ſeiner 
Beſchluß wieder aufgehoben, da im Staatshaus⸗ 
altsetat pro 1873 die Zeifungsſteuer bereits wieder als Einnahme: 
ie Regierung alſo zweck- und gegen- 
A os geworden iſt, und da man ſich von einer Petition an das 
Abgeordnelenhaus kein anderes Ergebniß verſpricht, als in früheren 


Seſſionen. 
Danzig, 11. Nov. Das hier garniſonirende 3. oſt pr. Grena⸗ 
Regiment Nr. 4, deſſen Chef ſeit dem letzten Kriege der 
König von Sachſen ift, hat aus Anlaß der goldenen Hochzeit des ſäch⸗ 
ſiſchen Königspaares, wozu das Regiment eine Offizierdeputation ent 
ſandt hatte, den Namen „Leibgrenadier⸗Regiment des Königs Johann 
die Namensbuchſtaben ſeines 
Achſelklappen führen. 

Breslau, 12. Nov. Die „Schleſiſche Volkszeitung“ veröffentlicht 
welchen der Fürftbifhof von Breslau am 10. d. 
Dome erhalten haben ſoll — ſeine 

ar —: 


mit dem Amte eines Fabrik⸗ 


ts. nach dem Gottes dienſte im 
Tendenz iſt wohl ohne Kommentar unverkennb 
Wie wohl ich Altkatholik vom reinſten Waſſer und den päpſtlichen 
9 inet Verandge welcher der Ruin der heiligen Kirche 
zur Thatſache geworden, feindlich geſinnt, und wiewohl ich auch Sie 
und Ihresgleichen, welche geholſen, den unheilbaren Riß in der 
Kirche herbeizuführen, mit voller Seele verachte, ſo kann ich doch aus 

daß ein Komplot gegen Sie 
Sie bei Gelegenheit Ihres 


vermöge welchem Sie bei ( 
Kliſtirſpritze einen großen 


die Stadt mit einer 


gebun 
ae 


ſchon 


Tuſch 


täter, welcher zufällig 
über als einen „Johannes der, Täufer“ ſich 
Sie zur Vorſicht, damit die Ausführun 
chen Haſſes unterdrückt werde, 
„einem abtrünnigen Biſchof“ die 
blenden. Dies von einem eifrigen 


Oppeln, 13. 
Yet 


geworden, und e 
Oppelner Regieru 


der übrigen Regierungsbezirke 
zu wenden und dieſe zu erſuch 


perſonals ihres B 
namentlich aber 
Schulen des Regi 


und kommt dabei 


der mit Bezug au 


Katholiſche 


heil. Kirche und ihr Gottesdienft find in 
Verfaſſung anerkannt. 
und Gewalt, dieſelben zu 


eines fanatiſ 
i gerichtet iſt, 
Vitriolöl⸗Einſpritzun 
Altkatholiken und Beſucher der Domkirche. 


Im Regierungsbezirk Oppeln 
längerer Zeit ſich ein n pP 
gebildeten Leh 


3 


Vitriolöl ins Geſicht geſpritzt bekommen ſollen und der 
Johannes mit Vornamen heißt, 


zu 


November. 
i Mangel 
rkräften gezeigt, 


8 


ngsbezirks veranlaßt geſehen, fi 
mit überwiegend katholiſcher Bevölkerung 
en, zur Kenntniß des katholiſchen Lehr⸗ 
daß katholiſche Elementarlehrer, 
Lehrerinnen an den öffentlichen 
Anſtellung finden können. 


Vom Niederrhein, 12. Novbr., wird der „Spen. Ztg.“ geſchrie⸗ 
ben: In Uerdingen, einem betriebſamen Städtchen am Rhein, in der 
Nähe von Crefeld, gab ein ſogenannter Preß-Kaplan, ein gewiſſer 
Grüter, unter dem Namen „Uerdinger Volksblatt“, ein ultramontanes 
Preß⸗Erzeugniß heraus, das in Bezug auf Rohheit der Sprache ſelbſt 
die Crefelder „Niederrh. Volkszeitung“ in Schatten ſtellt. Dieſes Organ 
beſpricht in einer ſeiner jüngſten Nummern den neulichen erſten alt— 
katholiſchen Gottesdienſt in der Mennoniten-Kirche zu Crefeld 


ezirks zu bringen, 
ſolche Elementar- 
erungsbezirks Oppeln 


zu folgendem Satz: 


„Eine ſakrilegiſche Meſſe unter ſolchen Verhältniſſen, wie in Cre 
feld, iſt ein größeres Verbrechen, als ein Diebſtahl, 
ſtiftung und ſelöͤſt als ein Menſchenmord.“ 

Dieſer Erklärung des Uerdingers ſtellt ſich eine zweite Manifeſta⸗ 
tion in einem Crefelder ultramontanen Organ würdig zur Seite. Ein 
„katholiſcher Geiſtlicher“ veröffentlicht nämlich einen „offenen Brief“, 
f den altkatholiſchen Gottesdienſt in der Mennoniten— 
kirche die folgende kaum glaubliche Stelle enthält: 

Männer Crefeld's! Unſere katholiſche Religion, unſere 
ö Preußen durch Vertrag und 
Es iſt daher Sache der weltlichen Obrigkeit 
Selbſt einfache Störung des Got 


ſchützen. 


tesdienſtes iſt deshalb geſetzlich ſtraffällig. 


anmaßliche, gottesräuberiſche 
katholiſchen Kultaktes ſtraffällig ſein. 
der Prieſter aus der © 
len, von einem Biſchof ſeine 
meinſchaft ausgeſchloſſen iſt 
darf, trotzdem öffentlich ſ 


Meſſe lieſt, ohne 
die Polizei dazu i 


ſchehen kann, — da darf man 
wirkſame Auerkennung und der S 
des katholiſchen Gottesdienſtes, au 


daß die weltliche 
hren Schutz leiht, 
doch woh 


ein Recht haben?! 


So der „katholiſche Geistliche.“ Der Oberbürgermeiſter von Cre⸗ 
feld, Mitglied des preußiſchen Herrenhanſes und Regierungsrath a. D., 
Herr Roos, beantwortet die Prätenſion mit folgender ernſten Zurechl—⸗ 


weiſung: 

Die Polizei 
Ordnung | 
drücklich el etzlich 


Schutz zu gewähren, 
werde dabei keinen u 
irgend welchen anderen Konfeſſi 


wie ſie leider bei 


men, mit derjenigen Energie entgeg 
gemacht habe, wenn es gilt 


verſchaffen. Im 


u ſorgen und jeder 


ter kritiſiren, ind 


hat die Pflicht, für Aufrechterhaltung der Ruhe und 
Religions⸗Geſellſchaſt, die nicht aus 
bei Ausübung ihres Kultus denjenigen 


verboten iſt, 
den die obwaltenden 


dem erſten Gottesdienſte 


„ dem 


) 1 a und namentlich trat dieſer Mangel 
in überwiegendem Maße bei den katholiſchen Elementar⸗Lehrkräften 
hervor. Durch das neue Geſetz ge 
Orden verwandten i 


gen die Jeſuiten 
Kongregationen iſt dieſer Mangel noch fühlbarer 
haben ſich deshalb die betreffenden Behörden des 


Ausübung des heh⸗ 0 
Wenn nun in Crefeld ein frem 
chweiz, der vom katholiſchen Glauben abzefal- 
3 Amtes entſetzt und aus der Kirchenge 
und darum die heilige Meſſe nicht halten 
akrilegiſcher d. h., gottesräuberiſcher Weiſe 
Behörde dieſes verhindert, ja, wenn 
daß ein ſolcher Frevel ungeſtört ge⸗ 
fragen: Wo bleibt hier die 
chutz der katholiſchen Religion und 
f den die katholiſchen Staatsbürger 


nterſchied zwiſchen Katholiken, 
busgenoſſen machen und jedem Exzeſſe, 


entreten, die ich mir ſtets zur Pflicht 
Geſetze die gebührende Achtung zu 
Uebrigen will ich den Inhalt jenes Artikels nicht wei 
em ich zu dem loyalen Sinne meiner Mitbürger jeder 


aupt⸗Atten⸗ 
I hnen gegen⸗ 
geriren darf. Ich ermahne 


g dieſer unmenſchlichen Kund⸗ 


da das Komplot 
Augen durch 
ehrlichen 


hatte 
aus⸗ 


an pädagogiſch 
und die dieſem 


ch an die Behörden 


als eine Brand 


Umſomehr muß unerlaubte, 
hehrſten und heiligſten 


Verhältniſſe erfordern. Ich 
Altkatholiken oder 


der Altkatholiken vorgekom⸗ 


wurde die Mannſchaft gerettet. 
Nachrichten. Da mehrere Schiffe noch im Anſegeln waren, ſtehen 
Ungtüctsbotichaften, wohl iich bag Lire i 

Die „Hamb. Börſenh.“ läßt ſich aus Lübeck, den 13. November, 
Morgens, berichten: er 
Die Telegraphenſtation in Travemünde iſt wegen Hochwaſſer ge⸗ 
In Lübeck beträgt die Waſſerhöhe 3 Meter über 
Normalſtand; die ganze Travenſeite der Stadt nebſt Waarenſchuppen 
it überſchweinmt. Die Polizei verforgt die Bewohner der oberen 
In Neuſtadt wird die Kommuni⸗ 
kation zwiſchen dem Bahnhof und der Stadt mit Kähnen unterhalten. 
Die Sicherheit des Eiſenbahndammes vor dem Bahnhof iſt gefährdet. 
Auch in Heiligenhafen iſt derartige Waſſersnoth, daß die Telegraphen⸗ 
ormittags um 11 Uhr, hat verlaſſen werden mitſſen. 

Aus Kiel meldet die „Kiel. Z.“, welche demnächſt wegen Ueberſchwem⸗ 
mung ihres Druckereilokals ihr Erſcheinen hat einſtellen müſſen, in 
einem am 13. Abends erſchienenen, anderwärts gedruckten Abend⸗ 


blatt: 
Der ſtarke anhaltende Nordoſtſturm, der uns über Nacht den 
gebracht, hat alle Vollwerke des Hafens unter Waſſer 


geſetzt. Die Ueberſchwemmung iſt größer als ſeit Menſchengedenken. 
Bei der Norddeutſchen Werft jenfeits des Hafens ſteben die Wohn⸗ 


uppen für die ſchwediſchen Arbeiter bis an das Dach unter Waſſer, 
vo denen n, auf welcher die Erdmaſſen aus dem Dock nach 
der Gaardener Hörn geſchafft werden, iſt überſchwemmt. Auf dieſer 
Seite des Hafeus ſtehen unter Waller der Eiſenbahndamm, an welchen 
die große Maſchinenfabrik von Schweffel und Howaldt ſchon die 
Arbeil hat einſtellen müſſen, der Wall von der Börſe bis zum Katten⸗ 
thor, die Waſſerallee. Von der Hefenſtraße bis faſt zur Faulſtraße 
iſt ein See, auf welchem Boote, Omnibus und Droſchken den unter⸗ 
brochenen Berkehr vermitteln. Man muß ſtellenweiſe ſogar auf Lei⸗ 
tern in die Häuſer ſteigen, da die Hausthüren überſchwemmt ſind. 
Die Gärten am Brückenſteig, die Holſten⸗ und Kehdenbrücke, der Lo— 
renzendaum — Alles iſt überſchwemmt, das Waſſer reicht bis ans 
dänische Thor. Der Schaden, den die Ueberſchwemmung an den Gär⸗ 
ten und Häuſern und in den Waarenlggern der Stadt angerichtet 
hat, iſt noch unüberſehbar, aber jedenfalls ein ſehr bedeutender. Die 
Zerſtörung iſt groß. Noch immer, während wir dies niederſchreihen, 
ſteigt das Waſſer. Auch in den Maſchinenraum der „Kieler Zeitung“ 
war das feuchte Element über Nacht eingedrungen ; jetzt ſtehen die 
Maſchinen fünf Fuß tief im Waſſer. Die Papierballen ſind zum Theil 
ereltet, zum Theil ſchwimmen ſie auf dem Waſſer, wie ebenfalls 
iſche und das ſonſt bewegliche Material. 

In Eckernförde iſt der Damm zwifchen der Bucht und dem 
Binnenſee durchbrochen, die Straßen find überſchwemmt, die Verkin⸗ 
dung nach Kappeln und Schleswig unterbrochen. In Fle nsburg 
ſtehen die tiefer liegenden Stadttheile unter Waſſer. 


* Fürſt Bismarck öſterreichiſcher Reichskanzler. Dieſen 
genialen Gedanken hat der „Oſten.“ ausgedacht und ſetzt ihn allen 
Ernſtes in folgendem Artikel in die Welt: „Ein Gedanke, ſo hart 
an dem äußerſten Rande politiſcher Großartigkeit ſtehend, daß er faſt 
abſurd, und die Prämiſſen der Möglichkeit ſo ſehr herausfordernd, 
daß er faſt unmöglich erſcheint. Und doch iſt der Gedanke gedacht, 
ſehr ernſtlich gedacht worden, und haben, wie uns aus beſter Quelle 
mitgetheilt wird, ſchon var einiger Zeit vorſichtige und vertrauliche 
Auseinanderſetzungen betreffenden Orks ftattgefunden, um dieſe kühne 


Hinſichtlich des dritten fehlen bis jept | 


wiener Ho 
fangen bis hera 


danken nicht länger verweilen, 


hinweiſen, weil 
reichiſchen Völker 


freudig und erwar 


grüßen.“ 


„Aus Oberhauſen ſchreibt! 


Unſer 9 0 
er in einer Zeitu 
rauchen dürfe, 
ſich erlaubt. Es 


ſchreiben des Fürſten zugekomn 
Euer Wohlgeboren danke ich 


Ich habe eine v 


zeit nicht beſeſſen und werde fie mi 


* Geſchichtskenntniß. * 
„Temps“ liefert in einem Artikel i 
gebäude einen recht zintereſſauten 

Den wenigſten L 


Krieges. 
Wilhelm ſich am 


und dennoch hat der liebenswürdige Herr 


deckung gemacht. 


er nämlich gelegentlich der Kritik, 


Fritz“ Folgendes 
König Wilhelm 


Palais Unter den f 


Volke mit lauter 
hat alle Urſache, 


zu danken und mit Ven 
Wie wäre es etwa mit der Be 
rend der Kapitulation von Sed 


halten habe? 


* Ein Witz aus dem 
Blätter erzählen: Bei aller 
Breſtel kann man d 
eine elegante äußere E 
er in allen Stücken iſt, 
miniſteri ellen Praxis ab. 
reichenden Kleidungsſtücke angethan, 
reichiſchen Landtage. 
fällig, als er, ſie mi 


Haus verließ. 


heit die witzige Bemerkung: 


wieder das richt 


deckung iſt an ihm kürzer 


Konzeption zur Thatſache zu machen. 
Beiſpiele auf, wo die berühmtef 
Frankreichs, Italiens und 
Hofes getreten ſind, 


Mitbürger, Herr F 


auch deutſcher 
b auf den B 


er ebenſo charakkeriſtiſch 
und Parteien würden 


Friedrich Böger 


ng die Notiz fand, 


iſt ihm darauf vor 
on fo zweckmäßiger, 


ten Staatsmänner 


tungsvoll an der Spitze der 


‚und Feloherren 
Staaten in den Dienſt des 


vom Prinzen Eugenio von Savoyen ange 
aron Beuſt. Wir wollen bei dem Ge 
aber auf einen Umſtand 


möchten wir 
als lehrreich iſt. Alle öſter⸗ 
ein Genie, wie Bismarck, 
Staatsgeſchäfte be⸗ 


nan: Eine Pfeife für Bismarck. 


hatte vor einiger Zeit, als 


d, daß Fürſt Bismarck keine Zigarren 
demſelben eine Pfeife zu verehren und zu überſenden 
einigen 7 
len: „Varzin, 
verbendlichſt für die mir überſandte Pfeife. 
Einrichtung ſeit meiner Studien 

t Vergnügen in Gebrauch nehmen. 


Tagen folgendes Dant- 
den 1. November 1872. 


v. Bismarck. 


niß. Der berliner Korreſpondent des Pariſer 
iber die Kunſtausſtellung im Akademie⸗ 
Beitrag zu der Geſchichte des 1866er 
eſern dürfte es bekannt ſein, daß König 


Tage der Schlacht bei Sadowa in Berlin befand — 


In jenem Artikel über 


Korreſpondent dieſe Ent⸗ 
die Kunſtausſtellung erzählt 


des Camphauſen'ſchen Bildes „Unſer 


: „Es war am Tage der Schlacht bei Sadowa, als 
freudeſtrablenden Antlitzes auf den Balkon feiner 


Stimme zurief: 


dem Herrn Korreſpondenten 
Vergnügen weiteren Enthüllungen entgegen zu ſehen. 
weisführung, daß König Wilhelm wäh⸗ 
an eine Hofjagd im Grunewald abge— 


em geweſenen 


" 


ige 


inden trat und dem dor dem 8 
„Mein Sohn hatſeg ſiegt!“ — Man 


niederöſterreichiſchen Landtage. 
Anerkennung der vielen Vorzüge des Dr. 
Finanzminiſter wahrlich 
rſcheinung nachrühmen. 
trägt er jetzt die Fräcke 
Mit einem ſolchen bis über die Kniekehlen 
han, erſchien er neulich im niederöſter⸗ 
Das Draſtiſche dieſer Bekleidung wurde augen⸗ 
t einem zu kurz gebauten Ueberzieher deckend, das 
Ein anderer Abgrordneter machte bei dieſer Gelegen⸗ 
Unſer Kollege Breſtel bietet auch heute 
Bild eines öſterreichiſchen Fin anzminiſters; die Be⸗ 
als das Erforderniß ausgefallen.“ 


Palais verſammelten 


für dieſe Mittheilung 


Wiener 
nich! 


Ein Sparmeiſter, wie 
aus ſeiner früheren 


„ Daß Gott einen Mitarbeiter beſitzt, iſt eine nicht gan 


unintereſſante 
Tagen gehalten 


Neuigkeit. In einer Rede, 


hat, ſagte er wörtlich: 


welche der Papſt vor einigen 
„Mein Gott, ſegue dieſen 


Konfeſſion das Vertrauen hege, daß ihm auch ohnedies die richt 
Würdigung zu Theil ee h 0 ie dicken 


Man 


hoher ſtädtiſcher Beamter es für nothwendig erachtet, ſolchem fanati⸗ 
ſchen Gerede mit dem Gewicht ſeines Amtes entgegenzutreten; hier, wo 
die rothe und die ſchwarze Internationale gleichmäßig wühlen, ſind 2 
dergleichen Ausbrüche des Wahnſinns leider nicht zum Lachen und er⸗ \ 
heiſchen allerdings eine andere Behandlung, als etwa durch „Kladdera⸗ 
datſch“ und „Wespen.“ 


> 


mag ſich anderwärts vielleicht darüber wundern, daß ein 


Köln, 12. Nov. Die korrektionelle Appellkammer des königlichen 


unter Re 


Landgerichts hierſelbſt verurtheilte in ihrer Sitzung vom 8. d. M. den 
verantwortlichen Redakteur der „Kölniſchen Volksze itung“, 
wegen einer Korreſpondenz aus München über den durch die Stellung 
des Militärpfarrers Grunert in Inſterburg entſtandenen Konflikt, 


formirung des Urtheils der erſten Inſtanz, auf Grund des 


$ 131 des Strafgeſetzbuchs, zu einer Geldbuße von 50 Thlrn. — In 

der Sitzung des Zuchtpolizeigerichts vom 9. wurde ein hieſiger Schloſſer 

wegen „Majeſtätsbeleidigung und Beleidigung des Fürſten Bismarck“ 

zu einer Gefängnißſtrafe von zwei Monaten verurtheilt. 5 
Düſſeldorf, 9. November. Für den Regierungsbezirk Düſſeldorf 


ſind nach dem Kultusetat pro 1873 zwei 


projektirt 


neue Schullehrerſeminar, 


„nämlich ein evangeliſches in Mettmann und ein katholiſchede 


ohne nähere Angabe des Orts. 


Weſel, 10. November. 


Die wegen des Heerenberger Auf⸗ 


ruhrs vor das biefige Schwurgericht verwieſenen Emmericher Ein⸗ 2 


wobner wurden, nachdem ſie zum Theil ſeit einigen 


der Haft 
geliefert. 


Paderborn, 10. November. 
„Nbg. Korr.“ ſoll die Unterſuchung der Paſtorenbriefe, 


bekanntli 


liſche Kirche wieder mit der katholiſchen zu 177 
ſollte, zu Ergebniſſen geführt eh 


Biſchofs 
Elb 


mann v. 


hammer 


eee 


erfährt, waren zum Kong re 
nur Bluntſchli, Vertreter des 
Generalſuperintendent der Rheinprovinz eingeladen. 
jedoch die Einladung abgelehnt. 

Iſerlohn, 
der Bergbau ö N 
iſt zu Ungunſten der katholiſchen Gemeinde ausgefallen. 


München, 11. November. Die Mitglieder der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Arbeiterpartei in München haben auf den 17. d. Mts. 
einen ſüddeutſchen Arbeitertag nach 
der ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei in Nürnberg, Fürth, Glais⸗ 


Erklärung proteſtirt: 


3 Monaten vorläufig \ 
entlaſſen, vorgeſtern zum gerichtlichen Gefängniß wieder ein⸗ 


(D. Z.) 
Nach einer berliner Nachricht des 
: > [ . in welchen 
ch die Abſicht einiger proteſtantiſcher Geiſtlicher, die evange⸗ 
n enthalten ſein 
rt baben, welche die Behauptungen des 
von Paderborn in ein ſehr eigenthümliches Licht ſetzen. . 
erfeld, 11. November! Wie die „Elberf. Ztg.“ nachträglich 
ſſe der „Altkatholiken“ in Köln nicht 
Proteſtantenvereins, ſondern auch der 
Letzterer hatte 


10. November. Das Gutachten über die Frage, ob 
Schuld ſei an dem Sinken der hieſigen katholiſchen Kirche, 
Berghaupt⸗ 


1 


Dechen hat das Bergwerk freigeſprochen. 


München einberufen. Von Seiten 


und Erlangen wird gegen dieſe Einladung mit nachſtehenden 


welche ihnen 


Friſt 


Die Geſchichte weiſt Zahl eiche] Deinen 
vertheidigen. 


perator 


alten Vikar, der auf dieſer Erde ſteht, um Deine Rechte zu 
Ich bin Mitarbeiter des Allerhöchſten (Ego sum c00- 
Altissimi), daher ſtärke mich mit Deiner Kraft.“ So zu leſen 


im „Vaterland.“ N 


E 


wechſelte jüngſt feine Wohnung in Paris. 
der Place de l'Euxope, hart 


in Wort Meilhac's. Ein bekannter franzöſiſcher Dramatiker 
ris. Sein neues den liegt auf 
an der Eiſenbahn nach St. Yazare. Jüngſt 


kam Meilhac zu ihm, um mit ihm die gemeinſame Bearbeitung eines 


neuen Stückes zu beginnen; wie man weiß, 


arbeitet Meilhae nur in 


Kompagnie, meiſt mit Halevy, aber auch mit Anderen. Kaum hatte 
die Arbeit begonnen und Meilhac ließ eben einen Baron au die Bühne 
kommen, als plötzlich eine unter den Feuſtern vorbeiraſſelnde Loko⸗ 
motive einen furchtbaren Pfiff ertönen ließ. Da ſah Meilhae feinen 
Kompagnon an und fragte ihn im ernſteſten Tone von der Welt: 


„Glaubſt Du, d 


„ Aus Carl Tweſten's Nachlaß erſcheint demuächſt in der 


aß man uns unten hört?“ 


F. Dümmler'ſchen Verlagsbuchhaudlung (Horwitz u. Goßmann) ein 


wichtige 
ſozialen 


8 kulturhiſtoriſches Werk: „Die religiöſen, politiſchen und 
Ideen der aſiatiſchen Kulturvölker und der Egypter in ihrer 


hiſtoriſchen Entwickelung, dargeſtellt, von Carl Tweſten, herausgegeben 


von Profeſſor M. Lazarus. Der 
hat dieſem Werk vieljährige fleißige 


Stocken 
politiſch 


leider zu früh verſtorbene Tweſten 
Studien gewidmet, welche in das 


gerſethen, als er feit dem Jahre 1859 ſich mit feiner praftifche 
en Thätigkeit ganz in den Dienſt des Vaterlandes ſtellte. Pro⸗ 


feſſor Lazarus hat ſich der Herausgabe des unveränderten und under⸗ 


kürzten 


Werkes des Verftorbenen unterzogen, zu Folge einer Andeu⸗ 


tung deſſelben, daß die „Zeitſchrift für Völkerpſychologie und Sprach⸗ 


wiſſenſchaft“ am 


* Ein zweiter Caſanova. 
ſchreckliches 


einer F 
gewiſſe 
geſtern 


beſten geeignet ſein werde, daſſelbe aufzunehmen. 


In Paris hat ſich dieſer Tage ein 
Drama abgeſpielt, deſſen unglückliche Heldin die Tochter 
die vor einem Dezennium in der galanten Welt eine 
Madame M. hat oder hatte vielmehr noch vor⸗ 
chter von kaum neunzehn Jahren, der fie 


rau iſt, 
Rolle ſpielte. 
eine reizende To 


ſonderbar genug eine ziemlich gute Erziehung hatte angedeihen laſſen. 
Das Mädchen ging nur mit ihrer Mutter oder einem gewiſſen Herrn 


Theoph 
fie Seit 
des Ha 
ſchenkte 
Gehör. 
Flucht 

Mutter 
rief ihr 


ſtändniß zu machen . 4 
wankte, heftige Nervenzufälle ſtellten 


war es 
zu ſeher 


ile S. aus, einem früheren Freunde ihrer Mutter, mit dem 
zwei Jahren wieder Belanntſchaft pflog. Von dem Freunde 
uſes in's Theater geführt und auf jede Weiſe ausgezeichnet, 


Fräulein M. den verliebten Reden ihres Cavaliers bald 
Die Sachen gediehen ſo weit, daß ſie einwilligte, mit ihm die 
zu ergreifen. Eben ſchrieb ſie den Abſchiedsbrief an ihre 
als fie von dieſer ſelbſt überraſcht wurde. „Unalückliche“, 
die Mutter zu, „du zwingſt mich, dir ein ſchreckliches Ges 
Herr S. iſt dein Vater!“ Das arme Kind 
0 fi ein und zwei Stunden ſpäter 
niederträchtige S. war ſeither nicht mehr 


U 


eine Leiche Der 


1. 


* Berlin. Der Wächter König iſt nicht, wie wir geſtern 


meldeten, am Freitag oder 
gen erlegen, welche ihm vier 


am Montag früh den ſchweren Verletzun⸗ 
Strolche beigebracht hatten, ſondern dere 


ſelbe befindet ſich nach der „N. Allg. Ztg.“ bis geſtern noch am Leben 


und au 


f dem Wege der Beſſerung. 


befolgte Neutralitätspolitik, 


r Fe a en - er, 


Tagesüberſicht. 
Poſen, 15. November. 


Wie das Organ der nationalliberalen Partei, die „Berl. Autogr. 
Korr.“ mittheilt, ſollen die Vertreter der Herrenhausmajorität der 
Regierung mit großem Nachdruck die Annahme der Kreisordnung an⸗ 
bieten. Sie wollen durch geſchickte Gruppirung der Mitglieder, welche 
bei den Abſtimmungen darüber anweſend ſein und welche derſelben 
fern bleiben ſollen, dem Entwurf des Geſetzes die Mehrheit ſichern. 
Daß die Regierung auf dieſe Abmachung, welche die Geſetzgebung von 
einer Komödie mit Rollenvertheilung abhängig machen würde, eingehen 
wird, möchten wir bezweifeln. Es kann ſich heut nicht mehr allein 
darum handeln, die Kreisordnung durchzubringen, die Regierung muß 
ſich auch eine Majorität ſichern für die Reſormgeſetze, die auf Grund 
der Kreisordnung weiter in Ausſicht geſtellt und dringend nothwen⸗ 
dig ſind. 

Nachdem die Al abamafrage durch den vor mehreren Wochen 
erfolgten Spruch des Genfer Schiedsgerichts ihre Erledigung gefunden 
hat, iſt eine andere Frage in den Vordergrund getreten, deren ſchieds⸗ 
richterliche Ausgleichung durch den Vertrag von Waſhington gleich 
falls vorgeſehen worden iſt. Die „Kreuzztg.“ berichtet darüber 
wie folgt: 

Die von England während des amerikaniſchen Sezeſſionskrieges 
welche durch den Spruch des genfer 
Schiedsgerichts verurtheilt worden iſt, hatte die Vereinigten Staaten 
veranlaßt, damals eine Anzahl neutraler engliſcher Schiffe wider⸗ 
rechtlicher Weiſe aufzubringen und kondemniren zu laſſen. Namentlich 
wurde eine Anzahl ſolcher Schiffe beziehungsweiſe ihre Ladungen wegen 
Blokadebruchs kondemnirt, obwohl dieſe Schiffe, ſowohl ihren Papieren, 
als auch der thatſächlich von ihnen eingenommenen Richtung nach, 


einen blokirten Hafen gar nicht als Reiſeziel genommen hatten. Die 


amerikaniſchen Priſenrichter deduzirten auf Grund ganz unſubſtanzürter 
Behauptungen, das Reiſeziel ſei ein ſimulirtes geweſen, da die Abficht 
obgewaltet habe, die Ladungen auf Umwegen nach blofirten Häfen zu 
Shin, In ſolcher Lage befand ſich namentlich das engliſche Schiff 
„Springbol“, deſſen überaus werthvolle Ladung von den amerikanſſchen 
Gerichtshöfen in allen Inſtanzen verurtheilt worden iſt. Dieſer Fall 
machte feiner Zeit großes Aufſehen und wurde in der geſammten euro⸗ 
äiſchen Preſſe in einem für die Vereinigten Staaten nicht ſonderlich 
reundlichen Sinne beſprochen. Wir haben dieſen Fall damals an 
dieſer Stelle ausführlich erörtert und ſemerkt, daß dadurch 
von den Amerikanern die von England im Anfange dieſes Jahrhun⸗ 
derts zur Anwendung gebrachte berüchtigte Theorie des blocus sur 
obi weit überboten worden ſei. Auf Grund des Vertrages von 


Waſhington tagt in dieſer Stadt zur Zeit eine gemiſchte Kommiſſion, 


deren Aufgabe es iſt, über die Anſprüche engliſcher Reklamanten, 


welche durch die Entſcheidungen amerikaniſcher Priſengerichtshöfe aus 


der gedachten Zeit ſich beſchädigt glauben, zu befinden hak. Da das 
Genfer Schiedsgericht den Anſprüchen der Vereinigten Staaten gerecht 
worden iſt, fo iſt kaum zu bezweifeln, daß ſeitens der in Waſhington 
tagenden Kommiſſion auch die engliſchen Reklamationen eine befrie⸗ 
digende Erledigung finden werden. Es ſcheint uns nicht u ımahrjchein- 
lich, daß die Auszahlung der von dem genſer Schiedsgerichte den Ver⸗ 


einigten Staaten zugeſprochene Entſchädigungsſumme anderenfalls noch 


auf Schwierigkeiten ſtoßen könnte. 
Die Frage der Wahlreform iſt auch in England wieder aufge⸗ 


nommen worden. Nachdem die geheime Abſtimmung erfochten worden, 


wird von der liberalen Partei jetzt eine andere Organifation der 
Wahlbezirke und eine beſſere Vertheilung der Sitze im Parlamente 


RE verlangt. Am Dienſtag fand in London ein Meeting in dieſer Ange⸗ 


= legenheit ſtatt, zu welchem Petitionen verſchiedener Gemeinden des 
Landes vorlagen. 


Es wurde ein Ausſchuß zur weiteren Betreibung 
der vom Meeting gefaßten Beſchlüſſe gewählt und die Entſendung einer 
Deputation an Mr. Gladſtone in Ausſicht genommen. In London 


folgt ein Meeting dem andern, um die engliſche Regierung zu ener⸗ 


giſchen Schritten gegen den Sklavenhandel in Oſt⸗Afrika zu animiren, 
und während dieſes geſchieht, blüht das traurige Geſchäft auf einer 


viel näheren Route, zwiſchen Tripolis und Konſtantinopel. So brachte 


am vorigen Mittwoch ein Schiff einen ganzen Transport nach der 


türkiſchen Hauptſtadt. Und dieſes Schiff war ein — Engliſches! 


In der Schweiz verwirren ſich die Kirchenangelegenheiten täg⸗ 
lich mehr. Faſt ſcheint es, als ob die Ultramontanen nächſt Deutſch⸗ 
land ſich die Schweiz zu ihrem Angriffsfeld auserſehen hätten. Be⸗ 
kanntlich hatte der baſeler Biſchof Lachat den Pfarrer Gſchwind 
exkommunizirt; nun erklärte die Geſammtgemeinde, fie wolle treu zu 


ihrem Geiſtlichen halten. Die Kantonregierung ſchützt den Exkommu⸗ 


nizirten und bedeutete einen Kapuziner, den der Biſchof der Gemeinde 
aufoktroyiren wollte, kurz und bündig, vom Schauplatz baldmöglichſt 
abzutreten. Der Biſchof belegt ſeinerſeits die Pfarrkirche mit dem In⸗ 
terdikt und ſtellt ſämmtlichen Anhängern des Pfarrers in der Ge— 
meinde und der Regierung von Solothurn die Exkommunikation in 
Ausſicht. Der Ausgang dieſer Angelegenheit kann nicht zweifelhaft, 
wohl aber dürfte durch dieſen Zwiſchenfall der Beſtand des baſeler 
Bisthums ſehr in Frage geſtellt fein. Beſagtes Bisthum wird näm⸗ 
lich von ſieben Kantonen gebildet und da kein eigener Bisthumsfonds 
vorhanden iſt, auch von dieſen dotirt. Nun iſt Aargan bereits zurlck⸗ 
getreten und Bern es mit feiner projektirten kirchenpolitiſchen Geſetz⸗ 
gebung zu thun im Begriffe; wird nun auch Solothurn zu einem 
gleichen Schritte gedrängt, fo dürfte das Bisthum Baſel jo vielen 


Stößen unterliegen. In Genf ſchwebt bekanntlich das Bisthum des 


Herrn Mermillod in der Luft; Teſſin will ſeine Verbindung mit der 
Didzefe Mailand löſen, der Papſt aber wird hierauf nur unter der 


Bedingung eingehen, einen ſelbſtändigen Generalvikar dahin ſenden zu 


können, reſp. ein eigenes Bisthum Teſſin zu errichten. Hoffentlich 
wird die Schweiz all dieſen pfäffiſchen Umtrieben und all dieſen bie 


ſchöflichen Unverſchämtheiten ein jähes Ende bereiten und das Tiſch— 


tuch zwiſchen Staat und Kirche ein für allemal zerſchneiden. Das 
heißt in erſter Linie, für Kultuszwecke irgend welcher Sorte kein Geld 


hergeben. 


Der in unſerem Morgenblatt gegebene telegraphiſche Auszug aus 


der von Herrn Thiers in der franzöſiſchen National-Berfammlung 


verleſenen Botſchaft iſt fo ausführlich, daß der vielleicht morgen ein⸗ 
treffende Wortlaut derſelben kaum noch etwas Neues enthalten dürfte. 


Wie alle bei ähnlichen Anläſſen übliche Regierungskundgebungen Bes 
ſchäftigt ſich die Botſchaft in erſter Linie mit der materiellen Lage des 
Landes. Die dabei vorwaltende außerordentliche ſanguiniſche Beurthei— 


lung der Verhältniſſe ſcheint ſelbſt durch das „auf vorübergehenden 
Urſachen in den Steuererträgen“ fußende Defizit von 132 Millionen 
nicht beeinträchtigt zu werden. Für die noch aus dem Kriege herrüh⸗ 
renden Ausgaben, die fünf Milliarden abgerechnet, werden noch 700 
Millionen Franks als erforderlich erachtet, von denen noch 60 Mil⸗ 
lionen zu beſchaffen bleiben. Des Handelsvertrages mit England wird 
nur vorübergehend, wenn auch mit großer Befriedigung, Erwähnung 
gethan. Hierauf wendet ſich die Botſchaft zu den inneren Fragen und | 


betont in erſter Reihe die Nothwendigkeit der Erhaltung der Ordnung, 
eine Mahnung, welche namentlich an die radikale Partei gerichtet 
wird. Eigenthümlich wird die Frage der „Republik“ behandelt. 

„Die Republik exiſtirt, ſie iſt die geſetzliche Regierungsform des 
Landes; etwas Anderes zu wollen würde aufs Neue die furchtbarſte 
Revolution herbeiführen. Verlieren wir nicht unſere Zeit, indem wir 
die Republik proklamiren . ...!“ Es handelt ſich darnach für Herrn 
Thiers nicht mehr um eine ausdrückliche Anerkennung der republika⸗ 
niſchen Regierungsform, welche nach ſeiner Auffaſſung de jure et 
de facto beſteht, ſondern nur um einen Ausbau auf dem vorhande- 
nen Fundament. „Die Republick muß die Regierung ſein, der ſich Alle 
ſügen“, weil jede andere Regierung, die nur das Werk einer Partei 
wäre, keinen Beſtand haben könnte, Frankreich aber Ruhe wolle. Die 
Republik flößt auch, der Botſchaft zufolge, nicht nur Frankreich, ſon⸗ 
dern „der ganzen Welt“ Vertrauen ein, wie denn überhaupt die „ganze 
Welt“ zu wiederholten Malen für Frankreich in der Botſchaft in An⸗ 
ſpruch genommen wird. Für das von einer wankenden Monarchie 
regierte Frankreich wird die Iſolirung als bedrohliche Konſequenz hin⸗ 
geſtellt, dagegen werde eine von friedlichem Geiſte beſeelte Republik 
von Niemand abgeſtoßen werden. Augenſcheinlich geht durch die ganze 
Botſchaft ein Zug der Verſöhnung für die Rechte, der ſich auch in der 
ſonſt noch nicht gebrauchten Schlußformel, den Segen Gottes für die 
Erzielung eines dauernden Erfolges anzurufen, wiederfindet. Die ein⸗ 
zige Konzeſſion an die Radikalen möchte in der Erwähnung der wan⸗ 
kenden Monarchie zu finden ſein. 

Von den zur Zeit verſammelten öſterreichiſchen Landtagen 
liegt nur aus dem galtziſchen ein Lebenszeichen vor. Die rutheniſche 
Fraktion hat daſelbſt einen Antrag auf direkte Reichsrathswahlen 
eingebracht, welcher aber natürlich von der Majorität abgelehnt wurde. 
Bekanntlich iſt die Frage der Wahlreform Gegenſtand ernſteſter Er: 
wägungen der Regierung, auf welche das Votum des galiziſchen Land⸗ 
tages kaum einen großen Einfluß ausüben dürfte. — Der innsbrucker 
Landtag iſt dem Schickſale erlegen, welches wir ſchon geſtern als nahe 
bevorſtehend bezeichnet haben. Er iſt aufgelöſt worden, weil er durch 
das Sichfernhalten der ultramontanen Abgeordneten beſchlußunfähig 
geworden iſt. 

In Italien herrſcht politiſche Windſtille vor dem Sturme — 
denn ein ſolcher ſteht allen Anzeichen nach ſchon gleich nach Eröffnung 
der parlamentariſchen Seſſion bevor. Jedoch iſt man in aller Stille 
unvermerkt auf beiden Seiten geſchäftigt. Das parlamentariſche Ko⸗ 
mite der Linken, neben Rattazzi aus Crispi, Maneini, Ferrart und La 
Porta beſtehend, hat den Felozugsplan für die Seſſion feſtgeſtellt. 
Sie beabſichtigen, ſofort, ohne die Vorlagen des Miniſteriums abzu⸗ 
warten, in der Kloſterfrage vorzugehen und werden, indem ſie die 
Haltung der Regierung dem geſammten italieniſchen Klerus und ins⸗ 
beſondere der Kurie gegenüber in der Form von Interpellationen und 
Referaten in die Debatte ziehen, mit aller Kraft darauf losſteuern, 
das jetzige Miniſterium an dieſem großen Steine des Anſtoßes zer⸗ 
ſchellen zu laſſen. Rattazzi ſelber iſt wieder hier, und man ſammelt 
ſchweres Geſchütz zum Angriff. 


Für das auf dieſer Seite Folgende 


übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keine 
Verantwortlichkeit. 


Die Glas -Induſtrie im Negie⸗ 
rungsbezirk Promberg. 


Nach allbekannten Thatſachen hat ſeit Kurzem die Glas⸗Induſtrie 
nach allen Seiten hin einen ſeltſamen Aufſchwung genommen. Trotz⸗ 
dem die Anlagen neuer Glashütten in letzten Jahren mehr als ver⸗ 
doppelt worden iſt, erſcheint dies immer noch nicht zureichend, um dem 
allgemeinen Bedürfniß Rechnung zu tragen. 

Ein beſonderes Beiſpiel in dieſer Hinſicht liefern bei uns in Uscz 
die Johann Hoff'ſchen Hüttenwerke zu Neufriedrichsthal. Bei Ueber- 
nahme derſelben vor etwa 2 Jahren fand Herr Kommiſſionsrath Hoff 
auf dieſem ausgedehnten Etabliſſement nur einen einzigen betriebs⸗ 
fähigen Glasofen vor, der allerdings ſehr ſtart zu arbeiten hatte, um 
nur die Hauptkunden einigermaßen zu befriedigen. 

Mit großer Energie und Kapital-Anlage ließ Herr Kommiſſions⸗ 
rath Hoff ſich aber angelegen fein, ſofort nach Beſitznahme dieſes Eta⸗ 
bliſſement Erweiterungen vorzunehmen und hat denn auch während 
dieſer Beſitzzeit 4 neue Glasſchmelzöfen mit den dazu erforderlichen 
vielen Nebenbfen und vielen Baulichkeiten hergerichtet. Die Glas⸗ 
ſchmelzöfen ſind ſämmtlich auf Maſſenproduktion eingerichtet, indem 
z. B. an einem Flaſchenofen 24 Mann Glasmacher aus 12 Häfen ar⸗ 
heiten und dieſelben in einer Arbeit zuſammen mindeſtens 10,000 St. 
Hoff'ſche Malzextrakt⸗Flaſchen oder ähnliche Größen fabriziren. Außer 
vieler. ausgedehnten . an 2 Oefen werden an einem 


3. Ofen halbweiße Tafeln gefertigt und an einem vierten Ofen weißes 
Hohlglas, Beleuchtungs⸗Gegenſtände, chemiſche und pharmazentiſche 
Geräthſchaften und Standgefäße. Ein fünfter Ofen in der Einrich⸗ 
tung zu weißem Tafelglas begriffen und ſoll binnen Kurzem in Be⸗ 
trieb geſetzt werden. 

Aufträge von allen Seiten des Ju⸗ und Auslaudes liegen in ſol⸗ 
chen Quantitäten vor, daß obige Anzahl Oefen mindeſtens ein halbes 
Jahr zu arbeiten haben, um nur die preſſanteſten Ordres auszufüh⸗ 
ren. — Als höchſtpreſſant liegen 3 B. von div. Abnehmern in Summa 
folgende Ordres vor: 

1,781,000 div. Flaſchen, 

2250 / Kiſten halbweißes Tafelglas, 

25,000 Hüttenhundert weißes Hohlglas. 

Demngch erſcheint nothwendig, auf dieſem Etabliſſement noch min- 
deſtens 3 Glasſchmelzöfen neu herrichten zu laſſen, jo daß überhaupt 
8 Oefen in Betrieb ſind. 5 8 

Um zu dieſem ausgedehnten Betriebe das nöthige Brennmaterial 
anzuſchaffen, bat der Königl. Kommiſſionsrath Hoff außer eigenem 
Torfmoor von 200 Morgen noch ca. 400 Morgen Moor zum Austor⸗ 
fen angekauft und iſt demnach in Anbetracht der guten Qualität und 
des tiefen Lagers des Torfes der Brennmaterialbedarf für obigen Be⸗ 
trieb auf mindeſtens 50 Jahre ausreichend, krotzdem noch Ziegelei und 
Zip Aarng im ausgedehnteſten Maße auf dieſem Etabliſſement be- 
rieben wird. 

Unſere Stadt Usez hat durch Herrn Kommiſſionsrath Johaun 
Hoff einen nicht geringen Gewinn, da Hunderte von Menſchen von 
ſeinem Etabliſſement in Neufriedrichsthal ihr Brot haben. Auch haben 
Fachmänner anerkannt, 5 bei den vielen Beſitzern der Glashütten⸗ 
werke in Neufriedrichsthal dieſes Etabliſſement nie blühte, als jetzt 
unter dem Königl. Kommiſſionsrath Johann Hoff, 

Kundſchaft und Intelligenz verdient iſt. Herr Johann Hoff gebraucht 
ſelbſt Millionen Flaſchen, er iſt ſich alſo ſelbſt ein guter Kunde. — 
Ebenſo haben Fachmänner konſtatirt, daß Neufriedrichskhal die ſchön⸗ 
Ken und praktiſchſten Glashüttenwerke im ganzen Herzoglhum Poſen 
hat, Waſſer, Bahnen und Chauſſcen in unmittelbarſter Nähe, man 
könnte ſagen vor der Thür. ee F 

Es iſt unabichbar, welchen Aufſchwung unſere Stadt durch die⸗ 
fen Fabrikort Neufriedrichsthal nehmen wird, ſchon jetzt macht ſich in 
unſerer Stadt die Wohnungsnoth der Arbeiter fühlbar. 5 


bei dem Geld, 


Lagerbier der Actien - Bierbrauerei Löbau 
in Sachſen empfiehlt 25 Fl. 1 Thlr. t 


20g H. Fuchs’ Bier⸗Depot, 
2 10. Markt 10. 


— = Bitte genau auf den rothen Wagen zu 


38 achten. . 


T 
Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. 


„Revalescière Du Barry von London.“ 


Keine Krankheit vermag der delikaten Revalesciere du Bare 
widerſtehen und bewährt ſich dieſelbe ohne Medizin und ohne ahn 
bei allen Magens, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen⸗ Leber, Drüfenz, Sch 175 
re Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberculofe, Schwindſuen⸗ 
Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Alsek ſuchr Diarrhöen, Schlaflo, 
keit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, det 
auf, fteigen, Obrenbranfen, Uebelkeit und Erbrechen felbft währen s, 
Schwangerfchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumgtismm. 
Gicht, Bleichſucht. — Auszug aus 72,000 Gertififaten, die aller Med 2 


widerſtanden: 5 es 
Certifieat Nr. 57.942. ze 
x 5 x Slainach, 14. Juli 180%. 8 

Ihrer Rexalesciere habe ich nächſt Gott in meinen furchtbare 
Magen- und Nervenkrankheiten das Leben zu verdanken. 3 
Johann Godez, Proviſor der 15 Glainach, I 
Poſt Unterbergen bei Klagenfurt. 5 
Certificat Nr. 62.914. 5 i 

Fe A . Weskau, 14. September 1868 
Da ich jahrelang für chroniſche Hämorrhoidal 
heit und Verſtopfung alle mögliche ärztliche 
wendet, ſo nahm ich in Verzweiflung meine 


ee 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


3 U 2 

Kalendarz polski i gospodar: 

dla Wielkiego Ksigstwa Poznanskiego na rok 

1873 2 Tycinami Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedyße 
Kalendarz ten zawiera, prôcz astronom. i kos 
Anna Orzelska, pani Blekiünego] 
tacu, przez . Barioszewieza; 
O rodzinie Kopernikas;s i 
Wyprawa do miastae, historya nowo0’ 
rocznas 7 
Öbliezenia cen nowych miar i wald 
Podtug staryehz 2 
Wykaz jarmarköw dla W. His. Pr 
znanskiego, Prus Zachodnich, MS eh 

enich ii Staska, it. d. i . el. 
Poſen, im Oktober 1872. 


Hoſbuchdruckerei von 28. Decker & E 
eu) 5 


0. 
(B. Röst N 
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Wink für Capitafift 


Von allen mod rien Geündungen hat unſtreiti 
Waſſerleitungen rauche die meiſte Berechſigung. Die Geldaſſoc atton kom 
blerin einem Gewerbe zu Hülfe, das für de Annehmlichkeit, Bequemlichle“ 
und Geſunpheit unſeres Lebens unentbehrlich geworden iR. Dieſe Art merke 
H. ſllſchaften wrden daſer mit Recht, krotz ih er Jugend, mit großem auf 
g Id bizahlt, da fie eine ungewöhnlich hohe Verzinſung des Capitas gewähren, 
fo ſti hen z. B. die Aetſen der . 


Continental⸗Gas⸗ und Waſſer⸗ 202! 
Centralheizung 140! 
Neptun 17! 


Am me ſten vernatläffigt find jedenfalls die 
Aetien für Gas- und Canaliſations⸗Anlagen von 


Granger & Hyan Berlin, 


die zu den beſten und größten Geſchäften biefer Art zählen und nur eſteg 
70 ſtehen 
Man verſäume daher nicht, rechtzeitig zu kaufen, ehe auch dieſe übel 
park gehen. Ein unparteliſcher 


en 


die der Gas- 


3 1809. | 91 . 69. 1871. 1 
5 ilfen, ittenberg. Eger. 5 
debe, ‚Pen, | ten | . f, rg 


orm: £ 
Extrakt der Liebig'ſchen Suppe 
Vaeuum-Präparat des Apotr, & bn fen Supy in Dresden. 
Erſatzmittel für Muttermilch, Nahrungsmittel für Wlufarme, Re⸗ 
ko va dezenten, Mogenliisende, Siehe ꝛc. Flaſchen a 300 Gr. 12 Sr. 1 


Liebes Nahrungsmittel in „löslicher“ 
In Voſen bei Apoth. Pfuhl. 
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| 3 Meloguoksipungen; 4) die zu den Bewegungen und Operationen 
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ER, 538. Fteitag, 
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en Lage, in welcher ſich die meiſten Famili i e Hi ; 
iſten Familien, die ohne Hilfsmittel, 
Eon pelttnmmten Lebensunterhalt, oft jo zu jagen, à l’aventure nach 
gan En übergefiedelt find, haben neuerdings bei uns Zurückgeblie⸗ 
allge as tiefſte Mitleid erweckt, und allſeits fließen Scherflein zu der 
dens Hen Sammlung, welche die Société de protection des Alsa- 
en Teorrains im ganzen Lande veranftaltet, um den täglich wachſen⸗ 
leiste Forderungen o vieler Halen Ae gen einigermaßen Genüge 
a zu können.“ Die unüberlegten Agitationen rächen ſich; Almoſen 
en nie aufbringen, was eine regelmäßige Beſchäftigung erwirbt. 


Oeſterre ich. 


R Veit, 13. Nov. Große Senfation macht hier eine geftern in der 
ongregation des peſter Komitats gehaltene Rede des Erzbiſchofs 
aa zu Gunſten der Jeſuiten. Zur Verleſung gelangte nämlich 
U Aufforderungsſchreiben der Städte Hermannſtadt und Arad um 
nterſtützung ihrer an den Reichstag gerichteten Petition gegen die 
A banderung der Jeſuiten. Erzbiſchof Haynald nahm hierzu 
Wort, um in zweiſtündigem Vortrage die Jeſuitenfrage nicht nur 
ngarns, ſondern aller Länder zu beſprechen. Ungarn hätte den Je— 
en, welche frühere Könige beriethen, viel zu verdanken. Heute noch 
eiſteten ſie durch die Erziehung der Jugend, beiſpielsweiſe in Kaloeſa, 
edeutendes. Daß Deutſchland ſie ausgewieſen, habe darin ſeinen 
rund, daß Bismarck daſſelbe nun auch im Proteſtantismus einigen 
wolle. Nach Haynald beantragte Gullner, die zwei Petitionen nicht 
nur zu unterſtützen, ſondern eine eigene Petition um die geſetz⸗ 
liche Beſchränkung der Einwanderung der Jeſuiten an den Reichs⸗ 
ag zu richten. Der Antrag wurde unter ſtürmiſchem Beifall ange⸗ 


nommen. 
Fraunkreig. 


Paris, 12. Nov. Der von dem Generalpoſtdirektor Rampont 
mit Rußland abgeſchloſſene Poſt vertrag wird der National⸗ 
derſammlung in aller Kürze vorgelegt werden, und das „Bien publik“ 
iſt der Anſicht, daß er daſelbſt um ſo weniger auf Widerſtand ſtoßen 
werde, als er bezwecke, die nach Rußland gerichteten Korreſpondenzen 
don der an Deutſchland zu zahlenden Durchgangsabgabe zu befreien. 

8 offiziöſe Blatt fügt hinzu: „Man erwartet fortwährend mit 
großer Ungeduld das Reſultat der mit den Vereinigten Staaten über 
einen ähnlichen Vertrag gepflogenen Unterhandlungen, welche die un⸗ 
ſelige Langſamkeit der franzöſiſchen Verwaltung ſchon zu lange auf⸗ 
hät. — Das amtliche Blatt veröffentlicht ein Dekret des Präſidenten 

Republik vom 30. Oktober d. J., welches die Befugniſſe der 

rtillerie- und der Genieoffiziere im Felde genau 
abgrenzt. Darnach iſt Sache des Artilleriekorps: 1) die Aufſtellung 
und Errichtung aller Batterien und Alles deſſen, was zur Bedienung 
der Geſchütze gehört; 2) die Verſorgung der Armee mit Waffen und 

unition; 3) die Herſtellung von Schiffspaſſagen oder ſonſtigen 
beweglichen Brücken, welche mit dem ihm Lande vorgefundenen Mate⸗ 
rial gebaut werden. Dagegen fallen dem Geniekorps zu: 1) die 

rbeiten zu permanenter Befeſtigung; 2) die Arbeiten zur Vertheidi⸗ 
gung der Feſtungen oder zum Angriff auf dieſelben und die hiermit 
zuſammenhängenden Rekognoszirungen; 3) die vorübergehenden 
Befeſtigungsarbeiten, welche die Armee⸗ oder Diviſionsgeneräle an⸗ 
ordnen, als da ſind: Brüſtungen, Laufgräben, Schanzen, Feldſchanzen, 
Blockhäuſer, Brückenköpfe, verſchanzte Linien und Lager, Dämme gegen 
Ueberſchwemmungen u. ſ. w., nebſt den damit zuſammenhängenden 


der Truppen nöthigen Arbeiten, als da ſind: Eröffnung von Paſſagen, 
Anlage, Wiederherſtellung oder Vernichtung der Straßen, der ge⸗ 
mauerten und Holzbrücken, ſei es auf Piloten oder ſonſtigen Gerüſten; 
auch kann das Genie mit der Herſtellung beweglicher Brücken mit 
Hülfe des im Lande vorgefundenen Materials betraut werden und 
auf alle Fälle hat es ſtets die Zugangsrampen der für die Armee 
beſtimmten Brücken herzuſtellen. 

Der Biſchof von Verſailles, einer der fangtiſchſten fran⸗ 
zöſiſchen Prälaten, hat, wie die „Republique frangaiſe“ erzählt, aus 
dem Entſchluſſe Henri Rochefort 's, feine Ehe der prieſterlichen 

inſegnung zu unterziehen, worüber wir in Nr. 528 referirt haben, 
für die Sache der katholiſchen Kirche Kapital ſchlagen wollen. Er 
derbot daher dem Pfarrer der St.⸗Ludwigskirche, die Trauung vor⸗ 
zunehmen, wenn nicht Rochefort vorher folgende ſchriftliche Erklärung 
abgäbe: „Ich Unterzeichneter erkläre an Eidesſtatt: 1) daß ich der 
katholiſchen apoſtoliſchen und römiſchen Kirche angehöre; 2) da ich 

Alles widerrufe, was ich jemals gegen die Glaubensſätze dieſer Reli⸗ 

ion geſchrieben habe, und daß ich mich verpflichte, dieſelbe auch in 
fia zu reſpektiren.“ — Rochefort weigerte ſich natürlich, einen 
olchen Revers auszuſtellen, und es bedurfte der perſönlichen Inter⸗ 
bention des Miniſters des Innern, um den Biſchof zur Zurücknahme 
ſeines Verbots zu vermögen. 


S pan i e n. 


Madrid, 9. November. Ein Gegenſtück zu der Heirath des Herrn 
Charles Loyſon, weiland Paters Hyaeinth, iſt gegenwärtig in Spa⸗ 
nien im Werden. Eine Nonne, welche das volle Gelübde abgelegt 
hatte, iſt aus einem der Klöſter des Nordens ausgetreten und hat in 
Madrid ihren Wohnſitz genommen. Sie will ſich dort verehelichen; 
indeſſen verweigert die zuſtändige Behörde ihre Mitwirkung zu der 

bürgerlichen Eheſchließung, weil das Geſetz über die Zivilehe im 5. Ar⸗ 
tikel die Trauung von „Katholiken, welche in sacris ordinirt worden 
oder in einen kanoniſch approbirten religiöfen Orden eingetreten find 
und das Gelübde der Keuſchheit abgelegt haben“, verbietet. Wie aber 
Heinrich IV. der Meinung war, daß die Krone Frankreichs eine Meſſe 
werth ſei, ſo glaubt die Nonne, den ehelichen Stand wohl mit dem 
Verzicht auf die Meſſe erkaufen zu können, und hat ihren Austritt aus 
der katholiſchen Kirche erklärt. Nach der klaren logiſchen und gram⸗ 
matiſchen Auslegung des oben berührten Geſetzes ⸗Paragraphen ift 
ſomit das der bürgerlichen Trauung entgegenſtehende Hinderniß weg⸗ 
geräumt; unſere Klerikalen aber haben nicht umſonſt die von den Je⸗ 
ſuiten überkommene Interpretationskunſt ſtudirt, und weiſen nach, daß 
jener Paragraph bedeute: „ein Jeder, der als Katholik ordinirt worden 
ſei u. ſ. w. Mit Hülfe ſolcher klerikalen Geſetzesdeutungen würde man 
beweiſen können, daß Jemand, der früher einmal Soldat geweſen iſt, 
ſein Leben lang den Militärgeſetzen unterworfen wäre, auch nachdem 
er in den Bürgerſtand zurückgetreten. Inzwiſchen giebt dieſer Streit 
der ultramontanen Oppoſition wieder Anlaß, gegen die neue Ver⸗ 
faſſung loszuziehen, welche die perſönliche Freiheit auf breitere Grund⸗ 
lagen geſtellt hat, als dem Klerikalismus lieb iſt; und zugleich muß 
man wieder die Jeremiaden von den „demagogiſchen Leidenſchaften, 
der wachſenden Unſittlichkeit, dem ſozialen Bankerott, dem Inter⸗ 
nationglismus und dem Petroleum“ über ſich ergehen laſſen. — Das 
Kriegsgericht in Ferrol hat ſchon eine Reihe von Urtheilen über die 
Theilnehmer an dem jüngſten Aufſtande gefällt. Einer iſt zum Tode, 
ein Anderer zu lebenslänglicher Zwangsarbeit, 29 ſind zu zehnjähriger, 


einer zu ſechsjähriger Haft verurtheilt, vier wurden freigeſprochen; 
endlich werden 300 der gefangenen Meuterer in die Kolonieen geſandt, 
um dort ihre Strafe abzubüßen. 


Großbritannien und Irland. 


In Sachen der rothen Internationale iſt von Seiten der in 
London lebenden Kommuneflüchtlinge daſelbſt eine Broſchüre heraus⸗ 
gegeben worden: „Die Internationale und die Repolution, gelegent⸗ 
lich des Kongreſſes zu Haag“, in welcher die exmittirten Mitglieder 
des Generalrathes auseinanderſetzen, weshalb ſie mit der Internatio⸗ 
nale gebrochen haben. Die Broſchüre iſt eine Beſtäligung der bereits 
früher verlautbarten Nachrichten über die Spaltungen im Schooße 
der Geſellſchaft, die Ueberſiedelung des Generalraths nach New-Pork de. 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 8. Nov. Die norwegiſche Regierung hat das Dampf⸗ 
ſchiff „Albert“ gemiethet, um es auf eine Expedition zur Aufſuchung 
der Proviantfahrzeuge der ſchwediſchen Nordpol-Expedition „Onkel 
Adam“ und „Gladan“, ſowie der ſechs norwegiſchen Fiſcherfahrzeuge 
— mit einer Beſatzung von zuſammen 100 Mann — welche man bei 
Spitzbergen eingefroren vermuthet, auszuſenden. Es wird Nacht und 
Tag an der Ausrüſtung dieſes Schiffes gearbeitet, damit daſſelbe ſchon 
am nächſten Sonntag Morgen abgehen kann. 


Rußland und Polen. 


88 Petersburg, 11. Nov. Die ruſſiſche Preſſe bezeichnet es allge⸗ 
mein als eine eigenthümliche Erſcheinung, daß die Mehrzahl der in 
die petersburger Univerſität Eingetretenen im gegenwärtigen Jahre 
aus Seminariſten beſteht. In Folge eines ſolchen Zudranges von 
Zöglingen geiſtlicher Seminarien zu den weltlichen Lehranſtalten (nach 
den für die Aufnahme junger Leute in die Univerſität geltenden Be— 
ſtimmungen, können nämlich auch Zöglinge der geiſtlichen Seminarien 
in dieſelbe eintreten) hat ſich die Zahl Derer, welche ſich einer pafto= 
ralen Thätigkeit widmen wollen, ſehr vermindert und viele geiſtliche 
Aemter bleiben unbeſetzt. Ein ſolcher Zuſtand der Dinge wird ſich 
jedoch bald ändern, denn, wie verlautet, ſollen vom nächſten Jahre ab 
alle Zöglinge der geiſtlichen Seminarien, welche in die Univerſität zu 
treten wünſchen, in den Gymnaſien einer vorgängigen Prüfung in 
allen Fächern des Gymnaſialkurſus unterzogen werden. — Im An⸗ 


ſchluſſe hieran ſei bemerkt, daß in Moskau ein klaſſiſches Mäd⸗ 


chen⸗Gymnaſium mit dem vollen Kurſus der Knabengymnaſien 
nach dem umgeſtalteten Gymnaſialreglement von 1871 von einer Frau 
Fiſcher gegründet worden iſt. Es iſt bemerkenswerth, daß eine unge⸗ 
heure Zahl junger Mädchen von 16 und mehr Jahren ſich zum Ein⸗ 
tritt in dieſes Gymnaſium gemeldet hat. — Die religiöfe Bewegung 
in den Kirchen Weſteuropa's übt zum Theil auch Einfluß auf die ar⸗ 
meniſche Bevölkerung Anatoliens (Transkaukaſien). Es geht das Ger 
rücht, daß die Armenier, welche im türkiſchen Reiche wohnen, den 
Plan zur Einberufung eines Konzils in Etſchmiadſin entworfen haben. 
— Dem vom ſtatiſtiſchen Zentralkomite herausgegebenen „Statiſtiſchen 
Almanach des Ruſſiſchen Reichs“ entnehmen wir hinſichtlich des Areals 
und der Bevölkerungsverhältniſſe Rußlands folgende intereſſante 
Hauptzahlen: Das europäiſche Rußland mit Einſchluß des Groß⸗ 
fürſtenthums Finnland hat 93,826.53 Quadratmeilen mit 71,207,794 
Bewohnern, fo daß 758. Menſchen auf die Quadratmeile kommen. 
(Polen hat in feinen zehn Gouvernements 2220. Quadratmeilen mit 
5,705,607 Bewohnern; es kommen daher auf die Quadratmeile 2569 
Menſchen. Die Städtebewohner betragen 25% Proz. der Geſammt⸗ 
bevölkerung, und auf 100 Männer kommen 106 Frauen). Das 
aſiatiſche Rußland hat ein Areal von 281,978. Quadratmeilen mit 
10,537,513 Bewohnern (37.3; Menſchen auf die Quadratmeile). Das 
ganze ruſſiſche Reich umfaßt demnach 375,805. Quadratmeilen 
mit 81,745,307 Bewohnern, von denen 217., auf die Quadratmeile 
kommen. Ich will hieran noch die Bemerkung fügen, daß unter der 
Bauernbevölkerung des aſiatiſchen Rußlands auch 1,129,848 Nicht⸗ 
ruſſen und 151,589 Verbannte (100,344 Männer und 51,245 
Frauen) mitgezählt ſind. 
Amerika. 

Newyork, 25. Oktbr. Die „N. Y⸗H.⸗Ztg.“ äußert ſich über eine 
Angelegenheit, für welche man ſich in Deutſchland womöglich noch mehr 
intereſſiren ſollte als hier, indem die deutſche Nationalehre unmittel- 
bar daran betheiligt iſt. i 

Es liegen, ſchreibt das erwähnte Blatt, „neuerdings Beweiſe 
dafür vor, daß die alte Raubſtaatenpraxis der he ung ſchwe⸗ 
rer Verbrecher zur Auswanderung nach Amerika drüben noch 
nicht ausgeſtorben iſt. Die Autorität eines mecklenburger Blattes bürgt 
dafür, daß „Johannes Dreyfuß, der Brandſtifter und Mörder von 
Torgelow, welcher im Jahre 1869 zu lebenslänglicher Einſperrung ver⸗ 
urtheilt, aber von Sr. k. Hoheit dem Großherzog im letzten Juni be⸗ 
gnadigt wurde, gegen das Verſprechen, ſofort nach Nordamerika aus⸗ 
zumandern und ſich nie wieder in dieſem Lande blicken zu laſſen, von 
Chicago aus an ſeine Familie geſchrieben hat, daß er in jener Stadt 

lücklich angelangt und entſchloſſen ſei, ſich dort niederzulaſſen“. So 
ehr dies die guten Mecklenburger erfreuen und beruhigen mag, ſo we⸗ 
nig haben die Bewohner Chicagos, wie überhaupt die Amerikaner 
Grund, die Errungenſchaft willkommen zu heißen, zumal da Dreyfuß 
zu den desperateſten Charakteren gehört und ſeines Verbrechens geſtän⸗ 
dig war. Aus Gera erfährt man, daß dort, inmitten allgemeiner freu⸗ 
diger Aufregung, zwei Verbrecher — der Barbier Tornewend, welcher 
vor zwei Jahren ſeine Frau vergiftete und ſein Kind zu ermorden 
verſuchte, weil er eine andere Frau zu ehelichen wünſchte, und der 
Landarbeiter Peter Bender, wegen neunmaligen Straßenraubes ver⸗ 
urtheilt, brüderlich zuſammengeſchloſſen, abgeführt wurden, um auf ein 
Auswandererſchiff gebracht und erſt ihrer Ketten entledigt zu werden, 
wenn daſſelbe in See ſtach — Alles aus Gnade Sr. Hoheit des Für⸗ 
ſten Reuß. Man ſollte drüben wiſſen, daß dies nach amerikaniſchen 
Begriffen eine feindſelige Handlung gegen dieſes Land iſt, und daß es 
die daran Betheiligten einer Beſtrafung ausſetzt. Wäre dieſes aber auch 
nicht der Fall, jo ſollte, wenn die Regierungen kein Ehrgefühl haben, 
das Volk ihnen mit dieſem nützlichen Artikel aushelfen. Die öffentliche 
Meinung ſollte ſolches nicht dulden. Jedenfalls kann man nicht er⸗ 
warten, daß Amerika dies auch jetzt noch ruhig hinnimmt, und daß es 
nicht zu Repreſſalien greift. Den kleinen Raubſtaaten war früher nicht 
beizukommen, jetzt aber hat man das Reich, welches verantwortlich iſt, 
an das man ſich halten kann und wird. Wir brauchen nur die Auf⸗ 
merkſamkeit des Reichskanzleramtes auf den Gegenſtand zu lenken, um 
Maßregeln zu veranlaſſen, welche die Wiederholung ſolcher Transporte 
unmöglich machen. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 15. November. 

— Das Schmerzenskind der poſener Geſchäftswelt und der Preſſe, 

die tele graphiſche Verbindung Poſens mit Berlin, hat uns 
neues Leid verurſacht. Während das Wolff'ſche Telegraphen-Büreau 
in Berlin bereits geſtern melden konnte, daß die durch das letzte Un— 
wetter geſtörte Verbindung mit Paris, Gotha, Kaſſel, Köln, Magde- 
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burg wiederhergeſtellc jei, it unſer ohnedies mangelhafter, vielbeklagter 
Drahtverkehr mit Berlin noch heute nicht im Gange. Um eine Depeſche 
nach dem Weſten zu ſpediren, müſſen wir dieſelbe erſt nach Breslau 
ſenden, in Folge deſſen dieſer Draht natürlich überfüllt ſein mag. Die 
Börſendepeſchen, welche heut Nachmittag hier eintreffen ſollen, werden 
wir wohl vergeblich erwarten. Wann endlich wird die Staatsver⸗ 
waltung aufhören, Poſen als ein Stiefkind zu betrachten, für welches 
die Ueberreſte gut genug ſind. Es wird gerade hier der Bevölkerung 
manches Opfer zugemuthet, Opfer im nationalen Intereſſe, aber daß 
die Regierung zum Lohn dafür unſere Provinz ganz beſonders bevor⸗ 
zugen möchte, iſt auf keinem Gebiete zu bemerken. 
— Herr Salomon Löwinſohn erſucht uns um folgende Berich⸗ 
tigung: 
n Nr. 532 der Poſener Zeitung, die mi 

et in dem Neſerole bes die De 
Stadtverordnetenwahlen mir die Aeußerung untergeſchoben: 

„daß hier (in der Vorverſammlung) deutſche und nicht polniſche 
Deputirte nach polniſcher Manier zu wählen wären.“ 

Ich erkläre dieſe Mittheilung für un wahr, denn ich habe nur 


geſagt: 5 * 
‚Bei dem 2 he Zuſtande, daß hier ſelbſt bei ſtädtiſchen 
Wahlen die Nationalitäten geſondert ihre Vorwa len treffen, iſt es 
Aufgabe der deutſchen Wähler, nicht durch untergeordnete Diffe⸗ 
renzen eine Spaltung herbeizuführen, die zur Folge haben könnte, 
155 alle 15 Stadtverordnete der polniſchen Nationalität ange⸗ 
rten.“ 


Nachdem wir dem Wunſche des Herrn Löwinſohn nachgekommen 
ſind, wollen wir zur Entſchuldigung unſeres Herrn Referenten nur 
bemerken, daß bei der Aufregung der Verſammlung, bei dem zeitweiſen 
Lärm und dem Umſtande, daß ſich viele Anweſende von einem Orte 
zum anderen bewegten, ein Irrthum in Bezug auf die Perſon des 
Redners leicht vorkommen konnte. Leicht möglich, daß die Worte, 
welche unſer Herr Referent Herrn Löwinſohn zuſchrieb, von einem 
Anderen gerufen worden ſind. 


— Für den Gefängnißbau in Poſen ſind im Staatshaus⸗ 
altsetat pro 1873 als zweike Rate 50,000 Thlr. und für einen gleichen 
au in Gneſen als erſte Rate 21,000 Thlr. ausgeſetzt. 

— Die Anzahl der Polizeireviere unſerer Stadt ſoll ber 
kanntlich von 5 auf 6 durch Hinzuziehung der Ortſchaften Jerzyce, 
St. Lazarus, Wilda 2c. vermehrt werden. Wahrſcheinlich wird dies 
ſchon im nächſten Jahre eintreten, indem in dem Staatshaushaltsetat 
pro 1873 für die Polizeiverwaltung in Poſen bereits das Gehalt für 
eine neue Polizeikommiſſarien⸗Stelle und für 10 Schutzmannsſtellen 
ausgeworfen iſt. 

— In der polytechniſchen Geſellſchaft wurde am Sonnabend 
eine neue Art von Oefen, wie fie z. B in der neuen k. Porzellan⸗Fa⸗ 
brik zu Charlottenburg ausgeführt ſind, beſchrieben und davon eine 
Zeichnung vorgelegt. Dieſe Oefen eignen ſich auch vorzüglich zur Fa⸗ 
brikation von Parament⸗ und Verblendſteinen, welche in den gewöhn⸗ 
lichen Ringöfen, beſonders wenn Steinkohlen als Brennmatertal an⸗ 

ewendet werden, nicht gut gerathen, indem ſie ein ſchlechtes Aus⸗ 
ſehen erhalten. Mit dieſen Oefen iſt ein Gas⸗Generator verbunden, 
in welchem das Gas aus Steinkohlen erzeugt, mit Luft gemiſcht, 
in den Brennofen geleitet, und dort zur Verbrennung gebracht wird; 
der Ofen ſelbſt iſt ähnlich, wie ein Löff'ſcher gebaut, beſitzt zwei Reihen 
von je 9 Kammern, und findet das Brennen der Waare gleichfalls konti⸗ 
nuirlich ſtatt. In Amerika baut man kontinuirliche Oefen der ge⸗ 
ringeren Koſten wegen ohne Gewölbe und bedeckt die oberſte Schicht 
der zu brennenden Steine mit Erde; ein derartiger Ofen iſt auch in der 
Gegend von Birnbaum auf dem Gute des Herrn Pflug ausgeführt. 
Doch werden die oberſten Schichten der Steine, ehenſo wie bei den 
gewöhnlichen Feldöfen, ſtets ſchlecht, und beträgt der Verluſt 
an Steinen dadurch ca. 5 PCt., bei Feldöfen 20 p&t. Auch werden 
die geringeren Koſten für einen derartigen, oben offenen Ofen voll⸗ 
kommen aufgewogen durch die jedesmalige Arbeit des Erdaufſchüttens, 
ſowie durch den Verluſt an Ziegeln. — Das eine der Baſſins der 
alten ſtädtiſchen Waſſerleitung im Glazis des Kernwerks iſt nunmehr 
geben und dadurch das Waller gegen jede Verunreinigung gefichert. 

a nun die alten hölzernen Leitungsröhren bereits zum großen 
Theil unbrauchbar ſind, und eiſerne Röhren bei den gegenwärtigen 
hohen Eiſenpreiſen ſehr theuer zu ſtehen kommen würden, fo dürften 
ſich vielleicht zu dem angegebenen Zwecke Asphaltröhren, wie ſie z. B. 
von Bochum in Weſtphalen geliefert werden, empfehlen. Dieſelben 
find % Zoll ſtark und innen glatt, fo daß ſich kein Schmutz anſetzen 
kann und beſitzen einen hohen Grad von Haltbarkeit; der laufende 
Fuß davon koſtet 5 Sgr., während eiſerne Röhren dreimal ſo theuer 
zu ſtehen kommen würden. - 

— Die Oſtdeutſche Bank hat ſich veranlaßt geſehen, in Folge 
einer übelwollenden Korreſpondenz, welche verſchiedenen Börſenblättern 
in Berlin von hier aus zugeſandt worden war, an jene Blätter eine 
Berichtigung zu ſenden, worin ſie die Angaben jenes Korreſpondenten 
„als Erguß niedrigſter Verläumdung“ bezeichnet. Die thatſächliche 
Berichtigung lautet in „Salings Börſenbl.“ wörtlich wie folgt: 

Es iſt unwahr, daß die Bank 6% ihres Betriebsfonds an Grün⸗ 
dungen gewonnen, da dieſer Gewinn kaum 1¼ % beträgt; es iſt uns 
wahr, daß die Bank ein unbedeutendes Effekten⸗Kommiſſtonsgeſchäft 
betreibt; da die Umſätze im Kontokorrent- und Effektenverkehr in den 
erſten 9 Monaten Neun und bierzig und eine halbe Million nachwei⸗ 
fer; es iſt unwahr, daß die Bank im reinen Bankgeſchäft nur 1 %. 
verdient habe, da der Gewinn hieraus, wie jetzt ſchon als Minimum 
nachgewieſen, über das Vierfache beträgt, während Lombard⸗ und 
Wechſelverkehr und Hypothekenregulirungen auch nicht unbedeutenden 
Gewinn nachweiſen; es iſt unwahr, daß die Bank nicht im Stande 
geweſen, ſich das Vertrauen des hieſigen Dae zu erwerben, da im 
Gegentheil Provinz und Stadt in hohem Maße dem Inſtitut ihr Ver⸗ 
trauen entgegentragen, wie ſich dies durch die täglich wachſende Kund⸗ 
ſchaft manifeſtirt. Die Gründe, welche den verläumderiſchen Bericht 
veranlaßt haben, werden Sie ſelbſt ermeſſen können. Die Zahlenan⸗ 
gaben ſind unſeren Büchern konform. 

— Wegen unerlaubten Verlaſſens der preußiſchen Lande, um 
ſich dadurch der Militärpflicht zu entziehen, verfolgt das Kreisgericht 
zu Wongrowitz ſteckbrieflich 14 Landwehrmänner, von denen jeder zu 
25 Thlrn. Geldbuße reſp. zu 14 Tagen Gefän, niß, verurtheilt ift, wäh⸗ 
rend das Kreisgericht zu Poſen 22 militärpflichkige Perſonen auffor⸗ 
dert, ſich ſpäteſtens bis zum 17. Dezember zu geſtellen, widrigenfalls 
ie in contumaciam, verurtheilt werden. — Wegen Deſertion von der 
5 a 8 drei in unſerer Provinz gebürtige Individuen ſteckbrief⸗ 
lich verfolgt. 

— Diebſtähle. Einem Briefträger wurde am Mittwoch aus dem 
Briefträgerſgal ein Paletot mit Hausſchlüſſel geſtohlen. — Am Don⸗ 
nerſtage wurden zwei, nicht gut beleumundete junge Leute beim Ver⸗ 
kauf einer goldenen Tuchnadel a Es ergab ſich, daß die 
Nadel einer Herrſchaft durch ein Dienſtmädchen vor längerer Zeit 
geſtohlen und einem der jungen Leute, dem Geliebten des Mädchens, 
gegeben worden war. 5 

— Die Polen in der Schweiz. Der „Kreuzztg.“ wird von 
bier geſchrieben: Seitdem der polniſche General Kosciuſzko vor etwa 
60 Jahren Solothurn zu ſeinem Aufenthalt gewählt, hat die Schwei 
ſtets eine ganz beſondere Anziehungskraft für die Polen gehabt, ſo da 
die Anzahl der polniſchen Emigranten und Studirenden, welche ſich 

egenwärtig dort aufhalten, eine gar nicht unbedeutende iſt. Als be⸗ 
annt kann wohl vorausgeſetzt werden, daß Graf Plater an der Spitze 
der national⸗ariſtokratiſchen Partei ſteht, daß die Sozialdemokratie 
unter den dortigen Polen viele Anhänger zählt und doc im Schloſſe 
zu Rapperswyl ſich ein polniſches National⸗Muſeum befindet; auch iſt 
in neueſter Zeit das Denkmal, welches im Jahre 1868 zur Erinnerung 
an den hundertjährigen Kampf der polniſchen Nation am Rappers⸗ 
wyler See exrichtet wurde, in die Nähe des Schloſſes verſetzt worden. 
Seit einem halben Jahre erſcheint nun in Zürich auch ein politiſches 


Nietſchajew auf den Entwurf dieſer Statuten 


nur 4 deutſche, aber 5 polniſch 


ſenden Zinſen, 


* Organ in polniſcher Sprache: der „Glos Polski“ (polniſche Stimme); 


allerdings wegen der ſehr geringen Abonnentenzahl monatlich nur 
zweimal. Von den Studirenden polniſcher Nationalität in Zürich, 
welche dort in der Anzahl von etwa 100 theils die Univerſität, theils 
die polytechniſche Schule beſuchen, iſt nun in neueſter Zeit die Idee 
angeregt worden, eine beſondere polniſche Zeitſchrift für die geſammte 
polniſche ſtudirende Jugend erſcheinen zu laſſen. Man wandte fich zu 
dieſem Zwecke von dort an die polniſch⸗akademiſchen Vereine auf den per⸗ 
ſchiedenen Univerſitäten Europas, um dieſelben ſowohl zur materiellen, 
. geiſtigen Unterſtützung des Unternehmens zu bewegen, und haben 
u. A. bereits die Vereine zu München und Breslau (wie der „Glos 
Polski“ mittheilt) zugeſagt. Auch der Verein polniſcher Studirender 
u Leipzig hat feine Mitwirkung verſprochen, jedoch nur unter der 
dingung, daß das neue Organ ſich lediglich mit wiſſenſchaftlichen 
Fragen und mit den Intereſſen der polniſchen Studixenden beſchäftige, 
jedoch politiſche und religiöſe Fragen ganz ausſchließe. Dieſe neue 
polniſche Zeitſchrift, welche den Namen: „Die Zukunft, Organ der 
polniſchen Jugend“, führen ſoll, wird monatlich zunächſt nur einmal 
erſcheinen. — Auf der Verſammlung, welche im September dieſes 
Jahres von den Polen in Solothurn abgehalten wurde, beſchloſſen 
dieſe, einen Verein ins Leben zu rufen, welcher die geſammten, in der 
Schweiz anſäſſigen Polen umfaſſen ſolle. Die Kommiſſion, welche zur 
Ausarbeitung der Statuten dieſes Vereins ernannt wurde, hat nun 
in der neueſten Nummer des „Glos Polski“ einen Aufruf erlaſſen, in 
welchem fie zur Bildung eines „Vereins der in der Schweiz wohnen— 
den Polen“ auffordert, und gleichzeitig den Statutenentwurf ver⸗ 
öffentlicht. Danach ſoll dieſer Verein die über die Schweiz zerſtreuten 
Polen zu einem Geſammtkörper verbinden, zur Erhaltung der polni⸗ 
ſchen Nationatität beitragen, darüber wachen, daß jedes Mitglied ein 
anſtändiges und moraliſches Leben führe und ſich nicht in die inneren 
politiſchen Angelegenheiten der Schweiz miſche; auch ſollen die Mit- 
lieder ſich gegenſeitig unterſtützen, jüngeren Polen ſollen zum 
tudium Subventionen gewährt und für die Wittwen und Waiſen 
der hinterbliebenen Mitglieder Sorge getragen werden. Wie man 
ſieht, iſt das Verhalten der ſozigldemokratiſchen Polen in der Affaire 
nicht ohne Einfluß 

geweſen! 


— Der Verwaltungsrath des polniſchen Vereins zur Unter⸗ 
ſtützung hilfsbedürſtiger Studirenden in Zürich erklärt, daß er bis 
jetzt nicht die geringſte Unterſtützung aus dem Poſenſchen 


erhalten hat, trotzdem er mehr als hundert arme Studirende auf der 


Univerſität in Zürich und im dortigen Polytechnikum unterſtütze. Es 
kommt ihm nur ſehr ſpärliche Hilfe aus Weſtpreußen und Galizien, 
und wenn nicht das Ausland den Verein unterſtützen würde, fo 
würde er, nachdem er acht Jahre beſtanden und Polen ausgezeichnete () 
Dienſte erwieſen hat, genöthigt ſein, ſich aufzulöſen. a 
Ein neues polniſches Organ für den Bürgerſtand wird 
hier unter dem Titel: „Wiarus“ von Neujahr ab dreimal wöchentlich 
erſcheinen. Es wird das alſo ein Konkurrenzblatt gegenüber dem 
„Orendownik“ werden. Als Redakteur wird genannt Hr. Krajewiech, 
ehemaliger Lehrer, welcher für die hieſigen polniſchen Zeitungen ſchon 
mehrfach Artikel über das Schulweſen, vornehmlich gegen die Simul⸗ 
tanſchule, geſchrieben hat. 5 
Die Mittheilung der „Nordd. Allg. Ztg.“, daß ein in der 
Druckerei des krakauer „Czas“ gedrucktes neues Blatt „Antiprawda“, 
das die maßloſeſten Angriffe gegen das Deutſche Reich und den preußi⸗ 
ſchen Staat enthalte, nebſt einem aus derſelben Druckerei hervorge⸗ 
e ren polniſchen „Bauernkatechismus“ maſſenweiſe über die preußi⸗ 
che Grenze geſchmuggelt und zu agitatoriſchem Zwecke unter der ober⸗ 
ſchleſiſchen Bevölkerung verbreitet werde, wird von der Redaktion des 
„Czas“ mit dem Bemerken dementirt, daß die genannten Schriflen 
weder ihr, noch überhaupt in Krakau bekannt ſeien und alſo unmög⸗ 
lich dort gedruckt werden könnten. 
- — In Oſtrowo wurden am Dienſtage zum Provinzial⸗Landtage 
Noe Rath v. Zablocki⸗Olesnica zum Deputirten, v. Skorzewski⸗ 
belli und v. Szezepkowski⸗Slawino zum Stellvertreter. Die 
Betheiligung war eine außerordentlich geringe, indem nur 4 Polen 
und gar kein Deutſcher zu der Wahl erſchienen waren. 

Grätz, 12. Nov. Stadtverordnetenwahlen.] Am geſtri⸗ 
gen und heutigen Tage fanden hierſelbſt die Stadtverordneten⸗Ergän⸗ 
zungswahlen ſtatt. Es ſcheiden mit dem 1. Januar 1873 4 Stadtver- 
ordnete aus und es hat daher eine Neuwahl von eben ſoviel Mit⸗ 
gliedern ſtattgefunden. In der erſten Wahlabtheilung zerſplitterten ſich 
die Stimmen unter drei Kandidaten; es erreichte keiner derſelben die 
abſolute Stimmenmehrheit und iſt zur Abhaltung der engeren Wahl 
zwiſchen den beiden Kandidaten mit den meiſten Stimmen Termin auf 
den 19. d. Mts. angeſetzt worden. In der II. Abtheilung wurden die 
bisherigen Stadtverordneten, Rechtsanwalt Klemme und Kaufmann 
Greiffenberg wiedergewählt. In der III. Abtheilung iſt der Dominial⸗ 
Rendant Görski gewählt worden; derſelbe hat die Annahme der Wahl 
aus geſetzlich rechtfertigenden Gründen abgelehnt, weshalb auch bier 
eine Neuwahl erfolgen muß, wozu Termin auf den 20. d. Mts. ange⸗ 
ſetzt worden. Uebrigens ſind ſeit Jahren dergleichen Wühlereien, wie 
diesmal, in ſo auffallender Weiſe ſeitens der verſchiedenen Parteien 
bezüglich der Durchbringung ihrer Kandidaten nicht vorgekommen. 

ur Wahl eines Provinzial⸗Landtags⸗Abgeordneten find für die hie, 
ige Stadt für die Periode 1873/78 zu Ortswählern der Rathsherr 
Beradt und der Ackerbürger Großmann durch die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung einſtimmig gewählt worden. 

L. Koſten, 15. Nov. [Wahl.] Mit Ablauf dieſes Jahres ſchei⸗ 
den 3 Stadtverordnetenmitglieder: Rechtsanwalt Geißler, Gaſthofsbe— 
ſitzer Georg Feldmann und Färbermeiſter Bayer aus der Verſamm⸗ 
lung aus. Künftigen Montag, den 18. November c., früh um 9 Uhr, 

ndet die Ergänzungswahl ſtatt. Wir wollen hoffen, daß ſich dieſes 
al die Deutſchen reger betheiligen werden; gegenwärtig haben wir 
e Stadtverordnete. 

W. Kreis Krotoſchin, 12. Nov. [Kreistag.] Auf den 11. De⸗ 
ember d. J. tft in Krotoſchin der letzte diesjährige Kreistag einberu⸗ 
5 Es wird u. A. vorgeſchlagen werden: 1) die Kreis⸗Chauſſee von 
Krotoſchin bis an die Grenze von Freihan und die von Pogorzela 
nach Sandberg, welche letztere im Jahre 1873 beendet wird, an die 
Provinz abzugeben und die desfalls gewählten Kommiſſionen unter 
dem Vorſitz des Landraths zu ermächtigen, die erforderlichen Verträge 
mit den Vertretern der Provinz im Namen des Kreiſes abzuſchließen. 
Auch ſoll über die Verwendung der dem Kreiſe erſtatteten Unterſtützun⸗ 

en für Landwehr⸗ und Reſerviſtenfamilien im Betrage von 27,322 
Tblr. 15 Sgr. berathen werden. Da die Vertheilung dieſes Betrages 
an die Kreiseinſaſſen, welche Unterſtützungen gezahlt haben, von der 
k. Regierung für unzuläſſig erklärt werden, ſo wird vorgeſchlagen 
werden, den nach Abzahlung von 16,000 Thlr. Kreisſchulden noch ver⸗ 
bleibenden Reſt von 11,322 Thlr. 15 Sgr. und die inzwiſchen erwach⸗ 
ſowie die dem Kreiſe für die Unterſtützungen vom 
30. November 1871 ab noch zu gewährende Entſchädigung zu den lau⸗ 
kam, etatsmäßigen Kreiskommunalbedürfniſſen zu verwenden. End⸗ 
ich ſollen auch Berathungen über Kreis⸗Chauſſeebauten ſtattfinden und 
der Kreiskommunal⸗Etat pro 1873 feſtgeſtellt werden. — Für den 
Diſtrikts⸗Kommiſſar Brodniewicz, deſſen Dienſtzeit ultimo dieſes Jah⸗ 
res abläuft, iſt der Rathmann Mayer Wallmann in Borel als Kreis- 
tagsdeputirter von Borek gewählt worden. 7 

+ Pudewitz, 10. Novbr. [Feuer in königlich Lagiewnik. 
Mangelhafte Feuexlöſchgeräthſchaften. Nothwendig⸗ 
keit einer Feuerwehr.] Am vergangenen Montag, kurz vor 
Sonnenuntergang, brach im Wohnhauſe des Wirthes Valentin Kedziora 
in königl. Lagiewnik Feuer aus, und da das Gebäude ein altes Stroh⸗ 
dach hatte, ſo war auch an ein Retten des Gebäudes nicht zu denken. 
Die aus der Umgegend herbeigeeilten Nachbarn ſuchten hauptſächlich 
die Hausgeräthe, Kleider und Belten zu retten, während der Eigen⸗ 
thümer unaufhörlich flehte, vor allen Dingen die mit Kraut gefüllten 
Tonnen aus der Stube in Sicherheit zu bringen, was eine gewiſſe 
Heiterkeit hervorrief. Das Kraut verbrannte baden während der 
größte Theil der Sachen gerettet wurde. Das abgebrannte Haus war 
in der Feuerkaſſe auf 40 Thlr. verſichert und wird wohl für dieſe 
Summe heutzutage nicht wieder erbaut werden können. — Merkwür⸗ 
dig find die mangelhaften Löſchgeräthſchaften auf dem platten Lande 
unſerer Provinz. Ein Dorf wie Lagiewnik hat keine Feuerſpritze; der 
nächſte der Nachbarn, der eine ſolche in gutem Zuſtande beſitzt, iſt der 


den Bericht ebenfalls Miſſionsinſpektor Petri gehalten hat. 


Gutsbeſitzer von Wronczun, welches Dorf fat eine Meile von Fagletoni 
entfernt liegt. Zur Spritze dieſes Gutes hat die Gemeinde Lagiewnik 
40 Thlr. gegeben (fie koſtete neu 80 Thlr.). Kann nun aber dieſe 
Spritze im Falle eines Brandes in Lagiewnik das Mindeſte zur Ret⸗ 
tung beitragen? Ein näher gelegener Gutsbeſitzer eilte zwar mit ſei⸗ 
ner kleinen Karrenſpritze zur Rettung herbei; aber als fie in Thätig⸗ 
keit geſetzt werden ſollte, zeigte es ſich, daß ſie verdorben, und ehe der 
Dorſſchmied die Reparetur ausführen konnte, war der Brand vor: 
über. Herr Lichtwald aus Bednary kam mit Leuten und Waſſerkufen 
herbeigeeilt, und ſoll es ſeinen Bemühungen vorzüglich zuzuſchreiben ſein, 
daß das Feuer nicht weiteren Schaden angerichtet hat. — Eine gründ⸗ 
liche Aenderung des Löſchweſens auf dem flachen Lande und in den 
kleinen Städten thut wirklich Noth; an eine entſprechende Einrichtung 
einer Feuerwehr auf dem Lande iſt noch nicht gedacht worden. Die 
Urſachen des obigen Brandes ſind his jetzt noch nicht ermittelt. 

v. Nogaſen, 12. November. [Vorſchußverein.] Der feit dem 
15. Auguſt d. J. in Wirkſamkeit getretene hieſige Vorſchuß⸗Verein hat 
von genannter Zeit an bis ult. Oktober nach dem Kaſſenabſchluſſe mit 
einem Kapital von 1956 Thlr. 7 Sgr. 9 Pf. gearbeitet. Für den Au⸗ 
fang iſt das ſchon ganz paſſabel. Aber es ſteht doch noch in gar 
keinem Verhältniß zu der Bewohnerzahl. Wenn bei einer Bevölkerung 
von über 5000 Seelen bis jetzt dieſem ſo nützlichen Inſtitute nicht mehr 
als 60 Mitglieder ſich zugewendet haben, ſo weiß man nicht, ob man 
den Mangel an Verſtändniß oder die unverwüſtliche Indolenz mehr 
tadeln ſoll. Aber, auch wenn man keine Anwendung weiter von den 
Vortheilen des Vorſchußvereins machen will, ſo verdient derſelbe doch 
der guten Sache wegen möglichſt ausgedehnte Unterſtützung. . 

E. Erin, 12. November. [Miſſionsfeſte. 1 15 

ach 


rung. Schulein richtungen. Parzellirung.“ 
einem mehrjährigen Ausfall wurde am 7. dieſes Monvts in der 
hieſigen evangeliſchen Kirche wieder ein Miſſionsfeſt begangen. 


Nach dem Eingangsgeſang hielt Paſtor Kaulbach aus Nakel die Pre⸗ 
digt und Miſſionsinſpektor Petri vom Miſſionshauſe aus Berlin den 
Bericht, der ſich zunächſt über den 150,000 Thlr. erfordernden Bau 
des neuen, bereits unter Dach befindlichen Miſſionshauſes in Berlin 
verbreitete, dann Mittheilung über das äußerſte Vordringen der ber⸗ 
liner Miſſionäre vor allen andern Miſſionsgeſellſchaften in das Innere 
Südafrikas machte und zum Schluß noch einige Lebensbilder von dor⸗ 
tigen Heidenchriſten gab. Nach der Schlußliturgie wurde wie ſonſt an 
den Ausgängen eine Kollekte für dieſe Miſſion eingeſammelt, die bei der nur 
geringen Betheiligung wegen des Regenwetters doch 21 Thlr. ergeben hat. 
Tags zuvor hat der Hülfsverein zu Nakel in der dortigen Kirche ein 
Miffionsfeit gefeiert, wobei Paſtor Schulz aus Sadke die Die dur 

ie fur 
die gleiche Miſſion eingeſammelte Kollekte betrug 20 Thlr. — Der hie⸗ 
fige erſte jüdiſche Lehrer Bartmann hat nach 35jähriger Amtsthätig⸗ 
keit, die erſten Jahre in Wollſtein, wirkend wegen Krankheit ſeine Pen⸗ 
ſionirung beantragen müſſen. Die Höhe der Penſion iſt bei ſeinem 
neben freier Wohnung nur 200 Thlr. betragenden Gehalte von der 
k. Regierung auf 111 Thlr. feſtgeſetzt worden. Die jüdiſche Gemeinde 
will bei der ſich in Folge der Auswanderung ſtäark verminderten 
Schülerzahl von nur 80 Kindern ihre bisherige zweiklaſſige Schule 
hierbei zugleich zu einer einklaſſigen machen, was ihr höhern Oſts 
nach richtig erkannter Sachlage auch genehmigt werden ſoll. Die 
evang. Schulgemeinde iſt hier bei nur gleicher Schülerzahl wieder mit 
der Einrichtung ihrer einklaſſigen Schule in eine zweiklaſſige vorgegangen. 
Ob letztere dies durchführen können wird, iſt ſehr zweifelhaft, da dieſelbe 
im Grundbeſitz bereits 1100 Morgen durch Verkäufe verloren hat, und 
die hisher eingeſchulten ländlichen Ortſchaften mit dem neuen Jahre 
ihre eigene Schule in Stolenzin haben werden. — Kürzlich wurde hier 
wieder eine deutſche Ackerhürgerwirthſchaft von 100 Morgen parzellirt 
verkauft, wozu ſich polniſche Käufer in Menge gefunden und hohe 
Preiſe gezahlt haben. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


1 Poſen, 14. November. (Sch wurgericht.) Der frühere 
Landbriefträger Karl Burſch zu Poſen, welcher geſteru vor dem 
hieſigen Schwurgerichte erſchien, iſt angeklagt, vier ihm zur A b⸗ 
lieferung an die Adreſſaten übergebene Poſtanweiſungen nicht abge⸗ 
geben zu haben, den Quittungsvermerk ſelbſt unterſchrieben und das 
darauf erhobene Geld, zuſammen 43 Thlr. 11 Sgr. 7 Pf., in ſeinem 
Nutzen verwandt zu haben. Der Angeklagte iſt der That vollſtändig 
geſtändig, als Motiv giebt er an, er ſei in allzu großer Noth geweſen, 
habe den Schaden ſpäter wieder erſetzen wollen, wie er be⸗ 
reits auch bei einem Theile des unterſchlagenen Geldes ge⸗ 
than. Da demſelben von Seiten des Staals- Anwaltes von 
vornherein mildernde Umſtände zugebilligt wurden, konnte obne 
Zuziehung von Geſchworenen verhandelt werden. Der Gerichtshof 
derurtheilte den Angeklagten zu 4 Monaten Gefängniß. — Hierauf 
wurde gegen den Kutſcher Valentin Wozniak aus Jerzyce wegen ver⸗ 
ſuchten Verbrechens gegen die Sittlichkeit und Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt verhandelt. Die Sache iſt bereits nach Begehung der 
That im Juli d. J. von den Zeitungen ausführlich beſprochen worden, 
ſo daß wir uns heute der weiteren Ausführung enthalten können. Die 
Verhandlung, welche unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt wurde, 
endete mit der Freiſprechung des Angeklagten, nachdem die Geſchwore⸗ 
nen das „Nichtſchuldig“ ausgeſprochen hatten. Dieſes Reſultat war 
Vielen, die an der Verhandlung Theil genommen haben wie auch den 
Angeklagten ſelbſt ein unerwartetes, und wird nicht verfehlen, Auf— 
ſehen zu erregen. 

Am 11. Februar d. J., am Faſtnachtsſountage, wo jeder Menſch 

berechtigt ift, vergnügt zu leben, hatten ſich in der Kneipe zu ions 
mehrere Bauern beim Trunle amüfirt, darunter auch der heutige An⸗ 
geklagte, der Knecht Johann Michalski aus Kruszewo und ſein früherer 
Dienſtherr Nowaczyk. Letzterer, der die Luſt verſpürte, noch ein anderes 
Lokal zu beſuchen, zog aus der Taſche ſeinen Geldbeutel, um ſeine 
Zeche zu bezahlen. Sieben harte Thaler glänzten dem Michalski, der, 
wie Vorakten ergaben, über „Mein“ und, Dein“ etwas verworene 
Begriffe zu haben ſcheint, in die Augen. Wiederum überkamen ihn 
Gedanken darüber, wie ungerecht doch die Güter der Welt vertbeilt 
ſeien und er faßte den Entihluß, den Nowaczyk von feinem leidigen 
Mammon zu befreien. Er folgte ihm in die nächſte Kneipe, ſchlich 
ihm, als Nowaczyk auch dieſe verließ, nach, warf ihn von hinten zu 
Boden und beraubte ihn mit geſchicktem Griffe des gefüllten Geld⸗ 
beutels. Hierauf ergriff er die Flucht, in der Hoffnung, daß Nowacgyk 
ihn in der Dunkelheit nicht erkennen würde. Aber Nowaeſpk's Augen 
ſind nicht ſchlecht, zumal es ſich um den Verluſt von ſieben Thalern 
handelt, er erkennt den Miſſethäter und überantwortet ihu dem rä⸗ 
chenden Arm der Gerechtigkeit. Heute leugnet der Angeklagte das Ver⸗ 
brechen, jedenfalls aber ſei er ſo ſtark betrunken geweſen, daß er ſeiner 
Sinne nicht mächtig geweſen ſei. Durch die Zeugenausfagen wird 
aber ſeine Schuld nachgewieſen und auch feſtgeſtellt, daß er nicht 
ſinnlos betrunken geweſen ſei, er habe wohl Schnaps getrunken, aber 
mit „Vernunft“, wie ſich ein Zeuge ansdrückte. 
Bevor der Herr Vorſitzende die Geſchworenen in das Berathungs⸗ 
zimmer ae: machte er dieſelben, wahrſcheinlich aus Veranlaſſung 
der geſtrigen Freiſprechung eines Frevlers gegen die Sittlichkeit auf 
die Pflichten der Geſchworenen gufmerkſam, indem er ihnen einen 
eingehenden Vortrag über die Einrichtung und den Zweck der Ge⸗ 
ſchworenengerichte hielt. Dadurch, daß der Staat den Geſchworenen 
die Entſcheidung über die Schuld oder die Nichtſchuld eines Angeklagten 
übertragen habe, habe er ihnen, den Männern aus dem Volke, das 
böchſte richterliche Recht anvertraut. Er habe das gethan, im be⸗ 
rechtigten Vertrauen auf die Intelligenz und die Sittlichkeit des Volkes. 
Wohl ſei es eine ſchwere Aufgabe, zu verurtheilen, aber man müſſe 
Ernſt und Strenge walten laſſen, wo es nöthig fei; auf keinen Fall 
aber dürfe das Recht durch Mitleid gebeugt werden. ä 

Die Geſchworenen erachteten hierauf den Angeklagten als der 
Raubes auf öffentlichem Wege für ſchuldig, nehmen aber mildernde 
Umſtände an, worauf der Gerichtshof denſelben zu 2 Jahren Gefängniß 
und Verluſt der bürgerlichen Rechte auf 2 Jahre verurtheilte. 

Auch der zweite Fall, der bent. zur Berk e kam, beginnt in 
einer Kneipe und bon K mit Gefängniß. Mitte Mai dieſes Jahres 
fuhren 36 Triften von Tzeſzewo die Warthe herunter. Auf einer der⸗ 
ſelben befand ſich der Angeklagte, Knecht Peter Waſik aus Czeſzewo 


Anton Zaworski. 3 
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nt Nun zwar, 
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mit Valentin Zaworski und deſſen Neffen 
Schwerin a. W. hielten die Triften und ein nicht 
nach Spiritggien zog die Flößer in eine Schänke, 
nach 7 5 Ra am Na AR ein 2 5 
ner Tageszei idli ein, aſik aber, der wohl 3 8 
geleiſtet haben mag, macht in der Kneipe ungebührlichen Lärm 1 1 
wird von der Polizei arretirt. Dieſelbe entläßt ihn jedoch wuiebex Ka a 
Beranlaffung des Valentin Zaworski und in heiterſter Stim: un) 1 
laſſen die Triftenbewohner die ungaſtliche Stadt. Auf dem Wege ein 
Warthe macht Valentin Zaworski dem Angeklagten Vorwürfe über ter 
Benehmen in der Schänke, da ſpringt derſelbe auf feinen, Wohlth 2 1 
zu und Ki ihn mit feinem Taſchenmeſſer mehrere Mal in den 0 2 Mi 
Der Neffe des Valentin, Anton Zaworski, will den Wülhende wi 
Br da ſtößt der Wütherich demſelben das Meſſer in das lin f 
uge. 1 
Anton Zaworski hat in Folge des Stoßes das linke Auge perle, . 
ren und Wgäeik iſt nun der ſchweren Körperverletzung angeklagt. De 
ſelbe räumt ein, nach Zaworski mit dem Meſſer geſtoßen zu 
jedoch habe er nicht die Abſicht gehabt, denſelben zu verwunden, t 
er ſinnlos betrunken geweſen ſei. Durch die Zeugen wird bekun 2 
daß der Angeklagte allerdings ſtark betrunken geweſen ſei und ſprge de 
die Geſchwornen das Schuldig unter Annahme mildernder Umſtage⸗ 
über ihn aus. Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu ſechs Monaten G 5 
fängniß. 
emen ß -ñ—x 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
* Soeben ift die zweite, vom Verfaſſer kurz vor feinem Hingang 
ſelbſt revidirte Auflage von Uhlich's „Sonntags buch“ in Gotha 
Stollbergſche Verlagsbuchhandlung, erſchienen. (Preis 1 Thlr. mit 
Porträt und Facſimile.) Das Buch enthält, wie der Verfaſſer ſelbſt 
geſteht, das Beſte, was er während feiner langen Wirkſamkeit geſchaffen 1 
hat. In der Vorrede jagt Uhlich: „Ich habe mich ſelbſt an meinen 
Aufſätzen erbaut, es hat mir geſchienen, daß die in den ſpäteren Jahr⸗ 
gängen des Sonntagsblattes nicht beſſer waren, ja der Gedanke! 
mir gekommen, daß die Friſche, der Schwung, der in jenen iſt, mir = 
wohl heute nicht mehr fo eigen fei wie damals“ ꝛc. ꝛc. g 5 
* „Die Muſikaliſche Welt“, Sammlung ausgewählten 
Kompoſitionen unſerer Zeit. Henxy Litolff's Verlag in Braunſchweitz 3 
Das vor uns liegende Okkoberheft bringt in feiner Ausgabe A ſech 
vortreffliche, leicht ſpielbare und melodibſe Original⸗Clavier cke und 
in den Ausgaben B und (für hohe — für tiefe Stimme) ebenfalls 
6 Originalnummern von reizenden Liedern und Balladen beliebtek 
Meiſter der Jetztzeit. Der Preis iſt im Duartalabonnement fr eine 
jede der drei Ausgaben von 3 Monatsheften zu 6 reſp. 5 Muſikbogen 
nur 15 Sgr. 


gestellte. 6) Die Emiffion von fünf Dreiviertel Millionen Thaler 
Stamm⸗Aktien. 7) Die eventuelle Uebernahme des Betriebs der Falken⸗ 
berg⸗Kohlfurter und Wurzen⸗Glauchauer Eiſenbahnen. 8) Die Ab⸗ 
änderung der Beſtimmungen unter Artikel VIII. des am 26. Juli 
1818 genehmigten Statut⸗Nachtrages, betreffend die Direktoren. 9) Die 
Erhöhung des Zuſchuſſes zur Penſions⸗Wittwen⸗ und Unterſtützungs⸗ 
Kaſſe.“ — So intereſſant dieſe Tagesordnung nun auch iſt, ſo wenig 
die Wichtigkeit des Baues der in derſelben angekündigten neuen Linien 
verkannt werden kann, fo vermag man doch auch mit der feinſten Lupe 
in dieſer Tagesordnung nicht die Spur zu enkdecken, daß die Ber“ 
waltungs⸗Vorſlände ſich in jeder Weiſe die Erhöhung der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Unternehmens angelegen ſein laſſen.“ Die „Trib.“ findet 
darin die Ausſicht angedeutet, daß die Anhaltiſche Bahn künftighin 
auch noch neue Linien eben ſo ſchlecht bewirthſchaften will, wie die 
anderen — aber vom Umbau des Berliner Bahnhofes, von der Ver: 
mehrung der Wagen und der Lokomotiven ſteht in der Tagesordnung 
auch nicht ein Sterbenswort. y 

an Berlin: Koblenz. Wie die „Heſſ. Morgenztg.“ aus Kaſſel 
13. November ſchreibt, iſt in Betreff der Berlin⸗Koblenzer Bahn be⸗ 
reits eine Entſcheidung getroffen, daß die definitiven Vorarbeiten für 
die zweite über Eſchwege, Spangenberg, Homberg und Treyſa führende 
Linie ausgeführt werden ſollen. Auch ſoll dieſe Linſe die kürzeſte und 
ſomit die billigſte und zweckmäßigſte ſein. In der Gegend von Treyſa 
find ſeit einiger Zeit bereits Ingenieure mit den geometrifchen Vor- 
arbeiten beſchäftigt. 

us Köln⸗ Mindener Eiſenbahn. Bei der Hamburger Bau⸗ 
ſektion der Paxiſer Bahn iſt, wie das „Hamb. Fremdenblakt' ſchreibt, 
jetzt die definitive Mittheilung der Köln-Mindener Eiſenbabngeſellſchaſt 
eingegangen, daß die Strecke nach Harburg zum 1. Dezember eröffnet 
werde, Es werden zunächſt ſechs Züge hin⸗ und herwärts kurſiren. 

u Aus Leipzig ſchreibt man der „Börf.⸗Ztg.: In der Def? 
ſauer Kredit⸗Anſtalt herrſcht jetzt, nach Aufbeſſerung der ſinan⸗ 
ziellen Verhältniſſe der Anftalt, ein rühriges Leben. In der am 11. 
d. Mts. in Leipzig abgehaltenen Sitzung des Aufſichtsraths handelte 
es ſich vorzugsweiſe darum, die Rentabilität der der Anſtall gehörigen 
Werke zu erhöhen. Zur Erzielung größerer und billigerer Produktion 
auf den werthvollen Kohlenwerken in Böhmen wurde heſchloſſen, daſelbſt 
noch einige Förderſchächte anzulegen, und da die Mittel bierzu bereit⸗ 
ſtehen, mit dieſen Arbeiten ſofort zu beginnen, Die Eiſenſteinfelder in 
Weſtphalen, die nach dem Urtheil eines kürzlich hierüber gehörten Sach⸗ 
verſtändigen, erheblichen Werth haben, ſollen für eine beſtimmte, an 
und für ſich unbedeutende Summe aufgeſchloſſen werden, um auf dieſe 
Weiſe den wirklichen Werth derſelben feſtzuſtellen. Man hofft, daß 
der Aufſchluß der Eiſenſteinfelder dahin führen werde, den Hochofen⸗ 
betrieb auf der Julignenhütte bei Amecke unter günſtigen Verhältniſſen 
wieder aufnehmen zu können. Mit allgemeiner Befriedigung wurde davon 
Kenntniß genommen, daß der bei Weitem größte Theil der alten Aktien 
bereits gegen Neu-Aktien umgetauſcht iſt. er . 

a Kohlen. Dortmund, 12. Novbr. Für industrielle Kreiſe 
dürfte vielleicht die Mittheilung von Intereſſe ſein, daß heute für ein 
industrielles Werk in Hannover ein hieſiger Agent einen „Noth⸗An⸗ 
kauf“ von 1000 Waggons melirter Kohlen (Fördergut), lieferbar inner? 
halb 7 Monaten (kein Monat unter 100 Waggons), abgeſchloſſen 
und zwar zu dem Preiſe von 31 Thlr. pro 100 Ztr. — ſage 31 Thlr 
pro 100 Ztr. Em (Eſſ. 32) 

** Surer Kohlenwerke. Auf die Zeichnungen auf Aktien der 
Duxer Kohlenwerke wird eine kleine Reduktion eintreten. 

* tteber den Werth des, ärariſchen Grundbeſitzes in 
Ungarn erhält der „Peſter Lloyd“ folgende Daten: An Staats 
ſteuern wird entrichtet von der Landwirkhſchaft 386,000 fl., von der 
Forſtwirthſchaft 805,000 fl., zuſammen 1,191,000 fl. Aus der hundert? 
achen Summe dieſer Steuer ergiebt ſich der Werth des Beſitzes mit 
119,100,000 fl. Von den Regalien wird an jährlicher Steuer entrich⸗ 
tet 900,000 fl.; aus dem zwanzigfachen Betrag dieſer Steuer reſultir 
der Werth der Regalzen mit 18,000,000 fl., wovon jedoch die 40proz. 
Manipulationskoſten, kapitaliſixt mit 7,200,000 fl., in Abzug zu brin- 
gen ſind. Es bleibt ein Werth in der Höhe von 10,800,000 fl. Die 
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j üer 
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men Werth 10 


en keine 1 3 ig an 
tionen. er Geſammtbeſi e ona 
134,100,000 fl. dar. ER 


Vermiſchtes. 


* 
kg denten, 13. Nov. Ueber den Unfall, von welchem der heute 
kroffen ift ralſund abgelajjene Perſonenzug bei Greifswald 
Mittheilun „erhält die „Oſtſee⸗Zig.“ aus dem Eiſenbahnbureau eine 
Brücke ſo % Wonach der Unfall nicht durch den Zuſammenbruch einer 
& Aufgekauge zorn dadurch herbeigeführt iſt, daß das durch den Kanal 
damm dure Vaſſer die Schleuſen geſprengt und darauf den Bahn⸗ 
die Lokomochbrochen hat. Was den Unfall ſelbſt betrifft, ſo iſt auch 
in ede beſchädigt. Die im Zuge befindlichen Paſſagiere ſind 
| beblich bebte gebracht; von dem Fahrperſonal it ein Schaffner er⸗ 
un Gül rletzt und liegt in der Klinik zu Greifswald. Der Perſonen⸗ 
unterbrochen lehr von Greifswald bis Stralſund iſt bis auf Weiteres 
» — 


Arte! den komiſchen Annoncen, welche neuerdings durch Die 
glei gingen, können wir heut auch einen kleinen Beitrag liefern, 
die ar idee einen deutlichen Beweis giebt, in welchen Händen ſich 
nene liche Pflege in Amerika befindet. Die geſtern Abend, erſchie⸗ 
wörtl ummer des „Berliner Fremden- und Anzeige-Blattes“ enthält 
ich folgende Anzeige: 
Sepaxirte Frau Marie Schütz, meine geliebte Brant, welche 
RN I 6 bei Herr Meititährargt Doctor Wendt am Kupfergraben 
Nr. 4 in Berlin als Köchin eceetra diente, bitte herzlich, wo ſie 
jetzt iſt, indem ich meine Profeſiohn als Barbier aufgegeben 
habe und betreibe jetzt ein Geſchäft als Doctor, was hier in 
Amerika ſehr gut geht und ihr nun eine bequeme Eiſoſtenz 
a bieten kann und Ihr auch Reiſegilt ſchicken will. Sollte meine 
geliebte Marie ihren Schwur nicht mehr eingedenk ſein und 
ihren treuen Wilhelm nicht folgen wollen, ſo bitte ihren jetzigen 


* 


7 


Geliebten mir das zu ſchreiben und doch erfahren möchte, wo⸗ 
ran ich bin; indem ich ſeit drei Jahre keinen Brief von Ihr 
bekommen habe Meine Adreſſe iſt Doctor Wilhelm Ganſel, 
124. Lafayette Street Philadelphia. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 
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Anyerommene Jremde vom 15. Navemher. 

GRAND HOTEL DE FRANGE. Die Rittergbſ. Graf Mycielski und 
Frau a. Kobylepole, v. Zdziechowsti a. Krakau, v. Trapezynski aus 
Separowo, b. Kowalski u. Frau a. Sarbia, v. Zakrzewski aus Ko⸗ 
korzyn, Frau v. Moszezenska u. Fam. a. Stempuchowo, Bürg. Frau 
Laskowska a. Schroda, Frau Goßzdziecka a. Wongrowiec, Ingenieur 
Walter u. Fam. a. Kattowitz, Bevollm. Wendt u. Frau a. Pawlowo, 
die Kaufl. Pückler a. Hamburg, Langner a. Kobylin, v. Zoltowski und 
Kamienski a. Betkowo, v. Zoltowsli a. Zajgezkowo. 8 

„bse“ Hash bb an,. Direktor Block a. Waitze, die Ritter⸗ 
gutsbeſ. Baarth u. Frau a. Modrze, v. Treskow u. Frau aus 
Wierzonka, Frau v. Kaszycka a. Blociszewo, Hotelbeſ. Bliſſe a. Förſte 
im Vogtl., die Kaufl. Birnholz a. Hamburg, Hoffmann u. Jacobi aus 
Berlin, Bender a. Mannheim, Mühlberg a. Coswig, Klausner aus 
Hannover, Fettgenftein a. Dresden, Neuhardt a. Chemnitz, Lieut. a. D. 
V. Unruhe a. Berlin, Aſſek.⸗Inſp. Großmann a. Breslau. 

TIHSNER’S BOTEL anl. Die Kaufl. Pulvermacher a. Berlin, 
Schäffer a. Dresden, Schreckenberg a. Danzig, Berg g. Gneſen, Berl. 
Inſp. Ballnus a. Magdeburg, Ingen. Thomſen a. Görlitz, Gouvern, 
Frl. Buton a. Belfort, Oberamtm. Actmann g. Breslau, Lieut. Gleis 
a. Lüben, Rittergbſ. Grün a. Schweinitz, Schulinſp. Wernicke aus 
Löbau, Agent Mannheim a. Berlin, Fabr. v. Grindler a. Bern, 
Direktor Heinrich a. Berlin, Poſthaſter Schade a. Marienburg, Con⸗ 
troleur Haller a. Bromberg, Baumeiſter Sievert a. Halle. 

SOTEL DE RONE (dullus Buckow.) Die Kaufl. Oppler a. Opp 


— 9 
de mit eiſem Gebolt 

15 der Burtau⸗Unkoſten dotirt⸗ 
nige Vuͤrgermeſſte ſtelle wird mit 
6 Juni 1873 racan'. Bewerber, 
ide der polniſczen Sprache märbti; 
1 ſich in der Kommunolverwah ung 
td bewährt haben, wollen ihre Dil» 
ben unter Beifügung ihrer Beugnifl: 
c 1. Dezember d. J. an den Un⸗ 


von 550 


folgende Lokal⸗Termine abhalten wied: 


chneten einſenden. 
biſchin, 10. Novbr. 1872. 


Der Stadtverordneten⸗ 


S 
* 


Tag des 
Termins: 


Un auf 
18 3 
Freitag, den 29. d. M., 
a Vormittags 11 Uhr, 
Im Landratds Amte anberaumt. Pacht 
luſtige werden zierzu mit dem Beme ker 
geladen, daß nur diapoſitionsſäsig⸗ 
Perſonen, weſche rorger eise Caution 
Hundert Thalern baar oder ir 
unehmbaren Papieren erlezt haber, 
m Bieten zugelaſſen werden. Di 
ſeitations- und Co tractsbed nau agen 


Lilogramm zum Mindeſtgewicht 


Paſen, den 4. November 1872. 


Bekanntmachung. 


altungs⸗Bezirk der Intendanſur 5. Armee⸗Corps mit Brot und 
die Köalglichen Lazacethe und Barniſon⸗Verwaltungen in den 
ſon-Orten pro 1873 ſoll im Wege öffentlichen Submiſſionéè⸗ event. 
dungen werden, zu welchem Zweck ein dieſſeitiger Commiſſarlus 


Die directe Verpflegung der Teuppen im Verw 
Fourage, jo wie die Lieferung des Strohbedarfs für 
nicht mit Königlichen Magazinen verſehenen Garni 
!eitattond » Verfahrens en geeignete Unternehmer ver 


Auf dem 
Rathhauſe zu: 


Die Lieferungs bedingungen und Bedarfs 
den Depol⸗Magazin⸗ Verwaltungen zu Liſſa, L 
bezeichneten Garn ſon-Orte zu Jedermanns Einſicht ausgelegt. 
ro 1873 die PVreisforderungen für B otlteferungen 
von 22 Kilogramm pro Reuſcheffel bl 


Benennung der Orte, für welche der 
Bedarf verdungen wird: 


Vorſteher £ 
\ 20 November 1872 | Pofen (im Geſchäftskokal] für Samter, Koſten und Rawicz. 
| Bernhard Joel. oe der * tur) Schr Nentomiſchel 160 4 
; 1. Nov mber „ egal. 7 rimm, Neuſomiſchel un roda. f 1 
t Bekanntmachung. 22, November „ desgl. „ Brauſtadt und Bojanowo. Die Zee as 
Die Hebeſtelle Gielmicr auf der Koz | 25. November . Krotoſchin „ Krotoſchin und Koſchmin. biteginnen 
An Boreker Provinz'el-Ehauffee fol [ 27. November . Oſtrowo „Oſt owo. überad um 
em J. Januar 1873 ab auf 2¼ Jahre,] 29. November „ Glogau . Im Pro- „Beuthen und Sprottau. 9 Uhr 
t bie ul,. Marz 1875, verpachte!] 30. November „ | Glogau viant- Amt. „ Felſtart und Polkw itz. Vormittags 
Verden. Im Auftiage der Königliche 2. Dezember „ Liegn'tzz „ Lleguſtz mit Wahlſtatt und Hayr au. 03. 
Ugierung, welche den Zufchlag eribelit,] 3. Dezember Liegnitz „Jauer und Hirfchberg. 
de ich hierzu einen Licitatone⸗Tir⸗] 4. Dez mber „ Liegnitz „ Löwenberg und Moskau. 
5. Dezember „ Llegnitz „Görlitz und Lauban. 


Königliche Intendantur 5. Armee⸗Corps. 


Bekanntmachung. 

Das im Dorfe Gollmütz sul 
te 26 belegene, dem Gaſthofsbeſitze 
Reinhold Dehmel in Sprotte u ge 
yörtge Baueraut, wvelches als Geſan mt, 
naß der der Grundſteuer unlerliege di 
flachen 28 Pekaten 48 Aren 30T) Reter 
n hält und zur Gtundſteuer mil 
9 18 Thlr. Reinertrag, ur Ge äude⸗ 
wuer mit 25 Thlr. Nutzung s wert 
tranlagt If, fol Zwecks Zwenks⸗ 
ollſtreckung 


. 
am 7. Januar 1873, 
Vormittags 19 Uhr, 

im der Gerichte ſtelle hlerſelbſt (Bimme 
Nr. 15) in roihwendb ger Euthailatior 
z erſteigert wer den. 

Liſſo, den 6. Ottoder 1872. 
königliches Kreisgericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 


Bekanntmachung. 

Der über das Vermögen d? 
Reſtau aturg Franz Krügel au 
28. December 1870 e öffa te kaufmän. 
uſche Konkurs IR durch Ausihüitung 
er Maſſe beendigt. 

Gneſen, den 8. November 1872. 
Lönigliches Kreisgericht 

Erſte Abtheilung. 


Proeclama. 


Das zu dem Eigenthämer Johann 
Ludwig Hoffmannſchen Nach aff 
bezötige, zu Wyszunhauland sub R'. 
13 belegene Gru dſtäs ſoll 


am 12. Dezember 1872, 


Nachmittags 3 Uhr, 

bor der Könkglichen Kr. 8⸗Gerlchtslags⸗ 
4 Romtifion in Budzyn me ftbttnd ver⸗ 

lauft werden. 

Grunt- und Gebäudeſteuer Auszüge 
die beſonteren Lieltatlont⸗ und Ver. 
aufe bedingungen, ſowie eine beglar⸗ 
digte bar des Grundbuchklattee 
ligen im Bureau II. unſeres Gerichts 
ur Einſicht aus. 

Das Grundſtick iſt 27 Hektar, 11 
Are, 30 [Meter groß, iſt zur Grund 
ſteuer nach einem Reinertrage vor 
605% % Thlr. und zur Gebäuteiteue 
i einem Nutungswe the ven 20 
Thlr. veranlagt. Inben arlum be finder 
Ns auf dem Grundſtücke nicht. De 
Zuſchlag IR von der Genehmigung de, 
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Wiener Bäckerei. 


Sonntag den 17. d. Mts. beginnt der Verkauf 
des Wiener Gebäcks in der Selter-Waſſer-Aude 
jegenüber dem Hötel de Paris an der Walliſcheibrücke. 


———— ——•— ũ ũ — — 


⸗Nachweiſungen find bei den Proviant-Aemterr in Glogau und Poſen,]! 
üben, Sagaa und Uanruhftagt und bei den Magiftären der übrigen vor. 
Es wird beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daf 
pro Brot a 3 Kilogramm und beim Hafer pro Ceniner à 50 
ank Eiſen geſtrichen und beim Heu und Etrol |; 
seo Eniner à 50 Kilogramm abzugeben find. Auch wird zugleich bemerkt, daß * Beoterbadung nicht wie in der 


frühe en Jah en Roggenmehl m't 5 pC', ſondern mit 15 pCt. Kleſenauszuz vom 1. Jauuae 1873 ab zu verwenden ist.]! 


Müller aus 


Henry a. Berlin, Stern a Breslau, Lange g. Hamburg 
L Chaus de fonds, 


iegnitz, Katz, Fues u. Stucke a. Stuttgart, Krauß a. 
Baumgärtner a. Mühlhauſen, Herzer a. Breslau. 
STERNS u TEL DE LEUROPE. Die Rittergbſ. Graf Myeielski a. 
Smogorzewo, Ruſſak g. Polen, Piotrowski a. Plock, Mierzynski aus 
Lambertowo, Jaſinski a. Radom, Graf Gorzenskli a. Smilowo, die 
Kaufl. Reyersbach a. Hamburg, Sandhoff u. Michaelis a Berlin, 
Oppenheim a. Breslau, Perig a. Stettin. 2 
KRUG’S HOTEL. Die Kauft. Szezepankiewiez aus Gniewkowo, 
Schoen u. Fräulein Heilſtadt a. Samoczyn, Torfmeiſter Laumer aus 
Scheiblerburg, die Handelsleute Rißner a. Schmiegel, Kliem a. Frau⸗ 
ſtadt, Gebr. Leſiejewiez u. Sohn und Hirſekorn a. Neutomysl. 


. 


Dankſchreiben. 
An den Kgl. Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff in Berlin. 
Hadersleben, 11. April 1872. Da ich mich nach dem 
Genuſſe Ihres Malzextrakts bedeutend beſſer fühle, ſo erſuche 
ich um weitere Sendung von dieſem heilſamen Getränk. 
Bildhauer C. Schwartz. Ihre Malz-Chokolade kräftigt 
den Körper ungemein und iſt befter Erſatz des Kaffees. 
Lachmann, Neue Friedrichsſtr. 34 in Berlin. 
Vertaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Piessaer, Markt 91; Frenzel & Go, 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomygl 
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BRZERBRASRZBEBBBE 


Herr A. Holibauer; in Bentfchen Herr H. Mansard; A, 

4 Jaeger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Herren 
Jassriel & Co; in Schroda Herr Fischel Baum; in 

Wongrowitz Herr Herrm. Ziegel; in Pleſchen: I. 

x Zboraiski, 

4 


r 


Pt. Panfi- Kirche. [Sonn gen IT. 

November Vormitt. 9 Uhr, Abend⸗ 

mablsfeier: Herr Konſifſo kal⸗Rath 
Reichard. — 10 Uhr, Predigt: 
Herr Paſtor Schlecht. 

Freitag den 22. Nonbr., Abends 6 
Uhr, Gottesdienft: Herr Konſiſt.⸗ 
Rath Reichard. 

Saruiſonkirche. Sonntag den 17. 
November, Vormitt. 10 Uhr: Herr 
Militate-Oberpfarrer Händler. — 
Nachmitt. 5 Uhr, Aben dgottes dienſt: 
Herr Diviſtons⸗Pfarrer Dr. Stein⸗ 
wender. 

Eun.-luth. Gemeinde. Sonntag den 

17. November, Vormittags 9% Uhr: 

Herr Poſtor Kleinwächter. — 

Nachmittags 3 Uhr: Derſelbe. 


Eine complette Kartoffel- 
wie Malzquetſche, v. J. 
neu angekauft, iſt billig zu 
verkaufen auf dem Dominium 
Kurzagora bei Koſten. 
EEE SEE. . 


Ein gebildeter Land⸗ 


N wirth, verbelrathet, 33 Jahre 
alt, dem die beſten Zeugniſſe des 
Limdraths zur Seite ſtehen, mit 

13 Teuſend Thaler Veen ögen, 


ſucht eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Stellung, 


5 3 Mittwoch den 20. Novbr., Abends 
am li bſten in Breslau oder 7½ Uh: Herr Paſtor Klein ⸗ 
einer Gymnaſtalſtadt als Ver⸗ wächter. 


walter von Niederlagen ꝛc, oder 
Is ſpector reſp. Taxator bei einer 
9 Heut oder Hage verſſcherungs⸗ 
4 gef Dichaft, auch wä e er geſonnen, 
ein Gut unter günftigen Bedingun ⸗ 
gen zu kaufen, zu pachten oder 
ſich bei einem rentablen Untere 
A nehmen zu betheiligen Reflak⸗ 
tanten belieben ihre Adreſſe unier 
Chiffre F 2381 an die Annone’n- 
Exp'ditkon von Rudolf Moſſe 
in Breslau, Schweidnitzerßr. 31, 
elnzuſenden. 


In den Parochten der vorgenannten 
Kirchen find in der Zeit vom 8. 
dis 14. November: 

getauft: 10 männl., 6 weibl. Werf,, 
geſtorben : 5 männl., 4 weibl. Verſ., 
getraut: 12 Paar. 


Für Prediger. 

Eia Cyelus noch ungedruckt er Pre⸗ 
digten von einem berühmten Kan el ⸗ 
cedner, ſind zu verkaufen bei 
H. Barthold, Barſholdshof b. Poſen. 


Familien⸗Nachrichten. 

Als Verlobte empfehlen ſich ſtatt be⸗ 
ſon erer Anzeige Profeſſor Dr. Herr⸗ 
ann Fiſcher und Ophelia von 
Swiecieka. 

Breslau Poſen. 

Die Verlobung mi er janſten Tochter 
Doris mit Hern Julius Kw leeki 
us Berlin, beehre ich mich Freunden 
ind Bıkannten Patt jeder beſonderen 


FFP 
Eine junge Dame (Polin), der deut ⸗ 
chen Sprache mächtig, ſucht als Laden. 
nädchuu von Nruj ihr ab Stelluns. 
5.f Off. werden unter der Chiff P. P. 
Yombröwka post. rest. erbeten. 


»hofopraphie. 
En Poſitiv⸗Retouchenr <rRer 
dan g 8, Acquarellmaler, ſucht dauernde 


Privat Entbindungs⸗ 
A t 


bindungen. Adreſſe Dr. 4. . 49 
»oste rest. Berlin. 

Von heute ab wogne ich 
Zartenſtr. 19, I Cage zweiter En- 
lang von St. Martinſt aße. 

Poſen, den 15. Nov mber 1872. 
Rochackö, Tanzlbrer. 


English Lessons. 
Miss Thompson wünſcht UI? 
zerricht zu ertzeilen in engliſcher Con- 
derſat 'on, Literatur und Grammat'k. 


Pferde, 
ein ganz verdeckter 


lung, meiſtbletend verkauft. 


Julian Reichstein, 


uſtalt, Auf meinem Rittergute Kroft 
in bewährtes Aſyl für ſecrete Ent.] lowo bei Bialosliwe, an ter 
Oſtbahn, we den am 21. d. M. 
Geſchirre, Sattel cut e 
verſitz'gen 
Waren, ein clezantes C upé und 
ein Cabriolet, faſt neu, Möbel, 
Betten und verſchiedenes Haus⸗ 
geräth bei gleich baarer Bezah⸗ 


engage nent. Offerten an E. Müller 
Reichenbach in Schleſien, i. dum me⸗ 
y öß hen. > 


Meldung ergebeuft anzuzeigen, 


M. L. Keiler. 


Als Vu lobte mpfehlen ſich: 
Doris Keiler, 


Julius Kwilecki, 
Po'n. Berlin. 
De Verlobung meiner Tochter Lina 
mit dem Kaufmann Herrn Nathan 
Goldſchmidt aus Sondderg, zeige 
ch ftait beſonderer Meldung gierdurch 
rgebenſt an. 

Graetz, im November 1872, 


Ein werthvoller 
Brillant aus einem 
Ninge iſt verloren 
gegangen. Finder 
erhält reichliche 
Belohnung bei 


Ibre Excellenz die Frau Generalin von 
Kirchbach eriheilt güttae Auskunft. 
Anmeldungen bei Frl. Valentin. 

2röllige eichene Bohlen, eichene Bretter 
Veißbachen 2 3 und 4“ ſtark, fomie 
ktrlen⸗ und Esper⸗Bretter, find vor- 
zäthig in der Damyfſchneidemühle von 


E. Koeppel, 


Race. 


zu verkauken. 


Bullen ücht hollendiſchel 


Sechs junge, ſprungfähige, gu 
gebaute Bullen, die von direkt auf 
Holland bezozenen Kühen und Stiexen 
abſtam en, find in Rudki bei Samte 


Kıv/ofatn. 


obetvormundſchaftlichen Gericht; ar- 


ängig. 

Schneidemühl, den 11. Noobr. 1872. 

Königliches Kreisgericht. 
gez. Miller. 


Mein nıbe dem Mark plätze hier be 
egents malſtves Wohnhaus nebit Gär- 
ten will ich gegen geringe Arz hlung 
verkauf n. 

Zerkow, den 10. November 1872. 

T. Klein. 


Eine Ackernahrung 


n Rogaſen, von 120 Morgen tie) 


Fevenkar, in unmittelbarer Nähe des 
Königl. Simultan⸗Gymnaſiums, de 
boſt und Milltalr⸗Kaſerve, mit 4000 
Thaler Anzahlung, zu verkaufen. Nähe: 
es bei J. S. Derpa. 


Märkiſch⸗Poſener 
Eiſenbahn. 


»Am 1. Januar 1873 tritt ein neuer 


Lokal Tarif der Märkifch » Poſenen S 
en ae bie En. — Ueber 

. ‚ quſpagen un ern in Kea 

dug wachen der ieh ige gültig en Frauenkrankheiten 


* der Betriebseröffaung — von 
26. Juni 1870 — nedſt den dazu er. 
ſchienenen Nachtrögen aufgeboben wird. 
Verkaufs ⸗ Exemplare ſi d vom 
15. December d J. auf den dieflstitgen 
Stationen zu haben. 
Guben, den 9 November 1872, 


Der Special⸗Direktor. 


bin ich des Nachmittags von 3 
bis 5 Uhr in meiner Wohnung 
zu conſultiren. 


Dr. Lehmann, 
Breiteſtraße 11. 


Biefen, mit neu erbautem Wohnbanfe, 
uten Wirthſchaſtogebäuden, com pleten 


eee preuben. 


Starke Obſtbäume 
n den edelſſen Sorten mit Namen pro 
Stück 10 bis 15 Sgr. Weiß⸗Dorn 
»fanzen, 2. und Zjährig verpflanz“, hock 
ind Hark pro 1000 St. 4, 5 u. 6 Thlr. 
Fſchenpflanzen pro 1000 St. 3 dis 4 
Tale. Akazien 4 113 7“ hoch, pro Schock 
ı 618 3 Tale, ſowie ſchönes Zierge⸗ 
hölze, pro Schock 5 bis 8 Thlr. empfichl 


Auauft Hoſſmann 
in Sa N son Poft Nr. "107 


Bauholz. 


Wir ſuchen die Vertretung leiftung?- 
füh'ger Häuſer in Baubölzern und 
Brettern em hieſigen Platz. 

Zehlendorf bei Berlin, im Novhr. 


Koch & Thümmel. 


Ba Friſchmelk ende, bochtra⸗ 


gende, Weichſel, Werder 
und führt dieſelben auf's Pünklichſte[ wahl und billig, offerirt die 


Janz fp 
Negretti⸗Böcke 


Vorwerk Grätz. 
Dominium Storchneſt 
bei Poln.⸗Liſſa. 


Elegante 


niederungskühe zu haben, 
und Reelſte aus, A. Lüttke in Koffewe Wollwaaren⸗Fabrik 
a W. bei Bahnhof Terespol, Weſt⸗ M. J Guttmann Breite 
* 7 4 


ſtehen zum Verkauf auftzdem 


300 Schafe ſucht fo: 
gleich zu kaufen Dom 
Skoraczew bei ions. 


Pelerinen von 25 Sgr. bie 4 Thlr., 
Aufträge nimmt entgegen] Tücher, Kopfſhawls in größter Aus⸗ 


Heimann Glass. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 5 
Lina Glass, 
Nathan Goldschmidt. 


Mractz. Sandberg. 

Die heut Morgens 3 Uhr erfolgte 
nück che Entbindung meine lieben 
Agnes von einem munteren Töchter⸗ 
ven thıtle Verwandten und Bekannten 
ſtatt beſonderer Meldung mit. 

Koßen, 14. November 1872, 


Salomo Goldschmidt. 


47 2 252 * Fr 
Folssgarten- Ihöater. 
Heute Freitag: 2. Auftreten d. Pedal ⸗ 
Slockenſpiel Virtuoſen Hry. Botte. 
— Gaſtſpiel der Miß Walton. — 
Er ift Baron. — Guten Morgen Herr 

Fiſcher. (Tagesbillets 5 Sar.) 


Restaurant 


National-Halle. 


Sonnabend, den 16. November, zum 
Abe derot: Haſenbra en, Pökel⸗ 
fleiſch, wozu ergebenit einladet 


Carl Blaschke, 


2 Frledricheſtr. 27 a. 
deute A end friſche Wurſt bei 
Ww. A Schutze, Breslausrſte. 34. 
Sonnanend den Jo friſche Wurſt 
dei G. Preuß, Breßlauerſtraße 32. 
Sor abend den 16, At ends Gisbeine 
bei E. Zerbig, Berlin erſtr. 27, 


Isidor Haenisch. 


Ein we ßer, kleiner Hund iſt am 
4. d. Mts, von d Breslauerſtr. rad 
„m Wilhelmsplatz verlor. gegangen 
Abzugeben gegen Belohnung Wilzelme 
lag Nr. 6. es 

Heute früh entlief eine Hündin 
v ß, mit braunem Kopf und Oh en. 
Finder derſelben erhält Belohaung bel 

Tyierarzt Szawels ki, 
Hotel de Vienne. 


die Diaconiſſen⸗Anſtalt 

nadt auf das bet ihr befichinde 
Abonnement für Pflege er 
krankter Dienſtboten und 


Lehrlinge 
ufmerkſam. 

Abonnements Karten à 1 M 10 Sar 
iad bei Paßo Schlecht, Königs 
trake 15 B., an allen Wochentagen von 
0-11 Ur zu haben. 


Kirchen-Nachrichten für 
Voſen. 


Kreuzkirche. Sonntag den 17 Nov. 
Vormittags 10 Uhr: Here Predigen 
Büttner. — Nachmittags 2 Uhr: 
Herr Superintendent Klette. 

Peirikirde. Sonntag ben 17. Nov., 
fuß 10 Uhr, Predigt: Herr Konſtſt. 
Rah Dr. Goebel. Abends 
6 Uhr, Miſſionsſtunde: Herr Dia 
konus Goebel. 


7. 


1 N 2 >» u ‚> = Pe = a 4 
Sr 3 „„ Ungeſalzene Tafel⸗ 
8 585 EFT: Butter 
DEE S328 8828 utte 

S SS von Dom. Rudk,, durch Ihren feinen 
Seb „E27 S ſbeſemeck bekannt, If pfundweiſe ſtels 
S 28 & SS BEE ffeiſch durch die Reftauration von 
SS z „ „e Kurmatowski & Co., 
3.2 Dar: 8285 558 Wilhemsſtr. 26, zu beziehen. 
En 3 888660 5 3 8 Zur 

2 828 72 
Dosen a 18, 10 und 5 S. Kölner Dombau⸗Lotterie, 


Hauptgewinn: 


25,000 Thlr., 


deren Ziehung am 16. Jan. 1873 
Ratifindet, find Looſe a 1 Tölr. in ber 
1 ee der Poſener Zeitung 
zu haben. 


Geleuk⸗Rheumatismus, 
Vodagra 


hellt auch u den bartnädigften Fällen 
bei genauer brieflicher Mittheilung nach 
bewährter Methode 
Mirebs 

Apotheker in Use; im 2. to 
Wohnung, aus 2 Zimmern u. Küchr 
beſtehend, vom 1. Dezember, oder auch 
von Neujahr ab, zu ve: miethen, 


Bäderfr. 10 Äft ein Mein-s möl 
Zimmer fofort zu verm. 


Pörſen-Telegramme. 


Newyork, den 8. Novbr. Goldagto 13 ½ Bonds 1885. 1124 

Berlin, 15. Novbr (Anfangs-Kurſe.) Weizen ſeſt per Ron. 82, 
HorloMai 82. Roggen feft, lols 56, Novbr.-Dez. 561. Mpril- 
Mai 563, Mat⸗Juni 563 Rabdl ſtill, loks 23, Novbr.⸗Dez. 22 
Bpril-Mat 233 Mat-Zunt — — Spiritus fefer, per Nov. 18. 19, April 
Mat 18.2 Mai Juni 18 23. — Hafer behpt per Nopbr. 46 — Petro⸗ 
leum ld}. — Märkiſch-Poſener 55}, Staatsbahn 2054. Bombarden 1254 
Italtener bg, Amerikaner 564, Oeſterreich. Kreditaktten 2085, Türken 514. 

Hondsſtimmung: ſeſt, animirt. — Weiter: regneriſch. 


— — — 
Poſener Marktbericht vom 15. November 1872, 


F BE 218. 


Höchſter Mittlerer Riebrigfier 
an UT EN 

Wegen fin 47 Rlloge.; 3 25 — 3 20 — [31 
war Ka: per Ser g er er | n 5 
„ ordinär ER 317 6 8 5 — J 3 26 
Roggen, fein 4 7 2 12 6 2 10 —- 2 2 — 
„ mittel Eat 28 — 2| 7|—| 2| 6 — 
a „ e ee 
| 6 — | — 
Keel rg ma 1127 6 125 —[ 122 6 
afer 25 „ 110 —!ı| 7|-I11| 3 — 
cherbfert 45 „ 2 7 6 2 63 2 g 58 
Futterecbſen ar 22 11 2 2 - 
Winter-Rübfen 9 — — 2 — 1228 
* Raps ” * a — lu ee | — lem 
Sommer-Rübfen 1 — —— — 21 — —— 
Buch welzen 85 * ee ee ae 
uch we — — — — — —1 — — — 
Kartoffeln 50 8 — 20 4 — 18 —1— 16 — 
PFF 
ib en klaue ET SB — e 
Roter Klee 502"; - — 2 1—1— 4 . 
Weißer „ „ i- — — —1—1——— 


Die Markt⸗Kommiſſton. 


Pörſe zu Poſen 
am 15. Nopbr. 187 2. 
ds, Voſener 3% Pfandbriefe 934 G., de 4% neue do 903, 8 bz. 

do. Wan 944 B. 15 Provinz. Bantakitın 1135 B, do. bproz. Provinz. 
Obligat. 100 B., do. 5% Kreis Obligat. 100 G. do. 50% Obra-Wieltorat.» 
Sblig. —, de 43% Kreis⸗Oblig. 93 B. do. 4 Stadtohl II. Em. 91 B, do. 
5% Stadt- Oblig. 100} G., preuß. 3kprosentg. Staatsſchuldſch 894 G, preuß. 
Aproß Staalsanl. 95 B., 4 proz. freiro do. 1023 G. do. 3kproz Prämien-Anl 
125 B. Norbb. Bundes anl. 1003 G, Markiſch⸗Poſener Eiſ.⸗St.⸗Attien 554 ©, 
suff. Banknoten 83 B ausländ do. 995 B Zeus Aktien (Bninsti Chlapowzki 
Plater & Co) 1064 G., Oftdeutſche Bank 111 G. Oftd. Produkt.⸗Bank 96 G. 
Provz⸗Wechs. u. Disk⸗Bank 1014 g., Aktien Kwileckt, Potockt & Co. —. 

[Amilichez Bricht) Roggen (per 20 Centner). Kündigungs ⸗ 
preis 554. pr Novbr 551 Nov.⸗Dez. 55 Dezbr.⸗Jan. 1873 55, Januar⸗ 
Gebruar 553 Sebr⸗März öbg. Frühlahr 55 f. 

Spiritus [mit Faß] (per 100 Liter = 10,000 pCt. Tralles). Kündi⸗ 
gungepreis 173 mi. November 174 Deſdr. 17%, Januar 1873 73 Sebruar 
17¼% Marz 18, Afri 18 April Mai im Verbande 188. 


Privatbericht.] Wetter: trübe. Roggen nr. 10,0 K og) be⸗ 
1 Er A 55 vr. Novbr. 55 G, 55} B. Nov.⸗Dez 55 bz 
u. G. Dez ⸗Jauuar 544 bz. u. B. Frühjahr 554 B., 558 , April Mat 
55} G., Mai Juni 55% bz, B. u. G. 


Auf dem Wilhelmeplatz Nr. 16, ift] Nur perſönliche Vorſtellurg wird be⸗ 
ck des Hinterhauſes eine rückſichtigt. 


Zwei Schlafſtellen find Wilhelms. 


Auf Dominium Samoczyn wird von 
ſtraße 2, im Hofe, ſofort zu vermiethen. 


Neujahr ab eine 


Wirthſchafterin 


geſucht, die auch mit 80 b 80 ver⸗ 
traut iſt. Gehalt 50 dis 60 Tol.. 


Vom 1. Januar wird eine Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 3 Zimmern 
und Küche, geſucht. Gef. Offerte 
abzugeben Große Gerberſtraße Nr. 36, 
parterre, links. 


Für meine drei Töchter im Alter von 
8 bis 12 Jahren ſuche ich eine 


ihrer Atteſte melden, beim Guts pachten 
Sanitz daſelbff. 


Eine Wirthſchafterin 


Erzieherin, In . Pele Sia or m 15 5 
t zu wirthſchaft u. „dgl. gründ⸗ 
55 „ ertheilt, zum ü dae 8 b fort ser 29 5 
8 Januar k. J. dauernde Stellung. 
Morgenſtern, Näheres unter NW. W. Kuslin 
Ryszewo per Budzislaw. poste restante 


Ich ſuche zum J. Januar 1873 einen 


Wirthſchafts⸗Inſpektor. 


Geübte Nähterinnen, gleichz. z. Ma 

ſchinenarbeit, firden Beſchäftigung. 
N. Bernhardt, 

Neuft Markt 6, 2 Tr. 


W. v. Treskow, Lehrlingsſtelle 


auf Chludowo. 


Spiritus (57. 10,600 Stier pst) nedriger. Kund gungspreis 1 f. per 
Novbr. 171 bz u B., Dede. 174 bz. u. B., Januar 174 bz. u. B., Februar 
174 bz. u G, März 18 B., April⸗Mai 184 bz. u. B., Mai 184 G., Juni 
184 B., Juli 184 B. 


Privat Cours⸗Bericht. 
ofen, 15 Novbr. Tendenz: Sehr feſt und belebt. 


Deutſche Fonds. Oſtb. Produktenhauk 1 B 
poſen. 3fpros. Pfandbr.| 93 88 ob. Prein, Bam 1 5 4 B 
dito Aproz. Pfandbr. 55 dz of. Ban- Baut 3 
dito Aproz. Rentenbr. 945 bz S chleſ. Banzverein 1784 © 
dito öproz. ee 100% 53 Tellus-Aktien 1061 ba & 
dit ere Need? Pier e, (100f 
o Akproz. Kreis- Obl. x - 
dito Apıon Stadtoblg. 88 G dito Bodenkredit 264 @ 
u ER: 100 vz 
Nordd. Bundesan — — 5 
Preuß. Akproz. Konſols 103 B . Diſerbahr.-Altten. 
dito Aproz. Anleihe 95 G Aachen⸗Maſtricht 484 ® 
dito 35proz. Staatsſch. 894 G Bergiſch⸗Märkiſche 136 B 
Köln- Mind. 3PFpr. Pr.⸗S. 954 B Berlin- Görlitzer St.⸗A. 1054 G 
Bret Gg eſtbahn 184 8 
reft: Grajewo 8 
Ausländiſche Fonds. Seefeld, Kr. Kemp. pr. ‚a & 
5 1882 5. öln⸗Mindener b 
Amer. apto tesa onde 965 ® Salizier (Garl-&udwb.) 1054 bz 
dito dito 1885 Bonds 974 8 Halle⸗Sorau- Guben 6 
e e dito Stammprior. | 80} G 
on — 3 951 & Hannover⸗Altenbecken 79 bz G 
0 Leole von er b Kronprinz⸗Rudolphsb. 80 
Italieniſche Rente ot 3 Lüttich Limburg 331 @ 
er Märkſſch⸗Pof. St⸗Art. | 554 bz @ 
0 dito 1871er Aul. 904 B Sie Skar Prior. | 80.5. 
Ruff. N auf 8 Magd.⸗Halberft. J pr. B. 844 dj @ 
als. Riauld Pfandbe. Oeſtr.⸗Franz. Staatsb. 205 dz 
ürk. 1865 öproz. Anl. 514 bi © Defterr. Südb. Lomb.) - 
dito 1869 6proz. Anl. 614 © 5 ultimo 125 55 
e EM J ofpreuß. Südbaen | 444 @ 
Nuſſiſcht Roten gat bz Rechte Oderuferbahn 133 G 
Oeſterreichiſche Noten 93 bz G Reichenberg⸗Pardubtz 791 8 
Rhein⸗Nahe 9 bz 
Sank⸗Klktien. Schweizer Union 234 65 © 


Berliner Bankverein 165 G 3 00 ® 
dito Bank 1274 G Rumäniſche 484-49 bz 8 
dito De 5 8 Berlir⸗Dresden Stamm 85 @ 
dito Wechsler-Bant F 
Siatlauer Dietontobant 142 G . Induſtrie⸗Attien 
Berliner Disk.⸗Kommd. 347 G Marienhütte 1244 © 
Central- E enoſſ.⸗Bank 146 B Reder hütte 129 G 
Deutſch. Hyp. Bk. Berlin 963 G Berl. Holzkomptoir 1134 B 
Centralb. f. Ind. u. Hand 127 & Berl. Be A 954 G 
Kwileeki, Bank f. tom. 100 B Hoffmann Waggonfabr.] 894 B 
Meininger Kreditbank 167 G Lauchhammer 1234 G 
Oeſterr. Kredit 207 vz oſ. Bierbrauerei 100 G 
Oftdeutſche Bank 1115 648 aurahütte 2374 U 
Prämienſchlüſſe: 


Poſener Privat⸗Marktbericht vom 15. November 1872. 


& elner 90-93 Thlr 
ä | mitte FT 
un S ordinär und defekt 75-80 „ 
. 
. S | feiner 58-59 „ 
Bogen: NS Mu Ba 
e ! g. ordinär 52 58 
Gerſte: E feine 4350 „ 2 
unverändert. a. mittel und ordinär 43 55 „ 8 
a ® 
Leinſaamen: 5 78-80 0 
behauptet — 5 5 
8 
dafer: E feiner 281 29 „ 2 
offeriet . | mittel und defekt | 26-27 . 3 
1 
Erbſen: 8 Koch⸗ 54 58 = 
beachtet Jutter⸗ 49 50 gr 
8. * 
* 
Delfaaten Raps 100-102 2 
matter. 5 Rüb ſen 100-102 
i 8. 8 
— o 
= * 
Wicken: 5 — 
a 8 
© 
Klee: 5 rotz 
8. weiß 
© 
Buchweizen: 22 44 
gefragt. 8. 60 „ 
Lupinen: { elbe / 
laue 


14 November. Das Ausbleiben der geſtrigen aus wärtigen 
Börje zu einer gem'flen Zu ückbalfung; nach Ein- 
beſſe te ſich die Stimmung, ohne daß ſich 
jedoch größere Umſäße vollzogen. Für einheimiſche Banken zeigte ſich zu den 
gewich nen Kurſen Ende der Börfe Begehr und ſchloſſen dieſelben gegen 
geftern erhöht. Far Kredit machte ſich nach Schluß det Börfe große Kauf⸗ 


Dıud und Verlag von W Deder & &o. (C Nöte in Polen 


Breslau, 
Noticungen veranlaßte die 
treffen günſtiger Wiener Kurſe, 


R flektitende mözen ih unter Beifügung unverheiratheten, zuverläſſigen 


poste rest. 


einfache Buchführung ſtelbſtändig zuf 1. Januar 1873 Stellung. 


oacant in Elsner's Apotheke [poste restante Posen. 


Stellenſuchende 
junge Kaufleute, aller Branchen, Bu 
ſtets Engogements 3 0 
len r Ne Gee Kato ig 00 


Zur Rückfr. eine Mark⸗ beizufünet: — 
Einen 
welcher der deutſchen = 


Sprache mädtig if, 
kräftigen 


Majoratsherrſchaft 
Wroöblewo 


ucht von Neujahr ab einen 


— 


Kammerdiener, 
welcher ſich durch gute Zeug- 
niſſe ausweiſen kann und 
längere Zeit in hohen Häu⸗ 
ſern fungirte, auch der poln. 
Sprache mächtig iſt. 
Zeugniſſe werden franco 
Wronke 


Lehrling 


ſucht die Eiſerwaarendandlung von 


August Herrmann 


der polnſſchen u. Nutſchen Sprach, I 
7777 V = SRRETCHEREWELRHRF EINE Spe kerel⸗ fact — 
Ein junger Mann, der eine erweiterte, ſtändig zu leiten verſteht, 1 y 


ö 

ö u. 

lelten verſtet, ſucht Stellung zum] durch Anfragen mit Beilegunz der 3 „ 

1. Januar 1873. Näheres A. 3. 44, ale unter T. M. poste resten { 

Rawicz. 1 

luft bemerkbar und ſtiegen dieſelben bet koloffalen Umſäten bit a | 
nachdem dieſelben 2065—2075 im Laufe der Börfe gehandelt 113 6% 


erbeten. 


Lombarden geſchäftsloe. Pranzeſen 205 begehrt. Wiener Mrklerbank kalt 
Wiener Union 170 Gd. 170 Br. Von Banken zeigte beſonders ech 
eine recht zünſtige Hastung 1423 eröffnend, ſchloſſen dieſelben 144. one 
Bankverein anfangs gedrückt 1784 dez. blieben 179 Gd. Junge DIE 
Bank wenig verändert. Schleſ. Boden ⸗Keedit niedriger angeboten. 5 
Vereinsbank recht feſt und belebt 117 Ge. Leipziger Diskontodank 11% hn 
1124 Br. Gifenbahnen ſtill. Oder⸗Ufer 45 derabgeſetzten Kurſen beg 
Induſtrieeffekten ſtill. Laura anfangs gedrü % 


eſtern, 2354 Od. Immobilien ſtark weichend. Schleſ. Kohlen Werke . 
Geld. Fonds fill. Berliner und Wiener Anfargskufſe . wid, 
Kredit 2084—14-209—2 dez. u. Gd. Lombarden 126—1 Gd. 
Bod.⸗Krd.⸗Pfdbr. 961 Br. Schleſ. Boden⸗Kredit 110 bez. u. Br. 


Produkten ⸗Pörſe. 


Magdeburg, 3 November. Weizen 7782 Rt., Roggen 57 61 6 
Gerſte 59 --73 Rt., Hafer 47 — 50 Rt. für 2000 Pfd. (B. u. odls. 8.) 

Königsberg, 13. Novdr. (Amtlicher Produktenbericht. In Dun 
ten pro Tonne von 2000 Pfd. Zollgewicht.) — Weizen loko unverändert, ech 


„ ſchloſſen wenig niedriger | 
| 


bunter 84. 90 Rt. B. bunter 70 565 Mt. B. vother 75 82 Mt. 5, 4 
Roggen loko unverändert, inländiſcher 46--53 Rt. B. Toto rufſiſcher 43-7 
B., pro Roobr. 5 Mt. B., 50 G., Brübjahr 1873 521 B, 514 0 


Gerfte loko graße 42 —52 Rt. B., kleine 42 52 B. — Hafer loke a 
Mt. B. pro Frühfahr 1873 42 8, 41 G. — Erbſen flau loo weiße | 
Rt B., grau 50 63 B., grüne 48-57 B. — Bohnen loko 43 48 f , 
— Wicken flau loko 37 — 42 Rt. B — Leinſaat loko feine 80 90 Ni, 
mlitel 65 80 Rt B. ordinäre 45—65 Rt. B. — Rühſaat loko pro 200 5 
93 — 02 Rt. B. — Kleeſaat, loko rothe pro 200 Pfd — Rt. B., weiße — 
— Toby motheum loko pros 200 Bid — Rt B — RMüböl loko pro 100 BIP 
obne Faß I14 Mt. 5 — Leinel loro pro 100 Pfd ohne Haß Ja 1, Kt. 8. g 
Rübkuchen pro 100 Pfd. 23 21 Rt B. — Leinkuchen pro 100 Pfd. — 00 
Spiritus ⸗ Bericht. Spirttus loko ohne Jaß per 100 Litres pre 181 6 
pet. Tralles und in Poften von mindeſtens 5000 Litres loko odne Haß | 
Rt. B. 18} G. 6 5. 0 „ 
Breslau, 14 Novbr. [Amtlicher Produkten - Börſenbericht! Klee ſ ald 
zoche, feft, ori ar 11 12, mitte 12—13 fein 14-16, dochfein ii, 
164 Rt. — Kleeſaat, weiße, feft, ordinär 12-14 mittel 15 1% 
fein 18 - 19, hochfein 204— 22 Ri. — Roggen (p. 000 Kile) ruhig 
pr Nov 59% bz. u B, RNov.⸗Dez. 583 B, Dez.⸗Jan. 584 B. u. G., 
Mai 1873 5½ f bz. Weizen per 1000 Kilo per Nor 85 B. — Ger 
ver 1030 Kilo per Nov. 52 G. — Hafer 1000 Kilo per Nov. al, 
April--Mat 453—1 bg. — Raps ver 1000 Kilo per Okt. 101 G — Muß? 
per 100 Kilo etwas matter lotc 223 B, pr Novbr 221 bz u. B., Nov. 
22 B., Dez ⸗Januar 221 B, Jan ⸗Febr. —, neue Uſance —, April- Mal 184 
235 bz, ſchlleßt & B. u. G, neue Uſance 243 B, Maß. Juni neue Uſance 4 
B., Sept. Dit neue Uſance 244 B Spiritus pr. 10) Liter a 100% 
wenig verändert, loko 18 bz u G., 4 B., per Nov. 18— & bz. u. B., RW 
Dez. 18 bz, Dez. Jan —, Januar Febr —, Aptil⸗Mal 1876 18 11 % 
Mai⸗Juni 183 bz. — Bint ohne Umſatz 
Die Börſen⸗Kommiſſion. 
..... ͤ ͤ K TEL Raplinr, = a 2 SF | 
Preiſe der Cerealien. 


In Tylt Dar, und Pr. pro 5 


100 Kllogramms. 


feine mittle ord. Waare. 

— * — 2 — un 

23 8 Weizen w. 9 6 — 813 — 7 6 — 

83 ( de. 3. 8 20 —8 8 —] T — 

3 ) Roggen 1 8 — 46 2 — 5 18 — 

DAR Sehe 5 12 —1510--]|5 | — | — 

= 3 8 Safer neu 2 6 — 9 — 2 4433 

S chen 5 15 —18— 1420 — 
Ber 100 Kllogramm Netto feine mittle ord. Waare. 
— — — nu 

: 5 0. 

ee 8 10 % > 
5 Binterrübfen . . . 9.17 6) 9ı 2 6| 810— 
“ae Sommerräbfen . 9.7 6| 822 6] 7221 6 
S8 8% Dotter. 417 6 7 60 7 6 
N 2 Stlaglein „ „ 9 —— 8015— 77706 


Bromberg, 14. November. Weiter: 


tags 6˙ +. eigen: 125 


trũbe. 


Verzeichniss 
der 
bei dem Postamte in Posem ankommenden und abgehenden Posten. 


Ankommende Posten. Abgehende Posten. 
Pers.-Post von Wroschen . J C. 66 M früh Pers.-Post n. Schwerin s. W. 8 U. 40 M 


iran 


Wongrowitz4- — - - - = loschen 7 - — - 
- Krotoschin 6 - 50 - 2 be 2220225 
Stenszewo 8- 10 5 2 umik 8- 20 - vm · 
Obornik 8 - 30 - - - “ Stenszewo 5 - 30 Nae 
- - Ostrowo g- 50 - - — Obornſk 6 — 
- Kurnik 6 - 55 Nachm Krotoschin 8- 10 - 4, 
- Wongrowitz 8 - b Abends - - Ostrowo 9 - 20 Ahern 


- Pleschen 8 - 1 
- Sıhwerina.W.8 - 


Neueſte Depeſchen. 


Innsbruck, 14. November. Die klerikalen Abgeordneten erklärten 
dem Landeshauptmann, an weiteren Landtagsſitzungen nicht me 
theilnehmen zu wollen. Der Statthalter ſchloß den Landtag durch ein 
Schreiben an den Landeshauptmann im ſpeziellen Auftrage des Kaiſer 
wegen Verweigerung der Pflichterfüllung und dadurch herbeigeführter 
Beſchlußhemmfähigkeit des Landtages. 


8 „ Wongrowits 11 - 30 Nacht 
- Wröschen 11 - 45 


